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Nr. 26. 11. Inliraana.

über bereit Beendigung lediglich ber Organi

n denn drese ist es welche einer- burch Anträge bei bet (Keievgebung beseitigen Ter gegeben würben, abgetehni, bagegen ein fo<
lleherhrirf ; her hfr ^fhmrinn hnh,r Unterbeamte wird aber zum Stan, «bürget zweiter «lasse. mitilnnqS Baiicb>ag mü groher Masaiitäl
tieDerOlia »er Die eniiat 1 pooen mon it>ra ein Siettit nimmt, welche» selbst Der 1 eitjobeu, bet batjiii ging, baß. gl. ich wie

sation zuznweisen, benn diese ist es, welche elner- gegeben würben, abgelehnt, bagegen ein sogenannter Bet«
seits allein einen

Augenblick geneigt finb, die Hülfe und Unterstützung, Atiuela gieisen.

Ein

Weitaus die meisten Streiks unorganisirter

Meinung, baß unorganisitte Arbeiter durch Nieber-

giiltig fern.

Unser fflenofie Singer hatte gestern schon eine

ungünstige Ausgang auf bie Massen ber Betheiligten

bte entgegengesetzte Wirkung ans. Wie viel von

ben zirka 100 000 deutschen Bergleuten, welche

Im Jahre 1889 als unorganisirte Masse in einen

Streik eintraten, sind heute organisirt? Auch

mehr oder weniger günstig verlaufende Streiks un-

dauernden Organisation erkennen lernen inib dieser

Erkenntniß entsprechend handeln", trifft nur in seltenen

entspricht, durch die Geltendmachung einer Willkür-

herrschaft über die Arbeiter Stteiks zu provoziren.

Bei uns in Deutschland ist man noch nicht so

weit; hier steht das Uutemehmenhum noch nicht

auf dem Boden der Bereinbarungspraxis; eS hält

noch fest an dem angemaßlen „Recht", willkürlich

die Arbeitsbedingungen zu diktften. Umsomehr muß

die Arbeiterschaft ihre ganze Kraft auf den Aus-

bau der Organisation legen. Und ganz selbst-

verständlich muß das Streben dabei dahin gerichtet

sein, die Entscheidung über nothwendig er-

scheinende Streiks, sowie die Entscheidung

aufgehoben.

Diese Behauptungen find völlig haltlos.

zur Spracht.
Tie Antwort auf bit Anschuldigungen unstrt-Gtn offen

muhte Tireftor Schaeffer übernehmen Ueber beu

Genosst noch einmal den Fall be« Rittmeisters von Auert-
walb zur Sprache und fragte direkt an, ob bie rothen
»lappen für bevorzugte Ferniprechabonnenien bestehen
Auch brachte et bie in Haiubutg geübte Tepeschenztusut

luiib, Pelit onen gegen Negierniigsmaßregetn zu unter-
zeichnen. Er hat daran die Frage getnüpft, ob diese
Veroibuung auch für die Postbeamten bestehe. Tirk
Frage war nicht beantwortet worden; heule braucht unser
Genosse die Antwort nicht ment, da er setzt im Besitze
der für die Postbeamten erlassenen Anfügung war. E«
ist ein eigenthümlicher Gegensatz Zwischen früher und

Hanse zu einer Irbbifte» Tisknssiou, bei der die
polnischen Vlbgeorbneteii Czat > inskh und MizerSki
sowie die ZeiiiiiiniSabg, aidneten Roeren und Porsch
dem yiiiitfter schais znietzteu und, siiheud auf der in der
Berfassung ftipiitirteii RechtSgleichh.it die Unterordnung
de» Recht» unter uerwaltuug-technische Erwägungen al»
absolut unzulässig erklärten. Tie Gegeugründe de» Minister«
erwiesen sich dielen scharf logischen Tailegungen gegenüber
al« bnrdmii« unhaltbar. Tie# Gefühl mutz der Minister be#
Inner» wohl selbst gehabt haben, beim er schuitl die Ti»-
kufsiou nm der Bemeikung ab, datz weitere AuSsühruiigen
seinerseits die Geduld de- Hause» wohl zu sehr in

zu antworten, da die Setfügung eine vertrauliche
sei und nur durch Sertrauenebrud) in bie Hände
unsere» Genossen gekommen sein tonne. Alle Ber-

CtreikwirknnW hö Arbeiter

orflaBiiation.

den Wetth der

Machtwort be# DiiekloiS der grohen Berliner Preß»
Akiirng.sestscha't mit ein« beendet ist, erst dann Hai die
Ieituiig ibieii Beruf ganz Uli» gar erüllt. An, einer
viifandisähigeu Druckplatte Alle« vereint, roal unser 80U

fügungen, die eine Kritik nicht vertragen, werden
al# vertraulich bezeichnet Damit fällt aber für die
B (Übertretung nicht der Grund fort, sie zur Sprache
zu bringen. Schließlich sind alle Angelegenheiten, welche
den Erwerb d-r Beamten betreffen, auf Regieruug«-
Derfügnngen zurückziisühren. Wirb den Beamten unter-
sagt, sich durch Petitionen an die Gesetzgebung zu wenden,
so werden vielleicht die Klagen verftummeii. die Mißstände
aber nicht beseitigt „Seine zu dulde», ohne zu klagen"
Tiefer Satz müßte gleich al« vornehmster Grundsatz in
da« Reichsbeamtengesetz ausgenommen werden. Bou dieser
Regel werben aber nur die Unterbeaiutrn betroffen. Die
hohen Beamten sönnen die fbie Person betreffenden
Mißftänbe entweder durch eigene Entichließnngen, ober

zu bienen, nicht genügen. Das ist ein schlimmer

Mißbrauch ber Solibarität, welchem bie

organisirte Arbeiterschaft iii entsprechender Weise zu

netberben, indem mau ihn „mit Feuer und Schwert"
verfolgt ?*

Ta» AentnimSblatt will durch diese Erinnerung ben
preußischen Munster veranlassen, gegen die geplante

„sittliche? Verhältniß" zwischen Capital unb Arbeit

giebt es nicht; ber wirthschaftliche und soziale

Jnteressen-Gegensatz unb -Kamps schließt ein solches

Berhältniß völlig, unb zwar grundsätzlich ans; es

ist Thorheit ober berechnende demagogische Heuchelei,

geltend zu machen, die kapitalisttsche Wirthschaft lasse

vvn irgend welchen sittlichen Monven in Rücksicht

mtf bie arbeitenden Klassen und die Interessen der

Allgemeinheit sich leiten. Der einzelne Unter»

Schmer mag hin und wieder ber Berücksichtigung

solcher Motive bis zu einem gewissen Grade sähig

sein, aber für das kapitalistische System existtren

sie nicht, denn dasselbe hat ja die höchste Unge-

rechtigketi und demnach auch die höchste Unsitt-

lichkeit, die Ausbeutung der besitzlosen Arbeit

unter dem Zwange der Noth zur Voraussetzung.

And grade dieses System ist es, welches that-

siichlich die Gesetze der Kulturentwicklung verwirrt

tmb aufhebt. Kulturfortschritt und Kulmr werden

unmöglich, wenn die kapitalistische Ausbeutung

in vollster anarchischer Ungebundenhcit sich bethätigen

und da» Elend ber Massen zum unerschütterlichen

Fundament ihres Systems gestalten kann. Das erste

und oberste Gesetz allen Kultursottschritts ist: die

«rbeitenden Massen müssen in immer stei-

gendem Maße Antheil gewinnen an den Er-

rungenschaften der Kultur, an den mate-

riellen und geistigen Gütern, welche das Zu-

sammenwirken der Kräfte schafft. Man nehme

dieses Gesetz hinweg, mache es unwirksam — und

bie Stagnation, der Rückgang, der Zerfall der Kultur
ist unvermeidlich.

Mr unter diesen großen Gesichtspunkten läßt
sich die Frage nach den sittlichen und kulturellen

Wirkungen der Streiks in vernünftiger und wahr-

heitsgemäßer Weise entscheiden. Wie jedes Unter;

«ehnieu, welches die materielle Hebung der noth-

Idbeuben, vernachlässigten, noch so sehr verachteten

«beitenden Klasse bezweckt, eine absolute sitt-

liche Berechtigung hat, so auch der Streik,

welcher demselben Zivecke dient. Atan denke sich,
es habe nie eine Arbeiterkoalition, nie einen Streik

flegeben. die Arbeiter der Kulturslaateu hätten nie-

Hierzu zwei Beilage» «nd da» illustrirte
UntertzaUungsblatt

„Die Reue Welt".

lagen in Streikkämpfen

zunächst nothweickig gegen den Baun gewohn-

heitsmäßiger Unterwerfung unter die Willkür

des Arbeitsherrenthums. Ueberaff, wo dieser Bann

besteht, muß er gebrochen werden, mögen die

Untemchmer noch so sehr bestrebt sein, ihn zu er-

halten. Nur durch diese Bresche geht der

Weg zur Anerkennung der Gleichberechti-

gung. Las Mittel zur Durchbrechung ist natur-

gemäß der Streik überall da, wo die Anmaßung

des Kapitals kein anderes Diittel zuläßt.

Vor dreißig Jahren stellte der bürgerliche

Sozialpolittker Professor Albert Lange in seinem

Buche „Die Arbeiterftage" den Satz auf, daß be-

sonders denjenigen Streiks, bie gegen bie Herab-

brücknng ber Lebenshaltung gerichtet finb, ein

besonders großer sittlicher und kultureller Werth

beizumessen sei, und daß bie Lebenshaltung nicht allein

burch bie erfolgreichen, sondern auch durch bie soge-

nannten „erfolglosen" Arbeitseinstellungen vertheidigt
werde. Ist auch bei letzteren ber unmittelbare Nachtheil

auf Seiten ber Arbeiter weit größer, als auf Seiten
I ber Arbeitgeber, so erhalten die Arbeiter doch im

Verlauf eines solchen Kampfes, ber gegen bie Herab-

briiefung ber Lebenshaltung gerichtet ist, baö Gefühl,

baß sie nicht nur für ihr eigenes Wohlergehen,

saubern für ihre Ehre unb für das Wohl des ganzen

Arbeiterstanbes einstehen. Unb dieses Gefühl —

sagt Lange — „ist ein mächtiger Faktor in

ber Kulturentwicklnng". Er macht ben eng-

lischen Arbeitern ben Vorwurf, baß sie nur allzu

leicht geneigt seien, ihr Recht auf bem bequemen

Wege ber Entscheidung durch Staatsbeamte, Ge-

Tiefrii Beiuiiiiluiig«v01 schlag bekämpfte in der
Magislraisätzung uameiillich ber Bürgermeister
T c. 3 Schuh: „Ter Antrag hört sich fv uuschulbig
an, kommen Sie aber auf bie rechte Spur, so werbt»
Sie finden, baß Sie in eine Falle gerathen, so halb Sie
aufangen, in ein politische» Garn zu gehe» Die aller«
meiste» Streik« stehe» unter dem Tuick ber Politische,
Parteien, unb e« ist gar nicht eiuzusehen, ba Sie dach
bie AibeitSuachweifestelle von allem Parleigelriihe fer,
Hallen wollen, warum eine« Streik« wegen bieje Stelle
'hre Thätigkeit einstellen solle. Die städtische Arbeit«,
uachweisestelle ist ja doch nur wegen der Arbeiter ge-
gründet worden, und wenn diese Einrichtung einige«
Herren nicht gefällt, so haben Sie erst recht Sernnlafjung,
bieten sog. Benniitluiig-autiag von vornherein mit aller
Entschiedenheit abznlehiten."

Der Betniiitlungsaulrog wurde mit allen gegen
2 Stimmen abgelehnt ll

Ta» ist umsomehr von Bedeutung, als aus Wunsch
der Regie,ung die Nürnberger Arbett«»achweifestellr für
einen namhaften Theil de« Königreich« fnuflioiiiren soll
wodurch die betreffeitben Unternehmer bei einem Streif
sich von allen Seilen ohne einen Pfennig Auslage Streik-
brecher kommen lassen Kimen. Ta« Bezeichnendste ist
aber, daß nicht einmal bie, man möchte beinahe sage«
äugei ft harmlose Bestimmung be« Würzburger Statut«,
welche bie au« „Liberalen" unb Ultramomanen zusammen«
geletzten gemeiiiblichen Kollegien Würzburg« angenentme«
haben Gnade vor ben Angen ber „stet finnigen" Stabt»
oäter Nürnberg« gesunde» hat. Daß sie damit, wie Rath
Tauber zutreffend bemerkte, nicht einmal bet Möglichkeit
eine« friedlichen Ausgleiche« eint« Streikt die Wege
bahnen wolle», beweist zur Evidenz, daß diese Herre»
damit ganz auf dem protzenhaft arbeiterfeindlichen un|
zugleich kurzsichtigen Standpunkt de« Hamburger Arbert,
geberverbaubc« stehen.

Tie Monopoljsiruog der ^Sffcutkiche« Mei>
»ung" ist eine« ber Ziele, auf welche das Großkapital

pilematiftb hinarbeitel Seil einer Reihe von Jahre«
schon besteheii kapitalkräftige Unternehmungen, welch«
unter der Firma der „Paiteilofigleit" sich einführend«
Blätter herau-geben, die im Grunde lediglich ben
„nationalen* SeiviiiSmu« unb ByzautiniSmu« biene«.
Aber da« hat noch nicht genügt; neuerbing« ist bet er-
habene Pla» aufgetaudtt, für ganz Deutschland ei««
einzige köpf, unb farblose Zeitung herau«ziigeben. Uebe«
diese Normal-Zeitung, bie „a Ile patitische«
Fragen unter B e rücksi ch t ig « ng der »er«
schiebenen Partei-Ansichten streng ob«
feftib unb unparteiisch* behaabeln soll, sagt bte
Wochenschrift „Gegenwart* :

„Mobernr Journalisten kennen keine sachliche» Gegen«
fätze mehr unb eigentlich auch keine perlönlichen. Ste
haben klug unb falt ba« Geschäft im Auge, sonst nid»«.
Porvorgestern, da war e« vielleicht noch Mode, mit
Zähigkeit an einer Politischen Meinung zu hängen unb
mit ber ober jener unvenoirkbaren Weltanschauung z«
oropen. G fchntackvolli Leute hüten sich jetzt vor d-itel
Lächerlichkiiten. Alle Leidenschast ist komisch, alle Ein«
seiiigkeit schädigt den Reingewinn. Die« ein«
lachi Räsotiuemeiit hat die unpoiitifdien Zeitungen ge-
ichiffen unb groß gemacht. Al» Herr Moste vor nun
U5 Jahren die deutsche Ze,mngbmeit reDolutionirte, mußte
die Piofitsiicht noch schamhaft eine Marke tragen, und
die braven Ideale hatten bet Annoure al« (Na 1 bebaute
zu dienen Herr Scherl (Dom „Verl Lokalanz *) schob

Anspruch nehmen würben, was jebeiisall« nicht
zu befürchten gewesen märe, wenn feine Argumente
dasselbe Gewicht gehabt hätten, wie diejenigen, welche
zu Gunsten bet Wahrung be« Lersammluugsrechie«
unserer polnischen Mitbürger vorgebracht roorbeii waren.
Im klebrige» flüchtete er zu bem beliebten HülsSmittel
der Reaktionäre : Wenn bie Gesetze nufere reaktionäre»
Praktiken nicht zulasten bann — müssen die Gesetze
geändert werden. Der Mitiistet erklärte, er würde, fall«
die Eniicheibung de» Ober-Berwaltutigsgerichte« nicht in
seinem Sinne ausfielt, den Weg der Gesetzgebung be-
schreiten. Für feine Behauptung, daß bie Gefahren ber
naiiouahpoliHfiten Bewegung so große sind, daß bagegen
Maßregeln ergriffen werden mußten, brachte Herr v.d. Recke
einen Beweis nicht bei; er beschränkte sich einfach
darauf, in einer späteren Rede dem Abg. Rickert zu er
wider», diese Gefahren seien so deutlich, daß er sie nicht
nochzuweisen brauche; er würde damit offene Thüren
einten iien.

Die besonder« scharfe Tonart, bie jetzt gegen die
Polen beliebt wird, wird selbst in deutschen Kreisen ber
polnischen Lanbeetheile Preußen« al« schwerer Fehler
empfunden. Die deutsche „Posener Zeitung* erhebt da-
gegen energisch Protest. Dies Blatt, da« Land und
Leute in Posen zweifellos besser kennt al« die Minister
in Berlin, bemängelt an leitender Stelle in auffallend
scharfer Weise die Unzulänglichkeit ber Informationen,
auf welche sich ba« neuerbing« beobachtete Verfahren
gegen die Polen stütze, beklagt e« auf’« T'elfte, daß bie
bersöhnlichere Richtung be# Ober Präsidenten an-
scheinend nichi aitfzukommen vermöge gegen dir schärfere
Tonart de« 9iegierung«-$iäfibenten in Posrn unb ver-
tritt eindringlich ben e-iaiibpunh, daß die ganze erwerb«
thätige deutsche Bevölkerung nicht« sehnlicher wünsche,
al« in Ruhr und Friedr» mit den Polen
zu leben.

Herr Mignek, feine« Zeichen« preußischer Finanz-
minister unb Alleiweltsmann, ist mit bem Schwarzen
Adler beglückt worben, womit ber persönliche Abel ver-
knüpft ist. Dadurch mag er sehr erfreut worden fein;
weniger erfreulich für ihn sind die Betrachtungen, welche
bie Zeitungen bet verschiedensten Parteirichtungen an bie#
Ereigiilß knüpfen Herr Miguel — lichtiger von Miguel,
benu er ist fetzt abelig — hat nämlich eine Berga n gen-
beit, unb Bebel war boshaft genug, auf bem Kölner
Parteitag diese Brrgangenheit zu enthüllen. So hat letzt
die ultramontane „Köln Bolksztg * Gelegenheit, dem prenßi.
scheu Minister folgende Liebenswürdigkeiten zu widmen:

„Herr von Miguel ist ein sprechend,r Beweis dafür,
wie weit man e« mit Talent unb Schmiegsamkeit
bringen kann Derselbe Mann, der nächsten» fein oOfähiige#
Jnbilänm al# Anarchist unb Bauernimtwiegler feiern tau»,
ist heute preußischer Finanzmiiiister. Ritter be« hoheiiOibeii»
Dom Schwar.irn Abler unb damit adelig. Wir erinnern
an feine ferne ®ergangenbeil burrttäu« Nicht, um ihm au«
brn Süiiben ferner „grünen Jugend* im ®reifeiialtn
einen Borwurf zu wachen, sondern nur, um ihn al« <
warnende# Beispiel gegen eine gewisse Art bei 1
Bekäuip'ung von Umsturzbestrebniige» hiiizustellen. Wer
weiß, wie mancher Miguel sich in bet läimmben sozial- I
demokratischen unb anarchistischen Jugend verbergen mag ? I
Soll man ihiii bte ganze Zukunft unb Staatskarrisie 1

Organisation sind die englischen Arbeiter so weit

gekonnnen. mit Erfolg dahin wirken zu können, daß

Streiks überflüssig werde» und an ihre Stelle

die gegenseitige Vereinbarung zwischen Kapital

und Arbeit tritt. Die Periode, wo sie genöthigt
waren, durch Streiks den Bann der gewohnheits ¬

heroischem Muthe und unglaMicher Anfopfernngs-

fähigkeit diirchgefochten habm. „Sie wissen nicht,"

bemerkt er ferner, „wie viel sie in ihrer ganzen

sozialpolitischen Stellung diesen Kämpfen ver-

danken." Sie sollen durch den Kampf „etwas

Wichtigeres gewinnen, als das nächste Ziel, nach

welchem sie trachten"; dasselbe soll dazu führen,

daß sie „bei den Verhandlungen mit den Arbeit-

gebern nicht als eine tiefer stehende Kaste, sondern

als gleichberechtigte Männer behandelt werden";

daß die Unternehmer die Arbeiterorganisationen als

gleichberechttgten Faktor, als wirklichen Vertrags-
faktor anerkennen.

Die englischen Arbeiter haben dieses Ziel

Arbeiter verlaufen, wie die Erfahrung lehtt, un-

günstig; um so bedenklicher ist es, an solche

Streiks die Hoffnung zu knüpfen, daß sie zur

Organisation führen werden. Die ost gehotte

S'nrourf, wie e« zu erkläre» fei, baß trotz ber bestehende»
Verfügungen bie gleichartigen Klagen sich stet» roieber»
holen, schwieg ber Herr Direktor Ta bie rothen »lappen
nicht wegziileugne» finb, so versuchte ber Herr Direktor

Fällen zu und niemals vollkommen; meist übt der' üt zu erlläieii — mit einer psychologischen Vorlesung
- — — - - - — - über bie gesteigerte Nervosität, welcher alle Personen zum

Spier fallen bie mit ber Telegraphie zu thun haben.

Schon oft haben wir erlebt, daß bei großen,

tief in die Interessen der Allgemeinhest eingreifenden

Streiks die kapitalisttsche Presse ihre diesbezügliche

Krstik auch auf die Frage nach dem moralischen und

kulturellen Werth oder Unwerch solcher Kämpfe

zwischen Arbeit und Kapital ausgedehnt hat. Auch

anläßlich des Streiks der Haniburg-Allonaer Hafen-

ardester und Seeleute ist das geschehen. Die Organe,

btrttt Aufgabe die Vertretung des IInternehmer-Vor-

theilS ist, sind einig in der Ansicht, daß der Streik

als Eingriff in die Wirlhschafls-Ordnnng immer

auch schwere Schädigungen der „moralischen

sammenhänge" und der „Kulturentwicklung" mit sich

bringe. Sie behaupten, das „sittliche Verhältniß"

zwischen den ökonomischen Faktoren werde gestört

bezw. zerstört und die Gesetze der Kulturentwicklnng

würden „in Verwirrung gebracht" oder gar ganz

sie niitzeu sollen. _ .

Nur auf der Gnmdlage fester und dauernder ^füguug Preußen ©taatämimfterum# zur Sn^e
gebracht. wonach e» ben preußische!, Beamte» verboten

Run, ba da« Publikum selbst an ben Draht komme, habe
sich biete Nervosität aus biefe« übertragen unb so seien
Die „Piiterklapveu* entstanden. Diese seien von ben
Beamten, aber nicht von bet obersten Leitung gemacht
So brachte er selbst einen Beitrag zu bem Unterschieb

- - 1 zwischen Theorie unb Praxis. Nach ben Beifügungen
orgamfirtcr Arbeiter bieten keine sichere Gewähr bn=; fofieu alle Ferusprechabouneuten gleich behanbelt werben;
lir, daß diese Arbeiter fortan sich zur Organisation thatiämiidt ist aber ein Unterschieb vorhanden. Müller-

verstehen. Die gwße Masse der KonfektionS-^i'aan brachte ^och einmal bte Erhöhung be# Bries.

•rl.ei.-r. »-!«- .°r -ta™. ta fid, 4 Swf’ÄÄ K
befanden und sogar der Sympathie eines Theiles auhuarf Tie @ininenbungen, bie gegen den Labeiischluß

m«tö lilnsttengungen zur Verbesserung ihrer Lage,

zur Geltendmachung ihrer Rechte unternommen, nie-

m«ls einen Kampf gegen das Kapital gewagt —

Zustände würden wir dann haben?!

Treu ülllg hje unsere ganze Wirthschaftssrdnung

' sianze soziale und politische Leben beherr-

ifctV’u "^^Gübermacht den Arbeitern niemals eilte

her Vn| lUnfl il)re8 ^"oses gewährt; jede Verbesserung
p, Arbeitsbedingungen, jede Hebung

jede Zusicherung selbstverständ-

ex,», C ""d. Freiheiten haben die Arbeiter sich
erkämpfen müssen.

dargelegt, wie überall, wo

erreich'' hit hte eine bestimmte »ehe

S ?c« «rtritern wie

fid’ 'wtl'wendig an

berechtigten Interessen der'' Ark° iter° am' deutlichsten
«nd faßlichsten hervortritt: am Lohuverhättuif-
Aiese Einsicht bethätigt sich in der Arßeitettoalitton

»Freisinnige" Sozialpolitik treibt bet .stete
sinnige* Magistrat von Nürnberg. Dor« besteh! H«
ft ä b t i f d) e t Arbeit-nachweis, dessen Ausuhuß-
mitglttber Dom Staube ber Arbeitnehmer beantragt hatte«.
Da« Statut unter Anderem auch bapin abzuäubern, daß
ein ^genannter Streik-Paragraph angefügt wirb,
b h. baß, sobald ein Stieik aitsbricht unb so lange der-
selbe dauert, bte A rbeit«tiaa>iveisestelle den Bet heiligte»
nicht zugänglich gemacht werde« solle. Dieser Anitas
wurde im Ausschuß mit 9 gegen 4 Stimmen, die bon
ben Mitgliedern aus bem Staube der Arbeitnehmer ab»

der herrschenden Klassen sich zu erfreuen hatten, und andere Schutzbestimmungen erhoben werben, mußten

stehen auch heute nochderOrganisationgleich- au * ?' rr , 1’ ei 8 r P* en ,D ' n
- ° man beiartige Beschränkungen nicht Gehören denn etwa

„ die gequälten und viel geplagten Postbeamten zu ben
Das sind Lehren, die beherzigt fern wollen, wenn Reiche» ?

und das gegenseitige KrAskA-erMkniß und damit dir jemge »och besitzt, bem man bie bürgerlichea Ehrenrechte
Chancen eines Kampfes ir ,.tg bichcioeulüun, bu . abeifaaut hm

andererseits aber auch dauernd die Lasten des Wirth- 1 ' . 'Ü ”f i ,h#n i*»ei*Benb fflr die deutsche»

Nw*- »-»»,-> °—
cksicherfolge zu entgelten hat. Es tll deshalb ein wüsten. Eine Regierung, welche sich bewi ßt ist, doß sie
schwerer Fehler, wenn Arbeiter allerdings jeden ' gerecht unb human handelt, wird schwerlich zu ähnliche»

Völl ber Vcltbllhue.

Ans dem Reichstage. Bertin, 29. Januar.
Daß Herrn von Stephans Popularität stark im Siukeu
ist, wurde heute von bem tiatioiiatltberal-aiitife»iiiii(hen
Abgeordneten Hasse- Leipzig konstatirt. Nur die Ron«
fervatiDeu treten al» ttertheibiger der Post auf. Ter
Umstand, daß die Gegner jeder Berkehrse,Weiterung für
die jetzige Praxis der Post die Berthetdigung übernehmen,
sollte Herrn Don Stephan stutzig machen Fast alle
Silagen, bie vorgebracht werden, suche» die Leiter der
Pvstverwaltung dadurch zu entkräften, daß sie auf er-
(offene Verfügungen verweisen. Wie aber die Ver-
fügungen befolgt werden können unb thatsächlich befolgt
werden, darüber giebt e« keine amtliche Auskunft Aus
d.rn Papier ist die So»tttag#ruhe bi« zu einem gewissen

tlfier Organismen Berufs- und Klassengenossen in; Die Nitti - Pole» - Praxi» de# neuen preußische»
Ampnicki zu nehmen, jedoch rhrer Pflicht, sich der , Minute.» des Z.u.ec», Herrn v'0 n der Recke, führte
Organisation anznschließcn und ihr thatkräftig am Freitag im preußisch^» « b g e 0 ebneten«

Verschlechterung be« Berein-rechtes einzittreten Gesinge»
wirb diese Absicht säum ; Herr von Miguel wirb nicht
weniger geschmeibig fein al« Herr Mtgirel schlechtweg
Lr war ja lange genug $ntio»alUbetetetl

Die RcichStagSersatzwahl i» Echwei», bte l»
Folge der schon zum zweite» Male erfolgten Ungültig*
keu»erkläruug der Wahl de« freitonfetoaiioei Herrn Hosts
vorzunehmen ist, findet am 31. März statt

erreicht, aber nur dadurch, daß sie den ensscheidenden (Stabe durch geführt Cb die angeblich zum Tieuft Per-

Werth immer auf die Organisation legten; diese j ^ l/h * c,,n ob" '° d«.Lage sind, dte ihnen aufgebätbet,.. m ’c m , ,, Arben in den vorgeschnebenen Dfenfistunden zu be-
wai bte Jmiiblage ihrer Kampfe. Von seltenen ro äitigen, ba# ist eine aubete Sache. Auf diesem Wrder-
AuSnahmen abgesehen, erachteten und behandelten sie jprudt zwischen Theorie unb Praxi« beruht ber größte
die Organisation als nothwendige, unerläßliche Bor- Theil der Beschwerden. Ä»f diesen Gegensatz wie» auch

aussetzung für jedes Vorgehen zwecks Erringung Genoite B-bel hin und beronte e- fei doch

M-r» wo ■» «w LLL MLL
die Ausnahme, daß unorganisirte Arbeitennassen aller Parteien alljährlich eingeianbt werden. Da« fei

die Unbequemen ganz bei Seite Dem Lesepöbel Lese»
futter unb Spiele, derbe Sensationen und Original»
Noirefpotibeitzen, im Uebiigen kostet (auf ben Anzeige»
fetten) jede» Wort sechs Pienntge, in bet Urbed.-biift
zwanzig. Scheil» Rui stuft inzwischen gemach zu Thate,
unb bie Hmtermänier fielen auf den Plan Es wat
eine ichöne unb herzbezwingetide That, Berit» dem .Soral»
an,teiger* zu erobern, aber mein Vaterland muß größer
fein. Kist wenn die ganze Nation ein einzige« Blatt
hält unb völlig niv-llitt worden, wenn im Fro chmoUuskea»
drei ber Unparteilichkeit jegliche« persönliche Empfinde»
und Tenten ei sterben, aller geistige Stampf durch eia

. „— .»™l zum Beschluß
wenn man ihm ein Recht nimmt, welche« selbst Tet I erhoben, der bahr» ging, baß. gl.ich wie in bei» Statut

’ für Die städtische Arbeitsnachweis,stelle in Würzburg bei
einem att-hrecheitden Streik die Betheiligteii aufgeforbert
werben solle,i, bie Streitsache vor ein 8uiign»g«amt zn
otinge» 5*3» bu 'b.;dororck niehl rinaefa,«
ober ein Au-gletch nicht *u Stande toiiiml, der Ait«lch,iß
füi die Aibeitsnachweifeftelle berathen unb beschließen
solle, ob bann bie Arbeiisnnchwei testelle für die strerlctide»
Parteien zu schließen sei oder nicht.

jUM Streik schritten, daß aus gelegentlichen f nur erklärlich, wenn man annehme, daß eine weiiver-

Streikkoalitionen feste und dauemde gewerk- i” Verschwöru,,g unter den Postbeaniten bestehe; zu
.* icIn rx ” ., einer wichen Ännahnie habe sich aber noch Nicht einmal
schastllche Organisationen sich entwickelten, h, t yeituug ber Post verstiegen Ferner brachte unser

mäßigen Unterwerfung unter die Arbeitgeberwiffkür : jetzt. 1881 hat eine ähnliche Verfügung des sächsischen

zu brechen, liegt hinter ihnen; sie habe» damit! Oberpostdirektor« bie Serurtbe.lung de« jetzigen Unter-
nichi Mi», ,ii »chnin UN- di, iini-m-hm.,

minier mehr, daß e« auch ihren Interessen nicht r - - - -- -■

richtshöfe zu erreichen, statt durch jene Kämpfe begegnen hat.

der Arbeitseinstellungeu, welche sie so oft mit'

Da« „Hanidurncr ffrtio" tdcbttiii tL,Iich. mifitr SDleuteg«.

Dk« rlbonntmcutSprci» (iiikl „Tic »iriic "ttirlt") brnegc »arch bit Post bezogen (9tr. b<e Tefb

talelofl« 3108) ohne Bringrgcld oicrtctjäbilid) JH, 4,20; »iirch »tr 8o0>ort»rr ivSdxutl 36 4 frei tu*« Hau».
SwyfHt Nummer « Sonmaqr-Nummer mit ifliifir eoiuit«ri«:»*ritage „Tic Neue Itielt" 10

verantwonlicher Redaktir: Gustav WaberSky m Hamburg.

Sonntag, den 31. Jaunar 1897.

«»zeiget,

■erbe» bit lechrgtfpaltene Vetitzeile ober beten «aum mit 30 4, für bat ®rbtU3m«rft, Oct*
Miethling»- und Hamttiettanzeige» mit 20 4 beredtnet

«»zeige» Annahme in ber Exvebmaa <bi« 6 ilbr »bb#.), (owe m stiiiimu «mi»RNn.vükttutz,
XeMueuunb <S;pe»itien: Graste Tdraterftrahe 44 in Hamburg.

Fortsetzung des Streiks

ist am Sonnabend mit einer erdrückende» Mehrheit bo» den Hafenarbeitern «nd Seeleuten beschlossen worden. Je 72 bon 100 Stimmen waren

gegen die Ansnahmc der Arbeit. Haben die Streikenden somit ihren festen Eutschlus; bekräftigt, trotz aller Opfer und Entbehrungen im Kampfe

anßznharren, so erwächst ihren Freunden die Pflicht, mit bcrdoppclter Kraft für die materielle Nntcrstütznng der Ausständigen einzutretc», Biel

ist gethan worden, aber noch diel mehr mutz gethan werden. Ter Kampf der Hafenarbeiter uns Seelcnte wird nicht nur für diese gekämpft, sei»

Ansgaug ist auch bo» ungeheurer Tragweite für die gcsammte Arbciterfchaft. Ter Arbcitgeberberband hat gezeigt, datz er sich die Gnmdsätze

des Köuig Stumm ganz z» eigen gemacht; zwingt er die Arbeiter nieder, so wird er sich znm Bcrnichtnngskampf gegen alle Arbeiterbrreinignngea

rüste». Ter Selbsterhaltungstrieb mutz die Arbeiter bcranlafscn, die Streikenden nach Kräften zn unterstützen. Aber nicht mir die Arbeiter sind

am Ausgang des Kampfes interessirt; alle Bolksschichten, welche nicht die uunnischräukte Herrschaft des Gcldfacks hcrbcischucn, müssen ihre Kräfte

mit denen der Arbeiter vereiiiige».



Streiks nnf acht Taqe zu ofijdiirbtn, eihrnö ein trag des
ILudeiftraße Kelegeiien Carl Vlulon Pdilchp Schmidt
(hbeu 11116 Jodauu Heinrich üiojilei Teslameul flehöiiijeu

BarsnkleS ist eine llnkifudjinifl eingeleilet luorbeu

mnlifltt yertagiiHg der Bersanimlnng kur, »ach 2 Uhr freiaug von I I F Meister vou der Prrvflichiuug zur

flm Sonuiag, BormiitagS 11 j Uhr, findet in der

Hamburger Neuigkciteu.

über beu Anlab zu der That keine -lugabei» machle, tamnimoqe „•» ee ;«oun>aiineu . 7-. ' , ” " . 7 »"
Carl Schultze.Theater: I"ne DEiIMy nnf beut Langenkauw II?

Falsche Münzen. Bei der PolizeiRbeiidS .fileopnlrn*; Ernst

Betracht kommenden Peiloiieu (Berlin t— stieb.d..Echo")

Aus Dent DiWrU

von

oV Gerliiid. Idarl Pieper wurde in der Boigjelderstrabe von einem

Abend« „Ehiliche Arbeit
NachuiillapS „Farinelli",

wurden rin»
ein falsches

einstimmig CbamdetlainS Äiikrag euf
fSuszehugliedrigen Untersnchung-kow-

lajie von dem Ermorden christlicher Linder
zu gotteSdie I, ftlicheu Zwecken nickt ob, um

der Vereins»
Evvendarser.

auf:
De«
au«,
man

einen Theil des Cpveudorfrnvege« 9) 3finster Belicht
des Ausschusses zurPiiliiiiiq dei Wadleii. dell essend Ent-

Einietzuiig einet
mifjion an.

Ueber die

gab am Freitag

geliefert: ein sastcher Thaler A 1854 und
Markstück 1875

Diebstähle. Gestohlen wurden: tu
stratze Dou einer Karre 20 Psuud Kaffee.

Altonaer Stadttheater: „Kaiser Heinrich"
Thalia-Theater: 9t»*untteg« „Tie Journalisten

3 n der Versammlung der Schaue rle Ute,
die dar Kovdkliiiann'iche Lokal in Altana bi« aus den

land der „befieren Stäube* wohl etivas Andere« eet-
bient al» die .Normal Zeitniig von unb für Drulsck.

militärische« Pläne Snstland«
im Unterb-ink Paila,iieiil«iekrelär de«

Der Senat der Vereinigte» Staaten hat mit
46 gegen 4 Stimmen eine Bll betreffend den inter-
nationalen BinietolliSmuS, angenommen
Durch die Bill wird der Ptäudeut ermächtigt, Vertreter
zu jeder etwa statlsindeudeu internatiaiialen Konieretiz
zu ernennen, welche de» Zweck hot, ritt testes VerhSitiiib
zwischen Sold unb Si'trt zu sichern Die Bll ermächtigt
bett Prastdettteu, eine solche Konferenz nach seinem Be-
lieben etnjuberusen.

weiterer Redner de» Anivefeiiden klar legte, dast man
nach Aushebung deS Streiks die „ülteu* Arbeiter nur
als Nothknechle gebrauche» würbe. Vogt tritt für bett
Ausbau der Organisation uiiti, wenn der Streik beendigt
ist, für die Schaffung eiiteS Kriegssonds ein. Sei dieser
dann Vorhaudeu, bann brnnditen die Haienarbeiter keine
Bevorniuiidiiiig mehr. Mehrere Redner sprachen hieraus
gegen die Wiederausiiohme der Arbeit. Al« nach mehr-

das Gesammiresnltat der Abstiiuntititg bekannt gegeben
war, brachen nititntenlange Hurrah.Rnse au«. Mehrere
Redner forderten die Anweietiden ant, jetzt erst reckt
treu zur Fahne zu stehen und gemifietibaft die Posten
zti besetzt,i Mit breisackem Hiirrah und dem Rufe:
.Jitug's bollt faftl* wurde die von 4000 Personen be-
juchte Versammlung geschlossen.

trSnmt und sinnt, wist und wünscht, unisorniirte .Partei., Uns hostänblscken Akademieftäbte am Sotttttag Abetid in
losigkeit*, bi# zur Bewutztlostgkeit gesteigerte „Objekti- Amsterdam war einem zahlreichen Publikum über das
vital*, die nicht« »eiter soll, al« der heiligen Annonce Thema „Lassalle und Marx". Die Ziiddrer 'olgten teilten

Maßregel« gegen die Pest in Belgien. Im
belgischen Senat erfläite am Freitag t« Beantwortung
einer ZutervellatiOn der Landnntttischastsminister , tue
belgische Regierung habe die ersten 8eifid>t#nin6*

Streik» i« Frankreich im Fahre 1S96.
Rach einet vorläufigen summarische» Statistik habe» im
Voijahre in Fraiikre ch 465 Streik» ftattgesiinden, an
beiieu 52 600 Arbeiter beteiligt mären Tie entsvreche».
beu 3.1 bleu sü> di> letzten drei Jahre find: 1893 634
Streiks mi» 170 123 Streikenden ; 1894 391 und 54 576;
1895 406 uni 45 801 Adgeseher eem Jahre 1893, in
da« bet graste uordsranzbiiiche Bei gar beiterausstand
fällt, weist bentiiach die Streikbewegung im abgetnuleuen
Jahre eine Steigerung auf. Das, diese so gering ist, er-
härt fick au« bet Thatlacke, daß Frankreich uerbältuih-
mäß g vom ostgemeiiieii wirthschastlichen Aufschwung nur
in lehr beid eibenem Maße profilirl hat Die fraiizSsiicke
Besaiuuiteiniuhr is nämlich 1896 gegenüber den Vor-
la breit blo# um rund 17 Millionen und die Gejan-mt-
aussuhr blo« um rund 31 Millionen gestiegen. — Aul
die 465 Streik« de« abgrloufeuen Jahre« kommen
102 Einign ngSvetsuche, die, rote immer, meist
von den Arbeitern betrübten. 1893 zählte man 109,
1894 101, 1895 85 EinigiiugSvers 11 ehe Der Einfluß
de« Schiedsgericklsgesetze« von 1892 bleibt demnach so
gut wie stationär, wo« ant die statistisch nach .ew eseite
l trtzeuhaste Haltung der Unternehme, zu'ückznlührnt ist

Homburg, 80 Januar.

Don einem Mitgliede deS Hautburg-sttltottaer
Arbrrtgrbcr - PcibattdeS , das die Haltutig dieser
Uutrrueljuiei-ttonlitiDu in der Siteikaiigelegenheit miß»
billigt und den Bujprnch erhebe» datf, daß seilte»
Mittheilungen vollster Ölanbe» geschenkt wird, erhielt
bie „Franks Zlg." ein Schreiben, aus dem ztitiächft her-
vvrgehr, daß es mit bet Behauptung, es beständen im
Arbeitgeber-Verband ein veijüditUch gestimmter 11116 ein
„lchaijet* Flügel, seine Richtigkeit bot. Das Haupt be-
setzteren Ist der Schiffsweiiteiibesitzer Blohm. Die
Urlacken, warum dieser alle Hebel in Bewegnng setzte,
um eine Verständigung mit den streikenden Hafenarbeitern
zu verhiudetu, sind »ach dem erwähnte» Schreiben die
folgenden: ES war schon seit längerer Zeit bekannt,
daß die Metallarbe.t«r beabsichtigten, im Fiühjaht
tu einen Ausstand zu trete». Daduich würde» naiütlidi
die Sckiffswernen, bejoiiders die von Biohin 11 Voß,
stark iu Mitleidenschaft gezogen werde» ‘tiefen und dem
Verein der Eisen- unb Stanl-JndnstrieNen, welch letzte,er
bekauntlich dem Hamburger Ai beitgeberverband kiäitig
zur Seite stand, kam nun der Jpafrnaibeiietftreil sehr
gelegen, weil thuen dadurch die Möglichkeit gegeben zu
lein schien, auf Koste n anderer Branchen de»
Arbeitern die Bi acht der Unternehmer ad
ocaloa z u bemonftriten unb die Lust z u
weiteren Streiks auszutreibe 11! Außerdem
mutbeu durch bett Hatenarbeiteistieik viele neue Aibeits-
fräste, beionders Haudweiker, ans der Fiembe herange-
zogen, bie man in Hamburg auzusiedelii sucht. Und mit
Diesem Arbeiieistamm. mit biejem erst durch beti
Hajeiiarbeiterstreik geschaffenen 'Jies e tue-
i 0 u b # D 0 11 Streikbrechern hasst mau einet
Bewegung der Metallarbeiter entgegen trete»
zu könnens Das find die idealen Beweggtüude, von
denen sich Blohm und Senassen leite» lassen. Es kommt
allerdiugs noch ein Moment hinzu. Der „scharfe* Flügel
ist thatjächlich — wir iu jenem Schreibe» auSgrlührt
wird — von einflußreicher Seite noch schärfer gemacht
worben. Wir müfien es uns aber, bemerkt die „Frankl.

weg 1 ein Winlerrock und zwei Taschentücher; einet
Wittwe auf bei Kleinen Tiehbahn von einer Verkäuferin
aus Beilin, bie ein Logi« miethete, ent Regulator im
Wetthe von * 42; von einem Platze am Eilbekeiweg
ein Handwagen; bei einer Wittwe am Borstelmanu«.
weg 10 eine goldene Damen R »lontoiruhr Rr. 92431
nebst goldener Rette, ein goldener Ring, ein SpartovE
mit A 3. zwei Portemoiiiiaies unb M 20; Kantftr. 24
einem Bieriiihrei ein Iacketanziig tiiib einige ftleinig«
feiten im (HeiammlWirlhe Don X 60; Hoheluftchanffee 53
entern Baiiüberiiehtner, wohnhaft Schlump 26, ein Jockei
im Werthe von X. 30; am dein Wege 00111 Zollamt i»
der Mell eist raße bi« zurrt Hannoverschen Bahnhof
von einem Wagen der Firma B 11. öl am Daveustoß
ein Sack Kaffee, gez. S. to Nr 1, 60 Kilogramm Ge-
wicht, Weith X. 140; einem Händler in der Dritte» El»»
ftiiiße 18 vier Hosen und ein Kaisermantel; einem Heizer,
in Logis am leilirlb, al« er am Hafen in einer Wirth-
schaft war, ein Kleideisack mit Wasche und Kleidung, iru
We' ihe Don X. 50 - 60; Eppetidorferweg 80 ein Winke"»
rock im Werthe Don M 60; Aiosimannftraße 75 zwtzkf
Hiihiier; vom Dainpler „Mineiva* aus einer erbrochene«
Kilte ein wollener Shawl; aus einem Waggon ans dem
Berliner Bav -Dns ein Käse; einer Frau an der Äallerie»
fasse des Tdaoa-Thiaters ein Poiteiuanttaie mit A.3,50
und einem Lottei ieloo« Nr 48847.

In Haft kamen: ein am Holzbamm wahvenbei
Rontoibote wegen Betrüge«; ein Dienstmädchen, diiS sich
Miethsgelb erschwindelt bat; ein Arbeiter, bei iu einer
Wirlhsckatt in der Niedernstraße skanbalirte und mit
einer Bietstasche eine Ladetischeibe zertrümmert hat; ei«
kwersührertagetsthner, ber Ecke Poslvreustraße lind Säger,
platz skaudaliite unb Unfug trieb unb seiner BerhaftuNltz
Widerstand eiitgegemetzte; eine Plätterin, bie im Dezember
v I einem Seeman» eine» goldenen Düng entwendete;
einem Velegenheitsarbener, ber Sj Pfund Raffte ent-
wendet bat

Vermißt werben: leit 25 h. M. bet 84iäbrigt
Schuhmacher Adolf Wilhelm Gang, Auiidaniuiacker»
gang 10; feit 26 b M der Raiiirer Johanne« Schäfer,
42 Jahre alt. EvDeiidoiferwez 142, Hari« 7

Rrucvnicl6iiHgru. •'ehern Nachmittag 51 Ustr
Miützinacheigaiig In in 6t Aeorg Schoriisteiubrans;
Abend« 6} Uhr Celmfihle 28 blinder Lärm; um 7 Uhr
Berthastruße 14; Abends 9J Uhr Thalstraße 87 blinder
Väitn; um llj Uhr in der Richtung Altenwäroer große«
Fetter; Henie Morgen 9j Uhr Zweite Bernhardstraße 45
kleines Feuer; um lOj Uhr ebendaielbst Schorusteinbranb;
Nachmittag» lf U ir Steiiiftiaße. Hof 14. kleine« Lener;
um 3j Uhr in ber Hamduigerstraße in Barmbek.

X 9« be« heutigen Vormittags Versamm-
langen ber ftreifrnbeu Hafenurbeiirr nub See-
leute Würbe mit 72 gegen 28 pJt. be chlosfru,
den Streik sortzufetzen Als da« Reiultai der Abnimmung
in beu Verfanimlnugett besannt gegeben würbe, erhob sich
ungeheurer Jubel. Während am Ist De einber, al« flbei
den Senaisaorschlag abgettiiiimt wurde, rn Trittet Sei
Streikenden für die Wiederaufiiaauie der Aideit votirte,
hat heute — nach zehnmöchiger Datier be« Streif« —
nur wenig mehr als ein Viertel iu diesem Ginne ge-
stimmt Zn fämmtlidten Versaiuuiluugen wurde den
Ausständigen ungeschminkt vor Augen geführt, daß viel-
leicht ia Zukunft die Umerftiitzuugsgetber nicht mehr so
reichlich fließen würden, unb daß mau daher mit brr
Mbglichkeit rechnen müsse, daß dir UnterstiitzaiigSsätze
rrduzirt werden müßten. „Und roenx wir nur einige
Mark Unterstützung erhallen, mir gehe» nicht bedingungs-
los an die Arbeit," da« war bie Stimmung, von der
lick bie übergroße Mehiheit der Sire lenden bei der Ad-
ftimmung leiten liefe Dir Wüt sei find gefallen, und jeder
AuSstiudige wird »tfien, was et zu thun hat.

gesellfchast zu unterwerfen, unter ihnen ein Blutbad an«
gerichtet haben, werden die Streikenden letzt kurzerhand
aller bürgerliche,i Reckte beraubt und wie die Bewohner einer
eroberten Stabt behandelt. Und wie bei Ministerpräsident

An,lahme be« ÄiiitcS eine« SteuerschätzitngSbürger«
10) Antrag Den Wilh Menzel und öleiioffeu, betieffenb
Aenderung de« § 25, Abs. 1 dr« Gesetzes für die Wahle«
zur Bürgerschaft

Bci ber Bürgerschaft sind cingegatigcn:
Seiiätsaiitrag, bett. Verbesserung der Pflasterbahii ber
Fnhlbbättelersiraße; Ankauf eines bei der Bierländer»
st raße belegenen Griiiibstücks Don Schmidts Erbrii irnd

Drucker-Theater: NachiuittagS .RochuS Piiniper-
ii ck-I* oder „Tollheiten über Tollheiten*. Abends
„Familie Tiebenianu" unb „stäthchen Don Heilbton n*;
Centralhalle: NackiniitagS .Da« Schloß am
Meere*. Abend« „Nansens Reise »ach beut lliordpol*.

Tai* Kaisrr-Pauorama in ber Neust. Fuhlen.
twiete 34, 1, bietet nickt nur eine angenehme Unter-
haltung, sondern auch Gelegenheit, da« Wissen zu be-
leickerii, durch bie 8liiid)auuiig ber naturivahren Photo»
graptiifcheii Daistelltiiigev au# alle« Ländern ber Erbe
So sührt uns bas P norama in bieier Woche eine höchst
»vteresi ante Seite ber Eehettsivürdigkeilen ber Weltstadt
„Paris" vor, von beneit wir hier nur hervorheben
wollen: Platz unb Statue ber Republik, bas Ratbhau«,
den Lotivte mit Beikehr, die Bastillejäule, die Rue Rivoli,
Montmartre, die Seinebrnckeii, reizende Pattien ant
Boulogner Gehölz u. D. A m.

Der Ban einer elektrischen Bahn von Ham-
burg über Billwärder nach Bergebors hat, wie
die „H. N.* au« guter Quelle erfahren, die Ge.
ii e b in i g u n g d e # Senats nicht g e f 11 n b e ti.
Vielleicht hängt dieser abschlägige Bescheid mit dem Bau
be« Hamburger Zeiitralbahnhoie« und ber baun zu er
waltenden gänzlichen Umgestaltung des BorortsverkehiS
zusaaimeu.

Tie Elbstrombau-Derivaltung theilt mit, daß
der Aiiibruch des Eise« der Cbetelbe mittel« der Eis-
breckdanipser am 28. b. M. bi« Hitzacker (523 km)
erfolgt ist SobatiN mußten bie oberen Dampier bis
Uatienburg znrückgeheu, da bie abtreibenden E «schollen
Dou Liueiiburg bi« Stove (569 km bi« 687 km) sich iu
größerer Mem e wiener festgesetzt hatten.

Start) ben Listen deS Germanische« Lloyd
sind in ber Zeit 00111 16 bis 23. Ianitar 187 Seeschäden
gemrtbet worden. 10 Dampfer und 19 Segelschiffe gingen
total vetloieu und 102 Dainpfer unb 56 Segelschiffe er*
litten Beichädigitiigen

w TaS Modell dcS Fssinsinast-SegelschiffeS
„Potvfi", uerieuigi votu Riipitän Fricke, soll ui mehreren
Stabten Süddeutichlaiid« ausgestellt werben.

w. Unfälle. In ber Nackt zum Sonuabenb fiel
auf dem Dampfer „Patria* ber Arbeiter E in beu
Schiffsraum unb erlitt schwere Verletzungen.— Ans bem
Schlepper „Import" erlitt heute in Folge Atisgleiten«
ber Sieuermairn einen Annbrnch. — Zwei Matrosen
von der uiiig fuutmenen frauzöfijckeu Bark „Chili* kamen
zwischen Trosse unb Poller und zogen sich mehrere Ber-
letziingiU zu — Ani dem Dampier „Hiighington* ftüizie
eiu „Arbeitswilliger* tu den £cbifi«iaum. Der Schwer-
verletzte wurde baun dem Seeiirauu-kraiikenhaiise zu-
geführt. — Aos be.» Steamer „Subgate* erlitt et»
Matrose, der an bet Winde beschäftigt war, eine schwere
Quetschung an der Hand — Dem auf dem Streikbrecher.
Hotel „Courier* logireuben Arbeiter Et. fiel heute ein
schwere« Stück Kohle auf ben Raps. Der Mann wurde
»ach dem Ära ifriibaute tr«n#poriirt.

w Durch Eis beschädigt wurde heute im Hansa-
Hasen bet Ewer .Nirola»»". Das Fahrzetig niußte in
bei Nähe bet Weist von Wracke auf den Straub gesetzt
werden.

Wegen grober Mlfidandlung eine« in ungefefr
lieber Weise zur W che fifliiteu «iilickerS würbe kürzlich
ein Polizei w acht iu eist et Dom Gericht zu fünf
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Wacht-
meister ist bereu« wahrend feiner Militäizeit wegen
Mihhandliiug neu Uiitergebeuen eorbefliait, was aber
feine Anstellung al« „Hütet bet öffentlichen Ordnung
unb Sicherst- it* nicht hinderte Da« 6(tüffeugei uhi,
welche« sich einmal mit einer Angelegenheit zu besassen
hatte, an welcher bet betreffende Wachtnieiftee belbeiligt
war, sah in besten Verhalten „einen Akt eifeunbaier
Willkür*. Das Alle« scheint für bie Polizeibehörde aber
keine Veranlassung zu sein, den Manu vom Polizeidienst,
für den er sich offenbar nicht eignet, zu suspendire».
Der Wachtmeister befindet fick, wie wir 1» de» letzten

strieg-amt«, Brodrick Aiiskunst. Er erklärte, bie
8i s; , bett bie militärischen Baute» bilde einen nicht un-
wichtigen Theil be« allgemeinen Programm« her natio-
nalen Bertbeidigmig Es leien 5 5(K)0<X) $ib. 6:erl.
durch eine Aiileihe zu beschaffen, wovoir I 120 000 Psb
Sterl, sür Festung-werke bestimmt seien. Die vier west,
licheu Höse» «eerhaven, Lviigtz-Swillh, Falmouth. SciNv
sollen befestigt werden, damit die Flotte sich freier be-
»egeii Unb bis englische Handelsmarine geführt
fcrrben sännt. Ungefähr 3 Millionen seien erforderlich
für »alernen und giofee Läger 1 150 000 Psd Sterl
für Banle», um London mit der BertheidignngssteNnii,
r>' umgeben, unb 500 000 Psd Sterl s»r Manöverzwecke
Dafür hofft die Regierung 60 englische Qiiadratmriten
Lande« in der Ebene von SaU«burh auzukausen.

Tic »ächstc Sifinng bet Hamburger Bürger-
schaft findet am Dlniiuud). 3. Februar, 7 Uhr «beuds, ii.itt.
Au, oer Tageturdniing stehe,1: 1) Mündlicher Bericht
be« Büdget-Aiirschiisse« für 1896 über ben Antrag de«

Schauerleute statt, in der über den Anschluß an den
Hujeiiardeiter-Berbanb berathen werde» soll.

Am Montag Morgen versammeln die Streikenden
sich in den bekannten Lokalen. Die Schauerleute halte»
ihre Bersaitimlung bei Tütge ab.

Am Sonntag, Nachmittag« lj Uhr, wird in Tfltona
ber Schiffsreiutger Renne beeidigt

An den Rai« unb aus ber Elbe lagen heute 316
Dampfer und Segler. Mit riiitreteuber Flnth find die
Hajeubassiii« mit großen EiSmasjen ange'üUt, so daß,
wie wir schon gestern auSführteti, der Schut-lt-. Cber-
ländeikahit- und Le>chterverkehr in « Stocke» gerathen ist,
zumal bie angerootbenen „@i»eiführet* unb Schiffer mit
ber Arbeit im hiesige» Hasen nicht vertraut sind.

.Leistungen* bet .arbeitswilligen Schauerleute*:
Aus bet» Dampfer „Calvin* löschte brüte ein Gang
250 Sack Oelkiichen und ein anbeier Gang nahm non
8 Ufer Morgen« bi« 4 Uhr Nachmittag« 60 Fäßer
Schmalz über. Aus der „Iakvba" wurden gestein von
zwei Gängen 64 Ton« gelöscht. Aus ber „Ladegute*
winde» von zwei ©äugen 91 unb aus dem „Hellas* von
zwei Gangen 54 Tons gelöscht. Zwei Gänge tonnten
auf letzterem Sck ffe Eise« halber nickt arbeiten. — Aii»
die „Aibeitswilligeii* weiden schon rabiat. Aus dem
Dampfer „FoitUiia* veiweigerteu heute die „Schauer-
teilte*, bi« 10 Uhr Abends zu artntte». Die „alten*
Leute, die bekanntlich uni bie 86iiflnbige Arbeitszeit
streiken, würben früher einfach beauftragt, bie Arbeit zn
verrichten — Breie abgeschobene „ArbeiiSwillige* nnlbeteu
sich heute beim Slreikkomite nm — Leijenuterstützuug.

Au« Wilhelmsburg berichtet unser r.-Rerre-
svondent: Aus der Veddel kamen gestern Abend zirka
50 Aibertswillige an unb wollten Logi« miethe» Tie-
felben theilte» mit, baß sie auf ber „Patria* eingiiattieit
seien unb am P-terjenkai arbeiteten. Sie rooUteu sich
jetzt Logi« miethe», denn an Borb bekämen sie keine
Nacht Scklaf Sie lägen im Zwischendeck auf ganz
düiiiien Seegrasniatratzeii nnb hätten nur eine einfache
Decke zu ui Zudecken. Jeden Abend käme es zu R.iu'e-

reien. Mau würfe sich mit Stiefeln. Eßgeschirren, Rar-
toffeln und RtetbuiigSstücken. Morgen« feien bann die
Kleider nickt zu finde». Der Kernch im Zwischendeck soll
rin unbeschreiblicher sein. Die Peirnnkeiren übergeben
sich. Andere verrichte^ ihre Nothdurft in die
sbeigaten u. s. w Die Zustände beim Effen ent-
sprechen durchaus ben von uns gebrachten Schilderungen.
Leute, bie sich im ckesängniß kennen gelernt haben, feiern
auf den Cuaitietfdnfjeu ein rührende« Wiedersehen. Die
50 Marr» wurde» über die Situ 4ion aufgeklärt nub
versprachen, in ihre Heimath reife» zu wolle».

mehr fortfetzen sännen. Rrdiier wirst die Frage
Kranen wir diese Leute al« Streikdrecker betrachten?
Geld, ta« vorhanden fei, reiche eben nicht mehr

6« sei aleidiug« eiu eigenartiges Gefühl, wenn
erkläre» nitfie, daß man am Ende de« Luteins au

grifeter Tragweite »erhandelt werden müsse; »r wolle
den Anwesenden iingrfdjminft die Wahrheit sage»,
ffouftatirt mülle Werden, daß der Zusammenhalt der
Strerkerrdeu bisher ein guter gewesen (ei. Wie solle es
werden, wenn in nächster Woche die Uiilerstützung nicht
ganz aber nir halb zur Auszahlung gelangt ? Dre
Herabm-Ndimng der Unterftützurig um drei Mark solle
angeblich Mrßmuth beiDorgetuien buben Die Be'ürcktiiiig
liege nahe, daß bie Wacklige» von den anderen Braiicheii
an bie Arbeit gingen. Es falle ihm fchiver, zu lagen,
bafe da« ftomite nickt im ©lanbe sei, die volle Unter«

@eltu»g zu verschaffen. So berichten sogar die Buda«
Pester RegieruiigSblätter über die gegenwärtige Sachlage
in Anina Nachdem also die Sdieigen de« Boroir Burrffv,

Zym Streif Der (’oftniirltitcr

«Hü Seeleute.

Dio parlamentarische Untersuchung dorTranS-
Vaal-4lirgrlogouheit uon voriihereiir zu vereiteln, ist
ben Freunden de« Ceeil Rhode« doch nickt gelungen
Das englische Unterhau- hat am Freitag ben
Antrag auf Einsetzung einer füufzrhiigliedrigeu Unter-
suchuugs-Kr mmission angewoinmen. Chamberlain
sagte zur Bekämvrung de« Unteranirage« Maclean ber
Zweck fei die Milderung der Erregtheit in Südafrika, bie
Neuerding« ziigenommen habe in Folge einer Gesetzgebung
♦n trenSBaat, die Ibeiliueift Der Londoner Sbonnentton
zuwiderlaufe, so baß bereu Durcksübrung England« ganze
Unparteilichkeit und Geduld heranStorbern würde. $iäft-
deut Zkrüger erfülle trotz seiner Berspreckiingeu nicht die
gerechten Ansprüche ber Mehrheit ber Bevölkerung, ohne
deren Erfüllniig bie Erhaltung de« Friebens uni ber
guten Beztednngen der beiden Raffen unmöglich sei Unter
solchen Umständen verlange die Regieri,ng die Fortsetzung
der UuteriiKtung, erstei,« über den Ursprung unb bie
näheren Umstände des Enrialle«. zweiten« über die Ver-
waltung bei Chartered Company Er glaube,die Hutei fiichriiig
w-rde bestens bestanden mtrbeu von ber Chartereb-
CvUipany, die die fchwierige Aufgabe ber Entwicklnng
be« großen Gebietes mit großem Erfolge unb Geuiein-
Pune burckgeführr habe. Bei der llnleifndinng ber Ur-
fachen be« Einfalle« müsse namentlich die Unzufriedenheit
in Johannesburg mit berücksichtigt werden. Harcourt
vrrterstützt Cliamberlains Aickrag. Die Untersuchung
liefere der Welt den Beweis von dem Billrgkertssinri
Englands Chombeilain fügte hinzu : Ich bi» nicht ga-z
unberührt Don der Frage und kann die Gerückte nichi
tgnorireu, die wähierrd ber letzten Monate im Umlauf
waren hinsichtlich meiner Aktion und Politik vor dem
Erniall Wenn irgend ein Unparteiischer de« Haufe« oder
außerhalb Desselben sorharrden ist, der da glaubt, daß
ich von dem Eiuiall im Vorau« wußte, obschon ich jeg-
liche möglichen Schritte, ihn zu Verbindern unb rtuizu-
halten, nachdem er erfolgt war, gethan habe, so habe ich

Schmidt; Anstellung von drei Räthen dei der Justiz-
Denualtiiitfl; llebi'iweiiuitg eine« Platze« an das Patronat
der Ruitibanm'schen Schule; ferner einige Ausschuß-
berichte.

Dio Einführung der Stichwahl bei (Bürger«
schastrNvahleii in Hamburg bezweckt folgender dieser
Tage eiugeieichter Antrag Don Wilh Menzel unb Ge-
nosse» : „Die Bürgerschaft besä ließt unb ersucht bett
Senat, mnziigenehttiigeu, de» tz 25 Abs 1 des Gesetzes
für bie Wahlen zur Büigrischaft bahi» zu ändern: Die
Wahl geschieht durch abfolnie Stimmenmehrheit. Stellt
bei einer Wahl eine absolute Stimmenmehrheit sich nicht
bei au«, so ist nur unter ben zwei Kandidaten zu wähle»,
welche die meisten Stimmen 11 halten habe». Bei
Stimmengleichheit entscheidet da« L00«.*

I SiibitiifsioHCt-Sliiefrtircibcii. Die Lieferung hon
I 00 m Klemdahuaeleis, 50 m Kurve,igeleis, 4 Zangen-
weiche», 1 Drehscheibe unb 6 Mnldeiikippwageu für 6u$-
Haven soll im Subuijisioiisw-ge vergeben werben. Die
Bedingungen sind im Vorzmimer ber Finanz-Deputation
werktäglich von 10 bi« 4 Uhr zur Einsicht ausgelegt

Kuukurövrrsnhreu. Ueber das Vermögen der
offenen Haiitelsgesellschafl, in Firma F $8 Mntz n Ko„
Teppichh-indlung, Hermannstraße 8, ist am 29 b. M.,
Nachiiiittags 2j Uhr, da« Konkiirsverfahren eröffnet. Der
Biichhalter G M Kanuing, Colonnaden 54, ist zum
»oiikiirsveiivalier ernannt. Koiiknr«fo>dernugen sinb bis
ziii» 6 März 1897 bei dem Gerichte anzumelden.

4ltiib brui B)ortirnbrrirt>t über die inrdizinisrttc
Statistik des Hauibntgifrttrn LtaatcS. A Stadt:
Zu bet Woche Dom 10 Januar bi# zum 16. Januar
würben hier 377 lebenbgeboiene (Abnahme gegen bie Vor-
woche 2). 9 toblgeborene (Abn. 6), darunter 336 eheliche
lAbii 16) Kiiider aiigemeldet. — Es erfranfteii i» ber
Woche vom 17 Januar bisziim23 Jauiiar:AuScharlachl8
(Abn. 3), an Maseru nnb Rötheln 20 (Run. 8), an Keuch
husten 28 (Zuu. 6), an Uulerleibsthphus 5 (Znu 3) au
Diphtherie unb Croup 29 (Abn. 5), an fiiubbett-
fieber 4 (Znu 2), an Wechselfieber 3 (Ziin 0), an
Brechdurchfall 6 Kinder bi« zu 5 Jahren (Znu 5) und

3 Ei wachsene (Abn 0). Gemeldete Eikrantungen an
Juflueiiza 5 (Abu 3) Personen. — Es starben in
der Woche vom 17. Januar bi« zum 23 Jairnar: 203
(Ab» 1) Personen, darunter im ersten Leden«jahre 44.
auf 1000 Einwohner nnb auf da« Jahr berechnet in
der Berichtswoche 16 4, in den Jahren 1881 bis 1890:
259 Todesurfachen waren: Au Scharlach 0 (Abn 0).
an Maseru und Rötheln 0 (Abn 1), an Keuchhusten 2
(8im 1) an UnterleiWiBPbn« 2 (guit 1), an Diph-
therie und Croup 5 (Abu 0), an Hiubbettfieber 0
lAb» 0), an Sckwiudsucht 32 (Znu 1), akuten Er-
krankn Ilgen ber Athmiiitgsorgaue 24 (Abn. 9), akuten
Darmkrankheite» 6 (81111. 5), bärunter 6 Kinder bi« zu
einem Jahre (Zun 5). an allen übrigen Krankheiten 177
(Abn 11). an gewaltsamem Tod 15 (Zu». 12) Personen.
— B Bonbgebiet: Es wurden in der Woche vom
10. Jannar bi« 16. Januar 38 lebenbgeborene unb
2 totgeborene, darunter 39 eheliche Kinder angemeldet
— Es erkrankten 12 Persoiten; darunter 1 an Influenza;

es starben 22 Personen, darunter 0 Kinder im ersten
Lebensjahre

91116 der Theaterwelt. Da« EonntagS-Reper«
toire lautet: Hamburger Stadttheater: Nach
mittags „Wilhelm Tell", Abend- „Tannhäuser*;

g 'angt fei. Bei bet Abstimmung müsse man vorher
Alle« genau in Betracht ziehen. Er wiße wohl, daß ein
ginger Theil der Streikenden gegen die Beilegung de«
Streiks stimmen werde. Er habe jetzt die Gründe an«-
einander gelegt und der Wüisel müsse letzt fallen Ei»
3e»er muffe »ach seiner besten Uebityuguug stimmen
(Lebhafter Beifall.)

D w i u g e r stellte den Antrag, die Ctreikkommisfiou
habe nach dem Ausfall der Abstimmung bauiber zu ent-
scheiden, ob der Streik beigelegt werden solle oder nickt
Nachdem Döriuß den »»trag begründet, wurde derselbe
angenommen.

A u h n d t: Wer eS ehrlich meine, könn» für keine
bediiigiii,g-!ose Wiedeiaiisnnhme bei Arbeit riutieteii. Die
Situation fei fit die Streikenden nicht uitgüiistig, den» die
Salveterfchiffe, welche ,etzt fttst liegen, müßten »emnjchst
gelöscht werben. Es scheine, al« wenn es eine Neleu-
regiernng gäbe, die ben Kamps beendigt sehen möchte,
nnb ben 1 Februar habe man el« Eckreckgeipeust au'-
nrarlchireii laffen Da« «»«land blicke au! nie Streikenden.
be«balb fei c« Pflicht dieser, nicht die Waffen zu strecke»
(verfall)

zu feinem Erfolge führen könnte und wir bat ir, wen«
’ür die Allgemeinheit eiu Nutzen nickt entstehen taun,
auch keine Beraiilasfung fühlen, mit ben Strafgesetzen iu
ftoufl It jn geiathe» ....

Im klebrigen giebt sich der Arbeitgebcrverbanb zur
Zeit wieder alle erdenkliche Mühe, sich irr eine ideale
Beleuchtung zu stelle». Außer dem schon erwähnten
Artikel in der ,NationaI-Zeitnng" hat der Hantel««
kammersekretär Dr. Gütichoio einen Artikel in der „Frank-
furter Zeiiniig' veröfferrilicht, den er in die Form einer
Berichtigung kleidete. Neues ist auch iu diesem Artikel
nicht errltzuiteu.

Mit dem vollzoilichen kchnst bet anständigen
ikentr gegen die Rohheiten der „Arbritswilligrii-
fkpriut es fri)itrt)t »eftrllt zu sei». Un« ivird mit«

i getheilt »aß sich bei einet W itwe tu der Wezstraße zwei
.ltirrei-iHiUige" einlogitt haben, die znnächsl die Beiten
in Ichweinerischer Weife veriinreiiiigte» unb auch Sache»
bemoltrteii, wenn sie betrunken heimkamen. D>e F,au
kündigte Darauf den Beiden die Wohnnng. diese aber
loe,gelten sich, an«jnziehen und die Schlüijel abznl esern.
>a. sie bedrohten bir alleinsteheude Frau, al« sie ini
Zininier der Leute erschien nub Bezahlung für eine jer«
tiiimmette Lampe verlangte. Die Fran wandte sich nun
um Sckirtz an bie Polizeiwache in der Speckstiaße. Hier
aber wuibe Ihr, wie sie Nii« niiiibeilt, von einem Beamten
Der Bescheid, Die Polizei habe feinen Anlaß, sich nu, tiefe
Angelegenheit zu tümmern. Sie, die Fran, habe im
3iwwer Oer .Arbeitswilligen* nicht« zu iuchen und mache
sich de« Haiisiriedeusbruch« schuldig, wen» sie gegen beu
Willen der Bewohner darin verweilet — Mil diesem
Verhalte» der Polizei vergleiche man nun da« Vorgehen
Derselben gegen bie Streifenbeti 1 Die Niitzanwendurig au«
ben Thatsachen kann Jeder selbst ziehen.

(Sine Probe dcS Essen-, welche- ben .Arbeit».
willigen' auf der „P> nsfia* priabielgt wirb, will de un«
zur Ansicht — eiue Mnnbprabe war bei bem ekel»
erregendeil Auts.he» aulgeidtloifen — überbracht. Wir
müßen gestehen, bafe wir selbst Schweinen ein solche«
Futter nickt vorsetzen würden. Wenn in Folge einer
solchen Beköstigung strankheiten unter den „Arbeit«,
willigen* ziim An-bruch kämen, wäre bas gar nicht
verwunderlich.

Ein verunglückter Arbeiter. Au, Asiakal,
Schuppen 34, fielen gestern Nachmittag dem Arbeiter
Behnk beim Verlade» einige Maimoiplatteii aus Den
Körper. Er war sofort tobt. Die Leiche wurde iu die
Leicheiihalle geichafft.

Tie (?iiibred)er=öekUfrt)aft, welche feier Ihre
Geschä tsthäligkeu eröffnet hat, nutzt die güustige Gelegen-
heit die ihr negeiiwartig hier geboten wird, nach K rüsten
an« Die Polizei hat im nub am Hase» mit dem „Schutz*
bet .Arbeitsw lligen* vollauf zu thu» Jiizwilckeu ent-
falte» die Hirren Eiubrecher eine rege Thätigkeit in der
Stabt und heimsen Dabei reiche Beute ein Jn letzter
Starbt statteten sie bem Hause Griiidelfeof 68 einen Besuch
ab Ihre „Fabrikmarke* zeigte sich Dari», daß die Thür-
schlösser i» ganz gleiche" Weise ansgesägt und »»«gebohrt
wurden, wie bei beu aub reu Einbrüchen. Die Dieb«
scheinen speziell in „Knust* zu arbeiten, denn sie haben
auch feier iverthDolle Celgemälbt mitgebe 11 heißen, die fit
ans ben Rahme» lösten. Gestohlen wurden: eiu Genre-
bild Dou Timmermann im Werthe von jH,. 1500, eine
Harzlandschasl Don Haudors im Werthe von M, 900, eint
Landschaft im Werthe von X 700, ein Genrebild im
Werthe Don A 1500; eine Gebirgslandschaft (Alpenglühen),
eine Eckieibgariiitur im Wertl.e von M. 100, zwei alte
Retterpiftoleu im Werthe von X 20, eine Broiiceschale
im Wen he do» A 40, ein Revolver im Werthe von X.30,
zwei (ebene Tischdecken im W- rihe von jH. 30.

(Sin HoiratfeSvermittlnugckviirean. Ein re<M
flotte« Geschäft machte seit Jahien eine Heiraths-
»ermitileriu in der Wckhelmiueiistiaße in St. Pauli. Sie
Dei flaut e«, heiiathslnftige Mägdelein unb Frane» im
Alter do» 30 bis 50 Jahre», die mit Moiiete» gesegnet
waren, in ihr Garn zn locken, sie mit Mänueru, die sie
als s.Ibslständige Haiidweiker, Geschäftsleute oder lvriind-
eig-iithünier ansgab, in Verbinbuug zu briugeu und
schließlich zur Heoath mit Diesen Herren der Schöpsung
zu bewege», wobei für die EhebiiiO stijteriu recht hllbiche
Provisioneu abfiele». Die Männer waren vor den»
Perfektwerde» d-r Heiralh sehr liedeiisivürdig gegelt dir
beiiatbetuftigm Weiblei» und gerufen sich als gut»
fit ui rte Lenke, Alles bestätigend, wa« bie Vermittlerin
Gutes, Liebes nub Schönes über sie zu erzählen wußte.
War jedoch der Ehebund geschloffen unb hatten bi«
Männer die Eispar, iffe ihrer srischai,getrauten Frauen
au sich gebracht, baun setzte es Hiebe ab, sodaß bit
armen Weidlein mit thräne, ideu Augen aus dem
Hause liefen, worauf eine Ehescheidungsklage seitens be«
Galten wegen böswilligen Verlassens folgte War bk
Ehe geschieden nnb baS .böswillige" Eheweib sein ®elb
los, batui suchte die Vermittlerin neue heirath-li-stige
Gold- und Silbe,fischlein, die sie mit beu geschiebene»
Männern verkuppelte, und da« Spiel wiederholte sich.
So Vermittelte die Frau unter anderen auch eine Eh«

zwischen einem Schmied und einem Mädchen, nnb ließ
sich Dou L-tzterem Dafür A 150 in haaren, Gelde zahle»,
außerdem aber noch einen Wechsel über A 450 ausstelle».
Den Bräutigam stellte sie der Heiiath-Iirstigen Maid,
einem Di-iiftinäbcheu, el# Hauseigenthüiner vor Nach
der Hochzeit bekam da« Weibchen, wie üblich, Prügel
unb lief deshalb Don Daunen. Die Vermittlerin hatte
trotzdem noch bie Unverschämtheit, ben Wechsel über
A. 450 einjiiklageii, wobei Das Treibe» ber Betrügeri»
und ihrer Helseishelser an'« Licht kam. Der Sckmieb
unb die Vermittlerin würben beshalb in Hast genommen.
Der Schmied bestreitet, im Eiuverftäudiiiß mit der Vtt»
Mittlerin gehanbelt zu haben.

Feuer im Hasen. Gestern Abend 9 Uhr^ gerieth
eine neben bem Dampfer .Raiieuthaler* am O'Swaldkat
liegende Schute mit Baumwollenballe» Hub einem Valle»
Sacklemeu in Braub. Die Feuerwehr kam nicht i»
Thätigkeit, weil die Manuschast de« Dampfer- das
Feuer löschte.

Einen Srlbstmordvorsnch wachte rin in bet
Koopinaiiii'fcheii Sputiabirt in ber Neuen SRoienstrafet
beschäftigter Arbeiter, indem er sich zu erhängen »er-
suchte. Seine Kameraden schnitten ihn rechtzeitig ab
nnb stellten Wiedeibelebungsveisnche an, bie von Erfolg
gefrönt waren. Man brachte ben Leben-«üben, »et

Ein Redner stellt ben Antrag, die Beendigung de» > an der Heinestraße au Albert Ednin Schmidt. 6) An« Arzt bie erste Hülfe geleistet, brachte man ben Cer'
‘ °- *— — —-u.-i.— .„xi...—K -— - ~eiial«, betreffend rflukaiis eines bei der Bi er- uiiglürften in seine Aot niiiig iu der Biisseftiaße 2

land* ? Und stehen den» bie „o,»nnnfl#Darteili4eu*
Blätter — Don einigen Bu«iiahmen abgesehen — ans
einem höheren Niveau, al» diese .Noruial-Zertutrg*

flehen würbe?

In Sinina herrscht, wie bie Wiener „Rrbriterztg."
berichiel, förmlicher Aiisiiahmeziistaiib. Alle Zusairime»-
künfle bet Arbeiter sind verboten, bie Arbeiter bilrfen sich
nicht einmal paarweise auf der Straße sehen lasse,,. Nach
6 llhr wird Jeder, der auf ber Straße getroffen wird,
Verhaftet. Militär« unb QkntbarmeiiepatrpeMew durch-
streifen bie Straßen um ben behördlichen Anordnungen

I, Leipzig, 8». Januar.

CHnc rechtlich wie auch sonst iuteressante
Centfdicibinuj lall.e bas Zleichsgericht auf Die Revttio»
be« RedatiorS De« .DeUischen Aeiieral-Aiizeiger*, ftatl
Seb labet, gegen da« Unheil be« LandgerrchiO
Berlin II. diirck Welche« er am 20 Oktober 182*
Wege» Vergehens gegen § 166 St -GB (®0tte«e
lalirriing und Veiäcktiichinachnng der jüdische» Religion«»
geieltsckast, ihre, (tiiiiidituiigeu uub Gebräuche) mit
3 Monaten Ge ängNife best ■ art würbe. Jn bet Nummer 80
be« Blatte« vom 6 Ctlober 1695 War ein Artikel mit
ber Uebtridiuit .Der jüuafte liiluelmotb* abqcpruckt.
worin erzaglt wurde, jung ft fei zu Garanekiwall i»
Ungarn ein bj Jahre alte« Mädchen von euern
alten Jude» eimo.bet worbeu. E« wntv»
daran bie Benierkniig gekiiüptt, ba« Judenthuab

die Interpellation wegen Rrschitza unbtliiiiia unbeantwortet
lassen bunte. s> bedarf es auch keine« bejenberen gesetz-
geberischeu «Iktek wenn man die Bergarbeiter von Anina
unter den Ansuohmezustanb fetzt Dat if eine einfache
Berwoltuiig#me6regel, die ber Cbergefw int JiUereffe
der Gesellschaft auoibnet; uni wer fall sich im freien
Ungarn weiter darüber aufregei. da e« sich doch blos
um Arbeiter handelt I D> Vertreter ber „ritterlichsten
Ration* im Pester Pari tuten, haben wichtigere Dinge zu
thun. Franz Kofsuth, ber Safe" des großen ungarischen
Revolutionärs, betragt br Miaisterpiäfibeiiten, ob er
steiiittniß habe ton den Zwecke der Parise, und Berliner
Reise des russischer, stauzler« Di< Frag, ist recht blöde.
Um iiichl zu lagen, erzduiltn. Den.. e< ist Dod wohl lehr
unwahricheinlich daß der Zar sich bein, Baiiffh erfiinbigen
Werbe, ob und zu welchem Zweck er feinen Minister nach
Pari« schicken Dürfe 711 er e« ist großartig, echt bürger-
licher Parlamentarismu«. Die ungaiischen Parlamentarier
zeigen, baß sie ihren Einfluß ans bie auswärtige
Politik zu wahre» wissen Sogar über bie Reisen
russischer Ministe» muß ihren ber vauffy Ausschluß
geben. Dafür bars er fid über die Greuelthateii
ferner Genldaruren ausschweigen, unb im Haufe erheben
fick Mitglieder ber Regierungspartei, fbie ba« Blnibab,
das die Geii«dariiie» in Htniiia ange ictitet haben,
zur Peraiilaffiing nebnien, gegen die „lozialisti cheir Um-
lrieb{* nach „PiäveiitiDmaßregeln* zu schreien. Da«
heißt, man fordert völlige Unterdrückung
aller Perlammlunger Vereine und
Blätter der Sozialisten Man verlang Aus-
nahmegesetze, mau spricht allerlei Wahnwitz von einer Ver-
binbuiig ber fojiolinischen mit der klerikale» nnb Der
giaiioiialitätenbewegung. So wird zuletzt auch ungarischer
Chaiivinisiiius unb 2iberali«mn# gegen bie Arbeiter aus-
geboten nun, irgeiibweltbe neue Brnialitäten der unga-
Nichen Bourgeoisre gegen die Arbeiter könnten nach Allem,
wa# man hier tu den letzten Jahrei mit angesehen,
Niemand übetra <hen aber mir meinen, bie ungarischen
Arbeiter haben Drahungen mit dem AuSnahmezustaiiD
trotzdem nicht z» sürckten. Nicht als ob die ungarische
Regierung zn solchen Dmgeu nicht stet« gern bereit wäre;
aber Alsöld unb Anina, die tägliche» Aailöjungen von
Versammlungen und Veretiie» beweisen, daß ichon Henle
iu Ungarn jene# äußerste Maß von Gewaltthätigkeit und
Unterdrückung gegen bie Arbeiter grübt wirb, über bas
man schließlich auch mit Hülfe de« Lusuahmejusta .Des
leuni himiu-gifeeu könnte

iiuterziehen. Bejondete VorsichtSinaßregelii seien für
Liiinpen unb ähnliche Sachen getroffen worden Der
SeiiiiidheitSjustaub in Belgien fei in jeder Hinsicht ein

ausgezeichneter.

Dir französische- Kammer geteehmlgte am Freitag
bebatteloS do» zweit, provisarische Etatszwölstel; fodaii»
wurde feit Berathung Der Zuckersteuervorlage
fortgesetzt Granz bekämpfte ber Antrag Zaiirös nnb
sagte, die Zollkan,Mission wolle die Ügiotage nicht er-
mii feigen, aber zahlreiche Fabulanten feien in Folge feer
stviikiirreuz Deutschland« u»fe Oesterreich« nicht in feer
Lage. Ziicke- zu exporlireu. Das voihandeiie Lager be-
laufe sich auf etwa 400 000 $011 nei Der Antrag würde
feie Jutereffen tet Lanfewirth, schädigen Iaur 0 t hielt
feinet 8 ui rag aufrecht, er Haffe, bk stamme' werbe
zeigen, daß sie nicht di- Agiotage ermutbigen wolle
R bot erklärte, ber Antrag würbe ba« Ges.tz auf ein
Iahe zum Nachtheile der Laubwiithe vertagen Der
AutragIaurs« wurde mit 252 gegen 241 Stimmen
abgelehnt. Angenommen Wurden Artikel 1, ber die
Ausfuhrprämien aui 3 50 bi« 4 50 Fils für seit I Sep-
teniber erzeugten Zucker feftfetzt, und Artikel 2, der einen
abgestiifter. ©teuereilefe für französischen stolaninlzucker
zugesteht

sintziiug zui Auszahlung gelangen zu lassen Die Arbeiter
hätten heute Darüber abzustimmen, ob weiter gellreikr werben
solle ober nickt. Jia« müsse in Bet, acht ziehen, daß e«
viele Leute gäbe, feie Noth litte,1 uub baher fee» Streit
nicht *

$ie «n-tvefsnng Cen TllletS au» Belgien,
wohin er gefommen war, am beu Hafenarbeitern bei
ihrer Oraaniia,ioii«arbeit brüderliche Hülse zu leisten,
hat zu Differenzen zw^chen der englischen unb ber bei«
giffben R giern ng geführt Da« englische auswärtige
Amt erhob wegen be« gegen Ben Tillet beliebten Ber-
sahrenS (ba« fick so ziemlich mit bem hier in Hom
bürg gegen Tom Mann angewandte,i deckt) in Brüssel
Borstellungen, erkannte zwar da« Ausweis,,ng«recht ö-r
belgischen Regierung voll an, bestritt ihr aber ba« Recht
Ausgewiesene bi« zu ihrer Abreise sestzuhalten Da
zudem Ben Tillet« Gesundheit durch hie Festnahme ge-
litten. |o beansp,Uchte bie englische Regierung Don Bel«
oieu Genugthuung unb Entschädig,,n, Die belgiiche
Regierung we« beide Forderungen runbweg ab Der
UiiterfiaatSfekietär de« englischen Auswäriigen Amte«
Curzon bot jetzt den, VlrbeiierheDutirten Broadhurst mit»
ybe'lt. bafe das englische stad net fn Folge der be»
bäuerlichen* Halt,in, des belgischen Ministerium« mit
beu Httnstkn i>?5 Ifln^roärtigen Akutes berathe, wkltbe
weitere Folge dieser Sache gegeben werden könnte E«
ist loinit zu erwarten, daß eine neue englische Note in
Brüfiel rintreffen wirb, aber bie belgische Regierung ist,
wie der „Hamb Corresp * mit Genug,huung vermerkt'
entschlossen ans ihrem „Rechtsstaiidpuuste* z„ beharren
vnd keinerlei E-ttfchädignng ober Genugihuiing zu be-
toi filmen will seine Rechte wahren unb ben
au4länMifcen Agitatoren einen Denk.eitel geben *

Säße,, in ber englischen Regiern», StaattmÜnner
die am gleichen Recht für Alle auch bann strikte fest-
halten, wenn Arbeiter in Frage kommen, bann könnte
ber belgischen Regierung ihr biutal rechtswidrige« SJet-
feolien sehr theuer zu stehen kommen.

Tage» beobndnen sonnten, noch immer im kirnst
UtigliickösnUc. (Ein iu ber Ll»-Hütieustraße 107 „

wohnender Äeichäsi-maiin würbe auf dem Holsteuplatz fein Osterfest in einer dem Judeugatt wohlgefällige«
-::i einem Fuhrwerk umgeiahreu unb leicht verletzt «eile zu feiern Tann waren 110» die Vorgänge der»
Ma» brachte ihn in feine toohnung. — Der Arbeiter Sckächien geichilden uub weiter aiibgefüfett, b»6 81nl

der unschuldig,.> Christe,, klicker werde getrocknet und z»

„ I, betreffend Ueberweifuiig eine« Wagen überfahren unb erheblich verletzt. Auf Hiimbuung Pulver zerstogeu, woraus baun Pillen gedieht würden
und Platze« an das Patronat ter Ritmbaum'jlt en Lckiile ! de« Herrn Dr. Stiack wurde der Verletzte in'« Allgemeine die Den einzelnen Juoe»gemeiudeu überwiesen würbe»,
* ■“ * e? - ■* *■ * " *■" * - - - ... ~ ■ um sie im Cfterweine unb Osterkrickeii uufzulöfen K.

Qi u "* Ütftferlebeii : Genosse fmire, oe
«tebl»cch1 sprach aas säuer Agitation«,our durch die - (Beisaki.)

in nnina. ijüio)O€öi aiir oie ^coriycn vc» nmpo vu"iiw regeln gegen bie Eiuschleppung der P-ft getroffen,
um bie Bergarbeiter feer Willkür bei Staaiseifeabahu-> Die Fahrzeuge unter lägen in »ntiverpen eiuer Qiiaran-

' , töne und feie Rei>endeii müßten sich einer Desinfektion

. ... — v-H-.v..«,. »»uDBuuuirii 4) «uirug oee oaiai», ucitcgi
b'iäitigt worben wären, hätten sie schon längst gesiegt. , lafjung eine« Platze« an bie flirchrngemeinbe si
Jüentt die Streikenden gezwungen au die Arbeit gehen 3) «„trag de« Senat«, betreffend Ueberweis
" v^'ben I, ine Rede sein, und Platze« an ba« Patronat ter Shiuibauwldee cmiite., oee netru it. i&tiaa iviiroe oer oeriepre in . eugemrim

h.„n6 «.es,? q U 1' 8 6,4 « ^T'f4 *v,r6,n 4) V*" ,r, 9 d«« Sena,«, betreffend «i>stell>ing van Raiheu ' Kraiikenhai,« in bei Lohmuhleiistraße gebracht. - Durch
'«Jii.ft t au ' >""«« -Pufet» gehen, bei ber Justizverwaltiiug. 5s Antrag de« Senat«, be- An-gleiieu kam ein Manu iu der Nenstüdter Fuhleutwiete (£« winde daraitthiii gegen Sedlatzek Anklage erhöbe^
- ■ ‘tteffeiib Utberlafjuug einer Fläche »ffeiitlicheii GkUiibe« zu Fall uub erlitt einen ltrckchelbruch. Nachdem ein da« Laridgericht Bertin I sprach thu jedoch im Febra«

am meisten Grund, die llafrrlnchiing zu wünfcheii
Schließlich zog Marleau feinen U terantrag zuiück, unb
das Hau- nahm ' - - .

2ut fBIrtiicii-ftrnitfeitfennfe vrtftorbrn ist ber

_ . . Händler Schutt, der am 25. b. Mts. Wbenbo, in 0,-jen»
Grundstück« 7) Aittrag des Senat«, belrrfsend Verbesse- darf mit einem Schädelbruck aiiigefinibeii wurde. Wie
iitiifl der Pflasterbahii der Fiihlsbütteleistraße 8) lüeridit' Die Uuterinrtniiig ergeben hat, ist bei Schädel zertrümmert
be# Strafeeiif,nieu-'.,lii«irtniffe« über ben Antrag de« unb das Gehirn verletzt worben. Zweck« lluiriäiiin / bei
kenat«, betreffend Vorschreibnng einer Slraßeiiliiiie für Vorfälle« ist eine Unteiind)iiug eingeleitet worden

Elbhalle* eure Mitglieder Versammlmig be« «.rein« ber ®pßler« Testament; vebrrkaffmeg einer Fläche «ffeut-
* licken Grunde« an ber Heitiestiafee an Albert Ednin

® winger weist den Vorwurf Snfenbt«, daß
eine „Nebenregierung* vorhanden fei, iu längerer Rede
jiirM. Die Vertreter der Arbeiter feaubelten nach bestem
ermeßen E« stehe für bie A,heiler vier auf Dem Spiele.
Wenn der »anipf nicht weilergeiüfert werbe» könne müsse
btrfer beendigt werben Er habe beu Glauben, daß d e .
Arbeitgeber etwa« zulegeir werben. (Zurufe: ,9iei» 1*). Senat«, "bitreffend Rachbew,ll,g»,ig auf da« Budget de«
”,Te".»e,L- .V*- leL?.ut * hehördliche Maßiiavuiev LuiiDgerichtr. 2) Antrag De« Senat«, btitifjciib Ueber.

knecht ein BerleuuiDer von Professia,i u. f w. genannt
Wit». — In Deist, Wo Liebknecht Montag Abend
sprach, war ebenfalls ein übervoller Saal shinpaihischer
Zuhörer. Am Mittwoch hatte »er Purteivorstaub ihm
zur Ebre eine» Urigen Festesten» bereitet, wo saft alle
unsere Propagandilten anwesend waren und wo e« sehr
gemüthlich zuging. Liebknecht bat außerdem »och z»
reden • in Utrecht, Lehden und Groningen Er hat jeden»
sall« konstaiireu können, dafe unsere kleine Sozial-
deuwkratie sich tüchtig rührt.

die ba« stoppklmann'sche Lokal in Altona bi« aus ben Zeiiiing*. Deifayeii bie« näher zu eiläutern, da eine Er-
setzte» Platz süllte, ergriff zunächst Döring bas Won. > ö, terung diese» Mouieutes mit fh'üdst.tt auf die dabei tu
Redner führte au«, daß heute übet eiue Sache von f1 — "** * — *’ ' '*' ' ■* - " ' *

Bahn brechen — die« Aste« ermöglicht un» errichtet 2«ftüiibigtn AnSfüferrtngeu mit großer Aiismerkfamkeit.
da« Deutschland der Zuknirft, Platt Deutschland Die große Preffe giebt ausführliche Berichte über feine

Tie Schilderung trifft zu; auch die Perspekiive ist Rede «Inch die Anarckisten schenkten der Aiiwesenheit
richtig. Ader hat denn da« vom krinfeivativen Liberali«- Liebkuech,« ihre Aiismerkfamkeit, nalüilich auf ihie eigene
mit« oder liberalen Äoiifereali«mn# beherrschte Deutsch- Seife. Sie verbreiteten nämlich ein Fliigstlatt. eine Ueber-

- " — wohl etwas Andere« »er- setziing eines Artikel« be« Herrn Landauer, worin Lieb
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PrSsidrntvon Buol rröjjuet die kitzunA um 19 Uhr
Vim Bu»de«l0lh«iiIche: von Siephan, von

Poladowsky
Lie Epezickiberatbnnq de« Postetat» wird fort«

geletzt beim Titel .Staai«jekrelär", &u dem die Biidqet-
toinmifiion eine Resoliilioa vorgeichlagen hat auf Be-
,chränlung der Packet-Ännohine und Bestes,
liiiiq an Sonn, und Feiertagen (mit An-nahme der
rSeid'-acht^eil) aus S ' l p a 6 e t r. Die Petitionen auf
Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache
Briefe sollen der Regierung zur Snuägung, die auf
Ermäßigung der Fernsprechgebühren ais
Material überwiesen werden.

Tr Hainuiachcr (RL) beantragt dagegen, auch
die legieren der Regierung zur Erwägung zu über,
weifen.

Vumillcr (8) beschwert sich darüber, baß nicht an
asten gebotenen kaiholifchen Feiertagen in Hohenzvllern
tue Schalierstunden in der gleichen Weife beschränkt
wurden wie an Sonntagen.

Staaisiekretär Dr vo« Stephan: Da» Reich»-
postamt ist beitil, Rbhütfe zu f-vasten. Allein ist e»
hierzu aber nicht konipeteut, sondern nur im Einvernehmen

Nii der Zeiirralinftaiiz in Preußen, deren Antwort noch
uaftebt.

Dr. FsSrster (Antif) dehandeU die Schädigungen
einzelner Beanilenkaiegorieu durch die Etuiübrnng de«
DieiiitalterSslufenfysteiii« wirb aber vom Präsidenten
d. Buol ersucht, diese Frage mit Rücksicht aui die dem.
nächst in Aussicht stehende Berathung der Vorlage über
d>e Beanitendefoldungen hier aneziilcheiden. — Die vom
Reichsfchatzsekrelär gestern angeführten Zahlen erklärt
Redner nicht konlroliren zu können; er habe auch gar
nicht behauptn, daß die Poftverwallnng im Ganzen bei
der Einführung der Dienftalrersstnien Ersparnisse gemacht
habe, londern nur bei einzelnen Beamtenkaiegorien

F'iichbrrt (FBp.) tritt nodimal# für die Eidäbung
de» 'Jiaimalgtroid)i# einfacher Briefe und Herabsetzung
der Telegrapbengebühren ein Redner bemängelt sodann.
daß d>e Reichspoftverwallnng sich oft weigere, die ihr
nach dem Uiiiallversicheiungsgesey zuiallriiden Kosten zu
übernehmen. Eie geht den Beriiftgenosienschaflen gegen«
über in Portoiachen mit wenig angeb,achter Fiskalttät
vor. Auch bei der An«zahlung van Unjallrenten bereite
sie den Renlenempiänger» sehr viel Schwierigkeiteii.
Auf Grund de« UniaUveriicherungSgeietzes mutz die Post
nicht nur die Renten zahlen, sondern auch die übrigen
Enifchädigiingen. Wie fit sich dieser Pflicht entziehen
will, ist mir unerfindlich. Da» RetchsversicheruiigSamt
hat sich auch nicht zum Heller ungeietzlicher Handlungen
der Reichspostverwaliiing hergegeben. Ich fürchte, rott
werden aus fiskalischen Siünden abgeroieteii werden, aber
dann werden wir hosteiillich bei der Rouelle zum Unfall-
dersicherung-geietz eiiiietzeii.

Geh Oberpostiath Sydow: Durch die Herabsetzung
der Telephongedühren haben ivir bewiesen, daß wir die
Wünsche bei Reichstages Nicht nur geprüft, sondern
auch berücksichtigt haben In Bezug auf die Aus-
zahlung der Uiisallentichädigungeu best, eitel der Redner,
daß die Postvermaliung ungesetzlich veisahren fei.

Singer (SD.): Ich fühle niich verpflichtet, den,
UnttistaaiSiekretär Dr Fischer auf feine gestrigen AiiS-
fübiuiigen zu erwidern Wte do» Material, da» ich hier
dorbringe, in meine Hände gelangt ist, darüber mich zu
Verbreiten, habe ich keine Beranlafsuttg. Leni Herrn
UnterstaatSs.kretär möchte ich aber sagen: Wenn er sich
seinen gestern ausgesprochene» Grundsatz zur soridaueruden
Richtschnur nehmen will, so wäre es am eiiisachsteu, er
bezeichnet» alle Verordnungen und Verfügungen ver-
traulich, dann brauchte er hier gar nicht mehr Auskunft
zu geben. (Abg. Pauli ruil: Gestohlene Silasse I) Auf
die Art, wie solche Vorgänge zur »eiintniB der Abge-
ordneten gelangen, kommt es wirtlich ganz und gar
nicht an. Die Hauptsache ist, daß die Vorgänge auch
wahr sind. Jeh frage den Abg Pauli, der beu Zwilchen»
rus machte, ob er nicht auch neu einer schwerwiegenden
Thatsache hier Mi'theiliing machen würde, auch wenn sie
ihm nur durch Vertrauensbriich mitgelbriU worden ist?
Es ist wieder einmal bezeichnend, daß Riemand ans den
Majoritätsparleien die veifafsungsmäßigen Rechte der
Beamte» zu schützen sich veruflichiet fühlt Ich möchte dos
englische Parlament sehen, in dem ein Minister tue Auskunft
in eiiitr solchen Figge abzulehnen wagen würde. Im
französischen Parlament roüibe ein Minister, bet sich
herausnimmt, einem Abgeordneten eine solche Antwort
zu ertheilen, dieses Beginnen mit seiner Entlassung be-
zahlen müssen. Ich sordere den Herrn UiiteiftaatssekieiSr
nochmals aus, mir die Gründe für den Erlaß anzugeben.
Dte Beamten werden bei den nächsten Wahlen die Ant-
wort daraus geben. Ich finge ab. r auch die Übrigen
Parteien, ob sie gewillt find, durch ihr Slillschiveigen
die Ansicht des Herrn Fischer zu unterslntzen Wollen
Sie nicht in die Debatte eingreifen, nun gut. Es wäre
das aber ein Rovui» in der Geschichte des Partamen»
iarismu». Ich habe ober hier noch einen Erlaß
zur Sprache zu biingen, der nicht geheim ist.
Mein Freund Bebel hat schon auf den VeikehrSton
zwischen höheren und niederen t*eamun gelegentlich
de« Falle» in Karlsruhe bingfloiefe». _ Mir liegt
hier ein Zirkular des Cbe pofttatekta,» Schüßling in
Oberhnnfiii vor, in >tm es heißt: .Unter d<n Packet,
träger» des Postamt« befinden sich einige Ochsen, die bei
(hier Ankunft mit den P ickelen an die Fenster de» Pack-
zimiiieis schlagen, weil sie zu stinkend faul sind, dem
Packetmeister perlCiihd) vou ihrer Ankunft Mittheilung zu
machen. G.stein habe ich einen mit M 1,60 bestiait.
Tollte sich n»ch Jemand wie »in Stück Rindvieh betrugen,
so werde ich schäiser« Maßiegeln liessen.* Es hieße die
Wirkung abschuiächeii, wollte ich noch ein Wort der
Kritik hinzu'ügen. Es fragt sich nur. ob e» nicht nuge.
zeistt ist. genereOr Ueiiüguiigen an die Vorgesetzten jii
erlassen, in denen diese» Herren verboten wird, ihre
Humgebenen wie Sklawe» zu behandeln. Solcher Ton
Paßt vielleicht in die vaferiie und für Uiileivifiziere,
nittri aber für Beamte. (Bravo I bei den Sozial-
drinokraien.)

Ob.rpoftralh Witiko: Der Fall ans Oberhausen ist
un« total unbekannt. Herr Schnßlmg ist der Reichs-
pouverwoliung tüchtiger Beamter bekannt Wir
k'i1. ?un untersuchen und bestätigt sich der Jii-
mH« «Ium. Wird bi< iRißbiUigung uufrrer|ett<mdji sliHbktbfw. ■ 9

... ». eonnrnbrrn («ntif): Wir halten
b,n ®' lh 6r * ü .r . bedeiiklich Der Erlaß ist ja aber
auch anderen Reichsbeauiteu 4 i l4 ,gangen „nd f« wird
«H buben, darauf ein,„gehen.
Kai akl.rvolle Meufche,, urnbei; trotz bet Ei lasse wissen
nia« ihnen ihre Bü.gerpflich t gebiete,. Die Ra In ne und
ble UnleiofPvere muß ich in Schutz nehmen Solch.
Ausdrücke, wie sie angeblich ein Höherer Hlostbeamie, ge-
b...ud)l haben soll werden auch bei einem Unier.sfi,,«
geiügt werden Redner beschwert sich im Uebugen über
|u langsame Beförderung von Drucksachen.

zögriuiig der Diucksacheii geführt haben, vezw ob die

de»
Der Titel wird hieraus bewilligt, ebenso der Rest

Ordinariums.
Es folgen die .einmaligen Ausgaben".
Die Kommission beauflagt durchgehend» die Bewilli-

AiiSführnngen de» Oberreichsanwalt» Dr Hentii ver-
warf da« Reichsgericht die Revision Die Vertheidigung
ist nicht beschiäiikl worden und da« Reichsgericht ist nicht
von seiner Judikatur abgegangen; ist doch die Behauptung
einer Thatlache eine viel schwerere Beleidigung, al» ein
direktes Schimpfwort.

Befchiverden überhaupt gerrcbtfdiigt sind.
Die Diskussion luiiD geschloßen Tas Gehakt de»

Staatssekretär« wird bewilligt. Tie Rrsolnlion der
Büdgetkommissioti wird einstimmig angenommen.

Die Anträge derselben Kommission zu Leu Petitionen
komme» noch nicht zur Adslininiuiig.

Die folgenden Titel geben nur zu unerheblichen
Debatten Aiilaß und werden bewilligt.

Beim Titel .Subalternbeauite der Oberpoftdirek-
tiouen" regt

Mlikler-Sagan eine Kchakt-anfbefierung für die
Büreauaisiklenteu und Kanzlisten von X 1500 2700
auf *. 1500 8000 an, wird aber vom Pi äsidenten
V. <Buol wiederholt unterbrochen und ersucht, d eie Aiis.
fühiuiigen bi« zur Beralhniig der Bes»lduttgrausbefferu»gS>
anirdge ziirückzustelleii.

Staatssekretär Dr v. Stephan erNärt, nicht In
der Sage zu fein, zu diesen wie anderen Anträgen auf
Gehaltserhöhung Stellung zu nehmen, so lauge nicht die
Befolduugsvorlage für Preußen im Landtage erledigt fei.

Dr. Hammacher Cälil) bemerkt, seine Freunde
würden in eine Erörterung der Gehaltserhöhung heute
mcht eintreten, verwahrt sich aber gegen den Schloß, daß
sie einer Gehaltserhöhung feindlich g-grufibeiftäubeu.

Singer (SD) bittet, wenigstens die Auregnngen
zur Auibesserung der Gehälter der Uuteib<amten zur
Debatte zu bringen.

Lingens (Z) und v. Leipziger ($ ) schließen sich
den AuSiührtingen des Abg. Dr. Hammacher an.

Der Titel wird bewlllint.
Die zu den folgenden Titeln Vorliegenden Anträge

Müller (FVv) und Singer (SD ) auf GehaltSerhöhungeii
für bestimmte Kategorien von Uiiterbrninten w rden auf
Antrag Singer an die Budgetkommission überwiesen,
die sie in Verbindung mit der Gehaltrausbeßeiungevor-
lage vorberatbeu soll.

Beim Titel 29 (SteLenzulageu für Beamte und
Unterbeamte) regt

Dr Förster (Antif.) an, diese besondere» Bezüge
abzuschaffeu.

Der Titel wird bewilligt, nachdem
Staatssekretär Dr. v. Stephan erflärt, die Auf.

Hebung der Stellenzulagen fei nicht angängig
Beim Titel 63 (Bewachung von Telegraphenlinten)

weist
Dr. Hammacher ans ein» Entscheidung de« Ober-

landesgenchts Breslau hin, wonach die Telegrapheit.
Verwaltung nicht berechtigt fei, den Lnitranm über den
Straßen ohne Geiiehmigung der Gemeinden mit leit-
graphei,draht zu überspannen. Diese Enischeidnng fei
bedenklich und könne, wenn sie vom Reich-gericht be-
stätigt werde, die Entwicklung de« Telegraphen, und
Fernsprechwesen« hemmen Vielleicht empfiehlt es sich
deshalb, der Telegraphenverwaltiing durch besonderes
Gesetz da« bestrittene Recht zu geniöhren. Redner beiür-
wortet weitere Maßnahmen zum Schutz der Telegeappen-
iinb Telephouanlagen gegen die störenden Einflüsse der
elektrischen Eisenbahnen

Staatssekretär Dr. V.Skophan bestätigt, daß die Ent.
scheidniig de« Bretlaiier Oberlandesgerichts die Ver>
ivaltung vom guten Willen der Gemeinden abhängig
mache. Gegenwärtig töiir.e er sich nicht weiter darüber
äußern, da die Sache vor dem Reichsgericht schwebe.

Aus Anregung deS Abg. Dr. Müller (Sagan)
erklärt

Staatssekretär von Stephan, daß die Denntzung
der sogenannten Portiertelephvnie durch die Rachdarichafi
nicht gestattet sei.

Die Diskussion über den Titel wird geschloffen und
die Anträge Müller und Singer auf a der wertige Regn,
Irrung der Gehaltsverhältiiisfe werden der Büdget.
komiuissioii Überwiesen.

Bei Titel 54 (Fahrgelder, Tagegelder x.) wünscht
Dr Förster (Aulis.) eine Reuregelnng des läge,

geldkrwcfenS unter Herabsetzung der bisherigen Aafwen-
bungeii.

1896 von der Anklage frei Aus die Revision der Staal»-, Oberpoftdirek,vr Fritsch bemerkt, daß t» ihm nicht
anmallichaft hob bann da« Reichegerrcht da« Urtheil lmöglrch sei, bie^GiNnde zu unlerinchen, welche zur Brr-L .. ri e fflarllii IT i li.i.n iiiia * “'
auf und verwies die Sache an das Landgerrcht -oerllii 1
tuiüd, welches das oben erwähnte Urtheil lällte. Lbiektiv
wurde zunächst sestgeslellt. daß der Begriff der Gotte«.
ILsteiung gegeben sei, indem dem höchsten Wesen der
Huben Wohlgefallen an Pinberniorb u f w. jugeschrteden
würbe. Dadurch sei den Juden Aergerniß gegebc» worden,
unb sie hätte» miet) melcte# ™
Religioutgemeiiijchast genieße de» 'd)i'e des ij lh et -G •».
Subjektiv werde angenommen, der Aiigeklagte habe den
Willen und den «oisatz, sowie das Bewutztse... gehabt, daß
er i» einet 6fientlidien Kundgebung «»'! gelästert habe. Um
nun den Beweis der Wah.hei' °rrt».r.ne» benannt.'S.
eine Anzahl Sachverstäudrger und Zeugew Da« Gericht lehnte
beide A »träge ab, indem es «»«>''» i>>ä<>b, daß er von
her Wahrbeil feiner Behauptungen durchdrungen fein

möge 3n?rtR.v'si°n lüh.te Rechtsanwalt Ulrich.
Berlin au« die frühere Frenprechnng basire auf der
■nii der Qubitatur des Reichsgericht« übereinstimmenden
Rechrtaiischannug Der Thatbestand der Be.ch.mpfnng
eriordere eine b'foiidere Rohheit de« Ausdrucks, durch
die sie liefennjeiitnet werd«. Da Habe do« Reichsgericht
In vorliegender Sache seine Bahn vertasseii und erklärt,
eine veschimpsung liege auch bann vor, wenn die behauptete
oder verbreitete Thatsache an sich schimpflicher Art ist,
mag auch die Form von rohen Ausdrücken sich fern
Wten In dem Falle fei eine Plenarentscheidung nöthig
gewesen. Auch sei die Berlheidtguiig beschränkt worden
drirch Ablehnung der B>weisanträge. Nach Antrag und

gung; das Hau« beschließt demgemäß
Die Position zur Erwerbniig eine« Postgrundflücke«

in Roburg wird gerrräß dem Antrag« der Loiiiniission
gestrichen.

Der Rest der Au«go6etit*l M Poftetats
wird debattelo« genehmigt

Zu den vorliegenden Petitionen wird die Resolution
Tr. Hammacher, die Petitionen um Ermäßigung der
Feriisprechgebühren den Regieriingen zur Erwägiliig
(nicht, wie die Kommission wollte, al« Material) zu
nberiveiscn, angenommen. Ueber die anderen Petitionen
soll erst in dritter L-sung abgeftininil werden.

Bei den Ei n u a b ni e n de« Postetats gelangt eine
Resolution des Abg. Dr. Schneider (FBp ) zur Be-
ratbung, wonach die im § I de« Geieye« vom 5. Juist
IbtiO. bett, die Portoireiheiten im Reich, den rtgiereiiben
Fürsten, bereu Geniahliiiiien unb Wittwen verbliebene
Befreiung von Portogebühren aus deren Personen
beschränkt werden ioll

Dr. Sehiteidcr (FBv) begründet diesen Antrag
Die von verichiedeiten {lotDerwnltungfii zu geschöitlichen
Zivecken aiisgeiiiitzte Poitosreiheit. z B das bezügliche
Vorgehen einer Hosgartei,perwall r,ng. schädige die Intel essen
privater Gewerbetreibender, denen dadurch eine wnkionre
Ronfurrenj bereitet würde; sogar zur Beairtwortuirg der
betreffenden Korrespoudenz, znr Auswahl aus den über-
sandten Katalogen wurden Formulare btigelegt, die den
betreffenden Stempel trugen unb bann Anspruch auf
Portofreiheit hatte». Dreie Mißstände bebiiriten der Al>-
hülft. (Sehr richtig I lins«.) Ein solcher ffleg rriatz her
Interesse» einzelner Klaffe» Bon Staatsbürgern mit denen
der souveräne» Häuser dürfe nicht geduldet «erden.
(B.avo l liirks)

Unterstaatssekretär Dr Fischer: ES handelte sich
nicht um eine einfache gej fliehe Maßregel, saubern um
Verträge, auf deren Gruiidlage seinerzeit die regierenben
Häuser «ui «eitergehende paitalucbe Vo->echte verzichtet
haben. Ich bitte daher, der Resolut,»» nicht zuz»-
ftunmen

Bebel (ED ): k»on 1869 habe ich die Abschaffung
bei PorlofreihettSprivileg« auch für fürstliche Personen
verlangt, bas schon bamalS zu Mißbräuche» führte Es
ist schon bemal« zu polnischen Zwecke» ausgebentet
worden , zu gewerblicher Koukirrreiiz her Hosgarteir-

verwaltungen unb Meiereien , es ist für geschäftlichen
Packetverkehr Oiisgeniitzt Wenn irgendwo pou einem
di• beu Unfug gefpi edlen werden kann so ist es tz-er der Fall
(Sehr richtigl beiden Soziald.) Der Mißbrauch kann Lum
weiter getrieben werden, wie er von Mißlichen Personen
und ihren Beaiistrigten unb Angestellten getrieben mürben
ist. Der Herr Unieritaitefetietär meint, es bandle sich
iim ein hsst»>iich Ibnnouauene# Recht, doS nicht einseitig
durch solche Anträge aus bet Welt geschafft werden könnte.
Dtiin, man hat doch zu Zeiten nicht blos noch historischen
Ehrenrechten, sondern überhaupt nach biftorrlchem Recht
nichts gelingt, al« man fürstliche Häuser einfach ab-
letzte unb »erjagte (Heuertest), alle warum broncht
man hier so ängstlich zu sein ? Es ist dringend wünschen«.
iverth, hier energisch vorzngehen. und »as geschieht am
besten zunächst ans der Grui dloge des Antrages Schneider.
Diartiber wird man mit der Beseiligung eiwaiger »ertrags-
niäßiger Rechtesotifchreite» sönnen. Es handelt sich hier um
die Vorrechte von Herrschaften, die materiell außerordentlich
günstig gestellt sind diilchPrivatoeimäg«» und dieTolationeii
der Völker für ihre Landesväter. La»besmütler unb Laube--
roittroeu (Heiterkeit.) Ich itstiuichte freilich, »er Herr
Aiitragsteller wäre gleich grünblich zu Werke gegangen
uub hätte mit alle» Privilegien aufgeräumt; ich fürchte,
auch bei »er van ihm getroffenen Einichrä ikung werben
Mißbräuche nicht oirtbleibm Jmmeihin ist e« ein An-
fang, u.i» wir werbe» bem Antrag zustiuimeu. (Beifall
links)

Schneider (FAtz): Der Grund, den der Unter«
ftaatsfrtretär geltend gemacht, erfchemt mir nicht stich-
haltig. Ich bin iw G geufatz zu beut Abg. Bebel des
Glauben«, b«| bis Anregung des G -aenstaudes im Reichs-
tage schon gtiiügeit wird, die Mißstände zu beseitige».
(Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Der Aiitrag Schlieider mub gegen die Stimmen der
Sozialdemokiate» uub der freisinnige» Vvlkspartci ob-
gelehnt.

Der Titel wird bewilligt, ebenso die folgenden unb
her Rest des Etat«.

Der Etat der Reichsdruckerei wird e^nd Debatte
dewilllgt.

Nächste Sitzung: Mittwoch, 8. Febenar, Mittag»
1 Uhr. (Erste Leiuug der Gruublmchorduuug uub
Konveniriingsoorlage.)

Schluß öj Uhr.

gule» Recht, zu hungern und zu kämpfen verstehe, ja,
bann noch kämpfen werd«, rne. n selbst der Säugling an I
der MiUterbrust verlchiiiacht«. Mit den Wortel,: .Auf,
aus, uom liauipt jlliii Siegl" und mit eine i« dreimaligen '
Hoch auf die Solidarität der Arbeiter fchipß die Hier«
fainiiiluiifl der stieikendeu Matchinifte»,

Trntschcr MctallarbcitrrPcrbaud, Sektion
der Schlosser. Veltammstilig am 19. Januar bei
Hilmer. Teil ftafieiibei idit gab zmiächst Meißiler. Die
Abrechliullg », r Hauptkasse stellte sich solgeudernlaßei,:,
Elliuahine infliisioe Kasieubestaiid vom 3. Quartal oo»
jH. 499 99 gleich M 1183.29; die Ausgabe betrug

669 28; jetziger Kaffeudestand X 514,01. An d>«,
Hauptkasse rouibeii A. 400 gefaiibt unb für Reifeiuiter-
stützitlig N, 103 87 verausgabt. Für hie Lokalkaffe betrug |
bie (Einnahme X 617 95. die Ausgabe X 597,80, jetziger I
Itasfenbeftaub X 20,15. Dem Kassner wurde Demarche
ertheilt. Hierauf gab Weinheber einen kurzen Bericht
über bie Eniw ckluug unserer Sektion im Laufe deS Bor-
jahres, mirtbeiletib, daß die Mitgliederzahl zitgenommen
habe und daß auch »ie Kasfeuverhältuisfe günstige gewesen
feien. Derselbe theilt mit, »aß her Liibeker Stiert auch
iin« siiiauziell belastet habe, indem zwei nach Lübek unter
falschen Volfpiegeluiigeu gelockte Frauen mit X 117
unterstützt worden seien, welche Summe die Sektion
der Schlaffer porlänfig gedeckt hab« Tuich
bie (Si ünbuiiq bet Filialen tu Ei Georg unb
Hamm uub Horn habe unsere Mitgliedschaft sich am
1 Januar nm 100 veimindert, es bebürie einer nach-
haltigen Agitation, um diese durch neue Mitglieder zu
ersitze». Um beu Antrag in Nr 3 her .Deutschen Metall-
arbeiterzeitung" bei Hanpivoistandes bett, bie Einführung
bet Aideitsloseiiiiuteistütziing und Erhöhung bei Beiträge
aus 25 pro Woche biebte sich zuuSLst die Debatte,
ait welcher sich hauptsächlich Seimiger, SB raub, Birner
und Weinheber betheiligten Es wurde nachstehende
Resoliino» gegen 3 Stimmen angenommen: .Die 8er«
fammliiiig bei Schlosser Hamburgs erklärt sich prinzipiell
mit bem Anträge be« Haiiptvoistaiibe« in Stuttgart ein»
verstauben; ba jedoch eine Diirchsühruiig desselben bei
einem Beitrage van 25 pro Woche kaum möglich lein
dürfte, fti'i'iut dieselbe auch einem Anträge aus Erhöhung
der Beiträge auf 30 pro Woche zu, fall« das Pivjekt
der Einsuhiiiug der Hibeit«lofenlinierstiipiing reohiii bar
erscheint Hieraiit wurden als Delegirte zum Gewerkschn'ts«
kaiieU Meißaei und Naumaini; Ardeit«iiachmei«loiitrolöie
Heber, Strauch, Lautenberg ; Segler als Ersatzmann wider-
gewählt. Als Biblioihelare wurden Hense, Lübke.
Ieneusch und SchvvPi neu- resp wiedergemahlt uub bie
Zeitiingskouimiisioii bind) Ieneusch, Severin«. H Kraatz,
Wulff unb K.iwe«cinsky ergänzt. Beim Berichi vom
»ariell unb Haseiiarbeiterstrert wurde auf de» Beschluß
hingeroieien. uub es febeui Kollege» zur Pflicht gemacht,
bie au«staubige» Hajeiiaibeiter soviel in feinen Kräfte»
steht. si»a»ziell zu Niiieistützen. Taun wurde vom
Kaisirer rniigetheiit. daß auch zwei unserer Kollegen zum
Be> röther au der gerechten Sache der Hafenarbeiter ge-
worden feien, indem sie bereit Arbeit oeriidnm Nach
kurzer Debatte wurde der Borfioiid mit Regelung dieser
Angelegenheit betraut Im Anschluß hieran theilt der
Bevollmächtigte noch mit, daß das über unseren Kollegen
Baatz ausgriPiengte Geinctit, berselbe habe im Hasen
al« Arbeitswillig,r geaibritel, jeder Begründung entbehre
und unwahr fei, unb boß der Vorstand noch einqeheiider
Uiiteriuchiiiig Beranlaffu g nehme, dem Kollegen Baatz
ein« Ehreiierkläriing zitkamnien zu laffen. Nacbdrm der
Bevollmächiigte noch anfgeforbert, mit den noch au#.
stiheiideii Karten vorn gemt,,ischatilicheu Winlcrvergiiügeu
lo schnell al« möglich abzurechneu, erfolgte Schluß.

Eiinfl, WsssriiWst mit) sitoniiir.

Ueber die Eutwirtluug Alaska« veröffentlicht
Theodor Poeiche im .Globus' eine» Aufwtz, der übet
die Mineiulfchätze liefe« Landes Folgendes berichtet:
Weit au Werth werden die animalischen und vegetabili-
schen Reichihümer Alasla« von feinen Mineraifchätzen
übentojfen Im Kupfeiflnß findet sich gebiegeii.« Äiipiet
in Sinden von der Giöße ein-s Knideskopfes; teube
(Eifenfteiulaget sind besannt, uub ebenso Kohlenlager, bi«
man jetzt zu bearbeiten oiifängt. Erhölquelleu sind
ebenfalls in neuerer Zeit erschlossen woiben. Da»
Haupiprvbirtt be« Beigbaue» ist aber Gold Sie
wichtigste Golbmiiie ist bi« jetzt bie IreobroeOiinion nah«
bei Rüste, bie im Iahte 1895 mit 240 Stampfen
240 (XX) Tonnen Erz bearbeitete uub 768(XX) Doll. Gol»
geivniiu. Die Goldmiue auf ber Insel Unga probuzsrt mit
40 Stampfen täglich taufend Dollar« Golb In Dalu»
lütbai wird Goldsand mit Erfolg bearbeitet Alle« die«
wird jedoch veiduiikelt tuich »eu «oldieichthum, den da»
Innere Ala«las birgt. Es erstreckt sich nämlich ein«
mächtige, Gold führende Qiiai zader burch bas ganze Land,
von Südosten nach Nvrdivesten laufend; Angestellte de»
geologischen Bllreau« bestätigen ihre Ezifteuz. Der Reick)«
ihuni Beifelben ist jo gioß daß die Goldsucher jede Stell«
verlasse», die ihnen nicht täglich zehn Dollar« ergiebL
linier den 1896 Zuiückkehi enden bringt Manche«
10 000 Dollars als feinen Antheil zurück. Aber mit
welche« Cpferii ist diese Summe ei kauft 1 Im Winter
sinkt dort das Themiemetei auf 40 Grad F.; im Sommer
ist die Aiückenplage kaum zu ertrage»; Sebeiiemiltel
sind selten uub theuer, und b.r Meg nach be» Minen >ß
beirtiiurrlid) Tie bis jetzt bekanntesten utib am nieiften
bebauten Minen sink» im Thäle be« flirten, be» großen
Flusses Alaskas, der in einem mächtigen flogen von
2<>0(> engtilcbcu Meilen ba« Laub buichsirömt und erst
aUuiälig in allen seinen Theilen besannt luub. Die reichsten
Golk lager sand man bi« jetzt an bem .vierzig Meilenbache",
einem Zuflüsse de« flukou. Ter Weg dahin vou Jntiean,
dem Haiipiverkehrsplatze Alaskas, ist folgender: bi« zum
Ende der BovtfaHrt, dem Iudiaueidoife Thea, 106 eng-
lische Meilen, bis zur Höhe des Ehilkootpaffe» über ba»
nüfteiigebitge 115 Molen ; bi» zum Liubernianuse«
124 Meilen, bis zum .vierzig Meilenbache" 750 Meilen.
Indianer ober Packpferbe tiageti Gepäck ber Golbsuchrr
iiud Waaren über das 3550 Fuß hohe Gebirge bi» an
beu Fluß, bei in Biitisch Kolumbien entspringt, bann
bringt man sich uub bie Waaren ans bem oft seeartitz
erweiterten Flnffe so gut fort, als e» gebt, auf floaten
oder auf Flößen. Tie roaime Jahreszeit ist kurz und
muß not harter Arbeit auSgeuutzt werben; in bet
zweiten Hälfte des September verlasse» bie meisten Gold-
gräber schon ihre Minen und eilen nach wärmeren
Regionen, um dort be» Winter znzubringen. Ent-
weder gehen sie auf bem Wege zmück, der sie
brachte, oder sie benutzen den flukou, den jetzt Hinterrad-
dampfer befahren Dieier große Fluß, nahe feinet
Mündung 20 englische Meilen beeil, ist leider durch
fein venchlammte« Delta zu größe>er Benutzung noch
untauglich. In den letzte» Zahle» wird e# Sitte, sich
im iVinter in die mcht weit vou den Goldgruben entfernte
neu angelegte und fchnefl an Einwohnern zunehmende
Stadl Gude Eith (Polenkrrisstadt) ziirückziiztehen und
dort der rooblBer. ieiiten Ruhe zu pflegen. Der Direktot
der Vereinigten Staateii-Münze giebt Den Werth be» in
Alaska gewonnenen Golde« für bat Jahr 1894 auf
1 282 623 Dollars an Der G- Vernör bes Territorium»
schätzt die Zahl der EinwoHuer für 1895 auf 8000 Weiß«
und 23 000 Eiiigeboreue.

Arnett ^stdjriöiten.
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New-York
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Smetatt

Januar.
Ostermann
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4.30 Triton (Reg.-D.)
VJO*ifti (D.)
7,40 Corio (D.)

. Persia (P.-D.)
»FO Ulva (D.)

80.

EGysssitritttt.
Alt Cuxhaven ein. u n d an »gehende Schisse.

(Deutscher Reichstelegravh )
llachdrnik nerboten.

Cuxhaven, 30. Januar, Bormittag»
Sngekommen am 30. Januar. Bon

W. C.46 Lusitania (D.) Schröder ber Vibrio
4^0 Coimbra (D.) Löding «utwerven

R, 1^0 Fock u Hubert (F -D.)
Wind: SW. sehr leicht. Wetter: halbbedeckt. —

Barometer: 751,6. Thermometer: — 4° (SR.).

4,30 Leicester (D )
Dampier Conemangh, welcher gestern Nachm. in See

*8, kam aiSbald zurück vor Anker, da demielden durch
DreibeiS ein Loch in deu Bug gestoben wurde; derselbe
>et 4 Fuß Master im Raum und wurde Abends spät
durch die Schlepper Hercules und Reiher in deu Haien
geholt — Der Eisbrecher 3 kam gest. Nachm. 4 Uhr
eheürt» und ging 5( Uhr wieder von hier auf.

In See gegangen am 28 Januar. Nach

Cuxhaven, 80.Januar. Morgen».
N n g e f o m ni en am 29 Januar.

Bierk

Mittwoch, den 3. Febmar, Abend« 8s Uhr: Schnei-
der, Filiale Hamburg, bei Hilmer Göiiseniarkt 35.

Sonnabend, ben 6 Februar, Abends 8| Uhr:
Tischler, Filiale Barmbek, bei Blesgen, Oberaltea-
allee 76, Barmbek

Sonntag, den 7. Febrnnr, Nachmittag« 8| Uhr
Kranken- und Sterbekassr Nr. 334, freie We«
nosseuichast der HanSzimmerlente, bei Reuter,
Spitalerstr 61 — Nachmittags 4 Ustr : Kranken und
Sterbekasse Nr. 35H, der Böttcher, Kien,er und
Küpergesellen» bei Fick, Rosenstr 37.

Montag den 8. Februar. Abds. 8j Uhr: Krankeu»
und Sterbeiaffe Nr. 431, „Die vereinigten
Schneider", Bei den Pumpen 38.

Auktionen.

« 1. Februar.
10 Uhr: Hanlastraße 49, 3 Et . Hausstand, Oelgemiilde

Weine rc (Thiessen).
10 , Borgielde, Malzweg 16, 1. Et., Hausstand K.

(Elsas).
10| „ Steinbamm 109, Tapisserie-, Leder-, Ga-

lanterie- u Pfeifengeschäft (Teutler).
11 , Steinmärher, bei I. H Bachmann, Kati, Chlov-

faliiim, Kainit ex Adana (C Wooge).
11 „ «dolphsplatzs. 2 Et., I Geldschrauk (Gericht««.)

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell u. Ko Nachfolger.

Hamburg, 30. Januar.
Thermometer (• C.) Barom. I k |

Mittag«! Maxim., Minim, (mm) PgJ*
4,0 | 4- 0.7 | --- 4.9 758.8 | W | ”

Eintritt der Flnth und Ebbe t# Hamburg
am 31. Januar:

Fluth: 11 Uhr 45 Miu | Ebbe: 4 Ubr 30 Win.
am 1. Februar:

Fluth: 12 Uhr 45 Min. I Ebbe: 6 Uhr 16 Ml».
Wasserstand der Obereibe.

Bei Aussig 29. Januar -r- 0,57 m. Eisfrei.
, Di es den 29. , — 1,80 m. Treibeis.
. Barbh 29. , -f- 2 04 m.
. Magdeburg 29. , + 2.18 m. Eisstaud.
„ Wittenberge 29. „ -j- 2.23 m.
„ Dömitz 28. „ 4-1,67 m. EiSstaad.
„ Sauenburg 29. , + 2 03 m. Eisftanb,

Allgemeine Prognosen
der Wetterkarteu der Sceivarle.

Am 31. Jannar:
Nordwestdeutschland: Meist trübeS, ettvaO

wärmeres Wetter mit Niederschlägen und
schwacher Luftbewegung.

-l n Z c i e n.

<Mr den Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht veranwortlich.)

Alma H ichser,
Heinrich Wi*>ger,

Verlobte.

Hamburg, den 30. Janunr 1897.

Käthe Sieverts,
Willi Herbst,

Verlobte.

Hamburg-Eppendorf, d 31. Januar 1897.

Lierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, da«
er Ableben unseres, uns unvergeßlichen lieben

Hahues, Bruders und Onkels
Heinr. Wilh. Carl Ludo viel

«mzuzeigen.
Derselbe starb nach kurzer, aber sehr schwerer

Krankheit im Alter von 39 Iahten im Altonaer
Krankenhause.

Tief trauern um ihn die Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag, 2. Februar, Nach-

mittag» 3 Uhr, von der Adolfstr i64,1., Altona.

Allen Betwandten u. Bkeainiten die traurige
Nachricht, daß heute Diorgrn 8| Uhr noch
bjähr. Leiden mein lieber Mann und meine»
Kindes sorgsamer Kater

Heinrich Hüller
tm Aller von 29 Jab>e» starb.
Ottensen, Die trauernde (Rustin nebst
3071.97. einzigem Sohn.

Beerdigung: Montag, Nachm. Uhr. van
ber Leichenhalle 9iiin-n ■ - -

LoMkmlratiichtr Herrin |

siir Lttcilftll und Uuigcgtllii. |
TodeSAnzrige.

Den Mitgliedern Die trauiige Nachricht, E
daß uufei Genosse

Heinr. Müller

nach schweren Leiden g> stürben ist.
Ehre seinem Andenken I

Der Vorstand.

Beerdigung: Montag, den 1. Februar B
Nachmittags 2j Uhr, von der Leichen- B
halle, Weideustraße, Altona.

VerdMd -er ^nünarbeiter

?tllWsvi>s.
Sektion der Schifsöreiniger.

Todes-Aneeige.
Den Mitgliedern zur Kenntniß, daß

unser Mitglied

Aa Reune

am 28. Januar verstorben ist.
Ehre seinem Andenkens

Die Beerdigung sindet heute» Nach-
mittag» lj Uhr, von der Leichenhalle,
Weidenstraße Altona, aus statt.

Um rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand.

Tanksagnnst.
Wien Bekannten sowie dem Berband der

Hafenarbeiter für die bewiesene Theilnahme und
«tche Blumenspende bei der Beerdigung meines
Heben Mannen meinen innigsten Dank.

Caroline Müller, geb. Pfeil.

Für die herzliche Theiliiahme und reiche
Kranzspende, sowie die aitßerordeiitlich zohl-
WdK Betheiligung bei der Beerdigung meine»
Heben SohueS, des Ewerführers i. Müller,
W ich allen daran beteiligten Geweikfchaften
eceifrfn nuigsteu Donk

H. Möller uebst Familie.

Tanksngttng.
flterburd) sagen wir allen Verwandten,

Gcettuden nnd befannten, sowie dem Maurer-
®rfeiigotrein Hamburg« unseren herzlichsten
Dank für die -m un erem silbernen Hochzeits-
tage vielseitig erwiesene Th ilnahuie.

Humburg - St. P.. 28. Januar 1897.

1. N. Poggensee n, Fm,

geb Stt-i-n.
Wir empfehlen r

WsgimH.

Tezlaldemvkratische Fest- uub Zeilgedichte.
Bvn J. Stern.

Preis 50 -4.

Hamburger vnckidrnckcrei
und Berlugoaustglt Auer &. ($o.

fcUt großer Posten gut erhaltener Cedernhoiz»
V Hifl -Kisten ist ganz eher getheilt zn verkaufen
fteoflO^Hintte. eimniittrlerstr 41 St P

Barbieren 5nj. Hiarschneid. 20nL. stitider 10 4
Um zahlreichen Besuch bitte. Spriiigeltroiete 1.

F.Becker,€tf)u^M.SticKlfiani)Iung x
Wa»idNbe*k, v. Bargenstr. 11 ii,

empfiehlt Schuhwaaren zu ben billigsten Preisen.

ÜII8 Tuch- u. stunststoufer, sowie zum Repariren
2t entpf. sich Ang. Krahner, Herrlichkeit 58. II.

Da ich in Unkentitniß den Ramen verwechselt
habe, riSmlich, daß der Händler C. Gödicke,
Am Markt 11, sich Streikgelder von der Streik-
fomnufiion zahlen ließ, nehme ich hierdurch
das gesprochene Wort zurück, erfläre Gödicke
als Ehrenmann W. Steinhage, Ba-mdek

Avis für Säuger!
Gesucht werden Sänger für eine

BundeS-Lirdertafkl. Zu melden Mitt-
woch» Abds. 9 Uhr, bei Hru. H. Glück,
Thalstraste 22, St. Pauli.

Avis für Sänger!
Eine ältere Liedertafel sucht Sänger,

event, mit einer anderen in Verbindung
zu treten. Qff. u. I». S. V. des, d. ff. d. Bl.

01 Cen Freunden und Genossen die Anzeige,
daß ich am heutigen Tage meine

Wirthschaft

Am Bahndnniin 16, Veddel,
erössnit habe, und bin nach wir vor bestrebt, mit
gutem Mittagstisch und Wetrfl-tm zu Werner.

Achtungsvoll J. Wehrmann.

,3nr kiiliWn Ellie."
Wohldorsetstr. 3.3.

Kii!Am1.A-ebr.Ncii!

Iit 6 Kitzlhse.
Spezialität ersten Ranges.

Sehen, staunen, hören, ist eins.
Entree frei.

Angn«t linden.

X Kümmel nndIBindfadenbier,(St. Micharliöftr. dreißig und vier.
— i&~ Bittern daselbst. "VV

Schweizer-Saal. Altona.

<Sr. Tanzmusik,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- nnd Militarmnstk.
ffutree f. Herren 2<>/i&, wofür (Srtränke,

Domen frei. — Anfang 5 Uhr.
Morgen, Montag:

Kr. Potpourri* v. Walzkr-Abti!i>.
ffntrce für Herren 30 /^, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang 7i Uhr.

Montag, deu 1. Februar 1897:
ffrfter diesjähriger

Glotzer Masken-Batt
mit Preisvcrtheilnng

a» die drei schönsten Damenmaskeu.
<’. Ih'lrhiii^.

Haltestelle: Altonaer Zentralbahn.

it-—!■

8t. -Petersburg,
Hamm.

T?uut°g: Grosser Ball.
Aii'aug 4 Uhr. .1. Sieberiiny.

ftlubia.d ihr Sono- ii Feituige birpombel.

cliwaTs GeselhchaftsY»aus,
Neustadt. Fnhlentwiete 68.

Tätlich : Grosses

Hamburgs Tivoli,
St. ff eo g (Hammonia-Vierhalleu).

Letzter Tag: Auftreten des

Bückeburger Sänger-

u. Konzert-Ensembles

Diiek'ion: Georg Röttger.
Heute und folgende Tage.:

1 Gr. Bockbier-Fest.

I Th-Äe.: ^ippoörom.
Born 1. Februar ab: Tilg] ich

^Grosses Konzert der

jtalienisch. Rational-JCapelk

i Kompag. Santa £ucia R™,

bUBiir8Ä Arcari Domenici.

f.'-’i Doppel -Konzert

- der „l.eisnehthaler“ und des
I'anieu-Urchesters ,,Favorite“.

BeddelerHof
Anf.41lhr. ffutree 2O^,wof. t«eträukc.

etsclaea-’s Gesellschaftshans,

Altona, Große stioseustratze 8—6, Altana.
Sonntags, --

Mit.wochs »nd Ksaigg-
Freitag«:

Zweiler diesjähriger grosser

-!■ HASKEII-B ALL-b

mit Preievertheilung an die 3 schönsten Daineinnasken.

Hierzu labet erqebtnst ein H. Wegener.

Saubert’s Salon. Ü5ÄX: 6>roj;c Lmizmufik.
- w .. . . ffutree für Herre» 2t» wofür (Getränke.
K<»t nen I>11 rgsor Damen frei. — Anfang 4 ttdr.

Koppelmann’s Salon.
Mittwoch nnd Freitag: Grosser tzlxtrn-ssn11.

S?üutag: Grosse Ballmusik.
Auf. 4 Uhr. "MG

, Mittwoch n r Cytnahgll Anf.TfNhr.
u. Freitag: alläll. H . Ahrendt.

Altona. „Zum schwarzen Bären.“ Eimsbüttel.

Heute, sowie jeden Sonntag: Gr. Ball. Anfang 4 Uhr.

Sonntag, 14. Febr.: 2. u. Ict>ter Mas^kenball m. Preisverthlg. C. Helms.

Waclitmann’s ^alon.
Elegantestes Ball-Lokal AltonaS.

Hcute, EoNtkg: Grosser ISalL AüsMg 4 Uhr.
ffutree für Herren 30 wofür Getränke. Damen frei.

Morßtv, Montag: Grand bal pare. Anjana 8 Uhr.
Ki-mhuration ä la riirte. £W~ PartontS gültig! C. Meyer.

Wittm, III. gtbrtiar: Gr. Privat-Preis- Maskenball.

Lumiere

3
4.
5

Des gl Via Roma.
Niagara-Fall, Stromschnellen.

Desgl. Haaptansicht.

Kaiser-Panorama.Keast Fiililenlwiete 34,1.

Eutrec 25 4 Kinder 15 -4.

PARIS.

6 Brooken, Aufgang zur Hochbahn
7 New-York, die Hochbahn.
8. Floretfechter-Uebungen.
9. Ein Neger-Bad

10 Gestörtes Kartenspiel.

Im Edison-Saal:^
moressaöte» neues Programm de*

Phonographen: Militär - Musik, Solo-
ind Chorgesänge, Reden etc. etc.

U. A.: Vorträge der Fi-k Jubilee-
Singers, des Hofopemsängers Röseling,
Konzeit der Kapelle dee 76. Int -

Reg. etc etc

Lehende Photographie.
Jede Woche neues Programm

Vorführungen ha Ibal find lieh,
von 11—12J u von 3 —9| Uhr.

Sonntage von 11 ( ühr Vormittage bis
10 Uhr Abends

Eintritt 50 -H, renervirte Plätze X 1,
Kinder und Militär die Hälfte.

Programm v. 31. Jan. bi* 6. Febr.
I Turin, Bereaglieri.

2. Neapel, Via Marina

,7,4 üuunC
bunutiig. den 31. uanuar 1897:

Letztes Auftreten
Hari Maxwtadt

und das Jannar-Ensemble.
KassenSffunng 6 Uhr Anfang Uhr.

Vormittags von Nj—lj Chr:
Grosses Friih-Konzert

Montag, den 1. Februar 1897:
Gala-Premiere.

Auftreten des gesammten neuengagirten
Künstler - Ensembles.

Bobert Steidl,
Original-Humorist.

Allee Atherton,
engli-che Ssngt-rin.

erstes Auftreten ans dem Kontinent
IXora hiillew,

französisr-he Excentric-Sängerin.
Itibb und lt o b b ,

musikalische Klowns.
Lucia,

Evolutionen auf dem Balance-Trapez.
Äi a 11 a - T r i o ,

französisches Tanz-Terzett.

Martha und Helene,
doppeltes Drahtseil.

I.ori-iio nnd Levar.
amerikanische Excentri cs.

Geschwister Tacianu,
Gesangs-Terzett.

Itrother.«! A Ifri-do und Kngi-ne,
Hand- und Kopf-Equilibrisien.

Gench wish-r 1» e i k e ,
Kaut-chuk-Produktionen.

Alois Poeschi,
Parodist.

Knssonöffniing 7, ans. 8, Ende 10j Uhr.
liilletvorv b Käse u. im Theaterbiireau

Vorverkaufskarten zu ermässigten Preisen
10 Sperrsitz X 10, 10 RangbiUots 3.

Harmonie, Wandsbek.

Sonntag, den 31. Januar 1897:

Gr. Maskerade.

Benelir. der Haeskapelle.
SW* Nm 10 Uhr: Auftreten der neuengagirtr«

Damen-Kapelle (Hamburger Ammen).
W* ttaffeuöffuuug 5t Uhr. "io yV Anfang 6 Uhr. "HM

Karten im Vorverkauf 30 4, an der Kaffe 50 >4.
Garderobe mutz abgegeben werden.

Klobern und unanständigen Maske» ist der -jmrilt nicht gestattet. Elegante Masken-
Anzüge sind im Lokal zu haben. Restanralion ä la carte.

Hierzu ladet ergebens: ein HnnskaptNe.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

Verwaltung«#teile Altona.

= Winter - Vergnügen =

am Sonnabend, den 6. ^ebrimr 1897,

bei Th. Kuch holz. „CarlSrnhe", jCttenfen, Am z^elde,

uulu prfl. Slllroirltunt) dks ^Iiibs „Edklwritz" und mrhrrrri vnndkslitdkrlalrln.

Lik fcdrröf wird yrrr Ikidistnnsubßtoiiiiitltr C. Frolime hallcu.
Um rege Betheiligung eriucht _

Das Konnte

Englisch Tivoli, St. Georg.
Sonntag, den 31. Januar:

2. diesjährige grotzc

Ma»kerade

UV in sämmtlichen Lokalitäten. "Vll
Anfang 6 Uhr.

Urholnng in Ilanim.

Jeden Sonntag: Or. Tan^ninsik.
Achtungsvoll Ifritx Bleyer.

UV Jeden Sonntag: <C*j

Gr. Tanzmusik.

uv Anfang 4 Uhr Nachmittags. "Vv
J. Flagmnnn.

geh.Sonntag: Tanzmusik; Feanc.n Tirnrnre.
Tel 465, Amt V. Erg Th. Waweroosky.

Am Mittwoch, d 10. Febr.: tot. Maskerade.

Kinematograph

Alle« meinen Freunden und Bekannte» die ergebene Anzeige,
datz ich mit dem heutigen Tage die

Gastwirthschaft Grindelallee 53
von Herrn L. llobbertin übernommen habe.

Achtungsvoll W. Spenz,
früher Falkeuried 20.

Klett’s GesellschaftsiGartera,

Heute, Sonntag: tir, Ball. VÄn/
Klubs und Vereinen bestens empfohlen.

'8’ütge’s Etablissement,
ValentinSkamp 40 42.

Heute, Sonntag:

8 Grosser Ball.

Große» Orchester. SaalSffniing 4 Uhr. Entree
VO^.wofürfreierTanz ®i, lräiile-@iitrft2O-4,

Damen 30 4, wofür Garderobe.
Rach 10 Uhr: Halbes ffntrce.

Grenzhaus Hoheluft.

wa«—m—n-r m rtiiiTYiif i—i ■■■■imi iWMwmwR

Sonntag - <*r. TailZHIil^k. 4 Uhr."
Donnerstag Anfang 7 Uhr. F. Lüdemann.

4

Heute: Letztes Auftreten

Hammerl NX#

XXX Movikotl.

Programm ab 1. Februar:
twebrüder Wallson,

Kunst- und Krat't- Athleten.
Clara & Max Sallee,

Excentri cs- Duettisten.
Fräulein Erica Regina.

Clemens Hubert,
Original-Humorist.

Fräulein Krnn Stein.
Fräulein Amanda Harret.

Fräulein Toni Siebert.
Anfang *'onntags6. WochentagsSTThr

Eibpavillon
(Eugen Bernhardt.)

Central-Halle.

Direktion: Heinrich Heitmann.

Sonntag, den 31. Jane., Slortmi 3 Uhr: I

Bolksthüniliche Vorstellung
bei ermäßigten Preisen:

Das Schloß am v)!eer.

Pr.d.Pl.: X 1, 75, 50, 40, 30, 204
Abends 7 Uhr:

Die Kunst, geliebt zu werden.

Hieraus, zum 23. Male, täglich stürm.
Beifall:

Jtasetts tee nach

Dem Jforöpol.

Montag u folgende Tag«, Ans 71 Uhr:
Nansens Reise nach dem Nordpol.

Theater*

Sonntag, den 31. Januar:
Stadt-Theater. Mittags 1 Uhr: I«

ermäßigten Preisen. 3. Vor»
stelln -ig im Schiller-Zyklus.
Wilhelm Test, Schauspiel in 5 Aulzügen»
von Schiller. — Abends 7 Uhr: Tann-
häuser, gr. rom. Oper in 8 Allen, von
R Wagner. Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittag« $ Uhr»
Die Journalisten, Luslsviei in 4 Auf«
zügen, von G Frey ag Ermäßigte
Preise. — Abend« 7 Ubr: ffhrliche
Arbeit, Bolksstück mit Gesang in 4 Akten,
von H Wilken. Musik von R. Bial.

Altonaer Stadt-Theater. Kaiser
Heinrich. In 5 Akten, von Ernst
von Wildendruch. (2. Abend der Tragödie
„Heinrich und Heinrich» Geschlecht.")
Mittel-Preise. Anfang 7j Uhr.

Carl Schnitte - Theater. Zwei
Vorstellungen. Nachm 3| Uhr: jsn
sedrcriuäßtgtenPreisen: Fari-
nelli» Operette in 3 Akten, von Hermann
Zumpe. Abend» 7 Ubr: Kleopatra,
große Ausstattungs-Overelte in 3 Akten
(4 Bild), von Philivp und Nenmann.

Ernst llrucker• Theater. Nachm.
2$ Uhr: Boilstb. Borstellung Kinder 10,
20, 30, 50 aj. Erw 20, 40, 60 4, X l.
NochuS Pumpernickel, gr Posse mit
Ges. u Tanz in 5 Aviv Abends 6 Uhr:
Das Uäthchen von Heilbronn, rom,
Ritterfchausviel in 5 Akten Hieraus: Gr.
Novität: Familie Tiedemann, oder:
ff ui Hamburger Taugrnichtö, gr.
Ansstattungsstück m. Ges. und Tanz in
9 Bild., von Biel.

Montag, den 1. Februar:
Stadt-Theater. 6. Extrodorstekknnq.

Bei festlich erlenchteteni Hanse 4. torfrU»
schaftS Abend. Unvollendete E«m»
pbouie, von Franz Schubert ffriaugS»
Vorträge. Ter vierjährige Posten,
Over in I Akt, Text von Theodor Körner,
Musik von Franz Schuber« Ouvertüre
zu „Noiamuude", von Franz Schildert.
B ii m Schluß: Franz Schubert,
nnisikal. - dramat. Festwiel. von Gustav
Buichard, Musik von Franz Schubert.
Gi oße Preise. Anfang 7j Uhr

Thalia - Theater. Nora, Schanlviel
in 3 Auszügen, von Ibsen Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Hrimaih,
Schauspiel in 4 Akten, von H Sudeimann.
Er m ößigte Preise. Ansang 7 ttdr.

Carl Schnitze - Theater. Abends
7j Ubr: Kleopatra.

Ernst Hrncker - Theater. Anfang
7s Uhr. Gr Extra.Poistellnng: ffInuS
Ctörtebecker, gr bist. Schauivi.l in
5 Adih Hieraus: Hamburger Lktden,
Schwank in 5 Bildern.

P. 3., VimSbiittel. Woidk» Sie sich an Herr»
Nitschke, Bergebors, Nemdekerweg 33

M. N. Die Noiurnlijalio» kostet jetzt X 60.
A. ®. 21 Sahre alt.
{V. B.. Mrtattdrrtirr. Wird »urch hbtzere Steuer

lejltart. Weihen Sie sich sofort.

g toci 'Itiettciibc, Hammerbrook. Kostet X 1,60. Sd)., St. Panli. Lönt sich io nicht beiirtbetlen
Die Taxe muß aber im Zimmer des Stele«Vermittlers
offen anSbängen; sehen Sie dort nach.

W. V. X 2,
B. 3ü. Bemühungen kann der Bormnnd in diesem

Pralle bezahlt verlangen. Sie rechne« mit J» den übrigen
Kosten, non denen Sie knsgeiarnmt '/» *u zahlen Haden.

Wieder vergessen. 235 Beitrüge
HornS Eck- Unter Umstünden kommt das vor.

Bersammlnnfls'Anzeiger.

Vereine:

Sonntag, den 81 Januar, Vormittags 111 Uhr:
Crffriitl. Schulimacher-Persammlung, bei stoppel-
manu, Gr Rosenstr., Altona — Nachmittags 2| Uhr:
Steinsetzer rc, bei Hilmer. Gäniemaikt 35 — Nach-
mittag« 3t Uhr: „Vorwärts", Produktivgenoffen-
schast der Packereiarbeiter, bei Rothe, Wexstr 32.

(OewerkschaftokarteU THaiidodek, in ber „Jentral-
herberge". — Nachmittags 4 Ubr: Hasenarbeiter,
Sektion Stifter, bet Petersen. Reichenstintze — Nach-
mittags 5 Uhr: Segelmachcr, im „Schweizer-Saal".
Altona

Montag, den 1. Februar, Abend« 8s Uhr: Schuh-
macher Cttnifrnfl, bei Kock, Grohe Rainstrahe 21. —
Sektion der Schlosser» Dreher und Maschinen-
bauer, bei Pfabe, Hobe Bleichen 30. — Metallarbeiter-
verband, bei Weyer Hosvitalstr 1, Altona. — Oessent-
lirtie Schuhmacher Bersammtnng, in ber „Lessing-
balle", Gantemarkt 35. — JortbildungSvereiu, bei
Btisgen Oberaltenallee 76, Barmbek. — Aoeiids 9 Uhr:
Schneider und Schneideriuue» tlltouaS, bei
Ebler. Norderstrahe 87.

Dienstag, den 2. Februar, Nachmittag« 4 Uhr:
Orfsentliche Versammlung der Gast- u. Schank-
wirthc, bei Tütge, Baleittinskamp — Abends 8j Ubr:
Sozialdemokratischer verein für den 1. Hamb.
Wahlkreis, bei Jacob, Besenbinderhos 51, St. Georg.
— Metallarbeiter Verband, be- Hommel, Nagelk-
weg- und Albertstr.-Ecke. — Holzarbeiter-Verband,
bei Tütge, Baleiitinskamp — Sektion der Klempner»
bei Hilmer. Gänfemarkt 35. — Im Transport nnd
HandelSgrwerbe beschäftigte HüksSarbeiter» bei
Bögel, Laugestrahe 50. Altona — Abends 9 Uhr:
Konditoren, bei Roh, @r Michaelisstrahe 6.

Mittwoch, den 3. Februar. Abends 8f Uhr:
Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen, bet Rlnpp
Ecke Diederich, und Desenihstr., Barmbek. — Abends
9 Uhr: HaudlungSgrhülfe«, bei Pfabe, Hohe
Bleichen 30.

Donnerstag, den4. Februar, Abd« 8j Uhr: Maurer,
bei Hilmer, GSnsemnrkt. — Distrikt Rothenburgsort,
bei Wegener, „Beddeler Hos", Bebdel.

Sonntag, den 7. Februar, Bormittags 11 Uhr:
Sozialdemokratischer verein für den 3. Hamb.
Wahlkreis, bei Jacob, Besenbinderhos.

Krankenkassen:

Sonntag, den 31. Januar, Nachmittags 4t Uhr:
Krankenkasse „Vanhütte", in Altona, bei Benecke,
Grohe Bergstraße 136 — Tischler, Filiale Altona,
bei Ebler, Norderstraße 37.

Druck und Bei lag: Hamburger Buchdiuckerei u.
Berlagsauslalt Auer u Co. in Hamburg.



A»S Wandsbek.
z An die streikenden Hafenarbeiter fi»d in

dieser Woche Jtt 1100 abgesandt. Durch da« Gewerk-
schastskartell sind bis jetzt insgesammt A 8400 abgeschickt

Mau schreibt nnS : In der Nr 22 .Beilage! de«
„Echo* bringen Sie eine Notiz unter WandSbek, welche
der Wahrheit nicht entspricht. Der § 13 her Arbeits-
Ordnung der Dampf-Kvrnbrennerei unb Preßhefesabriken-
Aktieiigesellschaft (vormal- Heinr. Helbing), WandSbek-
Hainburg lautet: „Der Beitritt der Arbeiter zu einem
Fachverein ober sonstigen unter anberem Ramen be-
stehenden ober noch zu gründenden Arbeiterverbindungen
ist nur mit Genehmigung der Direktion gestattet, sonst
aber strengstens untersagt." B-i der letzten Unterredung
der Vertreter Hamburger und WandSbeker Wirihevereine
mit der Direktion obiger Gesellschaft am 25. Januar
wurde von Seiten der anwesenden Gebrüder Helbing auf
den Wunsch, den 8 13 der Arbeits-Ordnung zu streichen, er-
widert, daß man von derDirektion au« kein Gewicht aus diele
Bestimmung lege, jedoch wären die Herren nicht im Stande,
ohne den Direktor Dr. Jolle« eine bindende Erklärung
abzugeben Nach der Rückkehr deS Dr. Jolle» sollte Unter-
zeichnetet schriftlich benachrichtigt werden. Diese schrift-
liche Benachrichtigung traf am 28. Januar er. ein und
lautet: „An den Zentral-Busschuß Hamburger Gastwirthe-
Vereine, zu Händen bei Herrn P Steigen, Hamburg,
Oberaltenallee 76. Unter höfl. Bezugnahme auf unsere
münbliche Unterhaltung müssen wir Ihnen wiederholen,
daß uns Klagen seitens unserer Arbeiter über das Be-
stehen deS betreffenden § 13 unserer Fabrikordnuug nicht
zu Ohren getommen sind. Sollte an» der Mitte unserer
Arbeiter heraus der Wutifch auf Aufhebung des betreffenden
Paragraphen an un« herantreten, so werben wir dem-
selben wohlwollende Berücksichtigung nicht versagen. Hoch-
achtend (Firmenstempel) gez. Dr. Jolle« Emil Helbing.
Wanb«bek, den 27. Januar 1827.* Wa« bie anderen
Punkte in der gebrachten Notiz betrifft, entsprechen die-
selben der Wahrheit. P. Blesgen, z. Zt. Vorsitzender be«
Zentral-Aiisschiisse« Hamburger Gastwirthe-Bereine.

t Pine gemeinschaftliche Sitzung der städti-
schen Kollegien fanb gestern Abend unter Vorsitz be«
Herrn Oberbürgermeister- Rauch statt. Bor Eintritt in
Ore Tagesorbnung wirb einem Polizeiosfizianteu im Namen
deS König« unb be« Regiern iig-präsidenten bie silberne
Berbienstmedaille verliehen. Hierauf interpeOirt Flachs-
bar t h den Oberbürgermeister Rauch, weshalb im
„Wandsbeker Boten" der Bericht über die letzte Sitzung
der Kollegien entstellt sei. ES fei über bie Flaggen-
bebaite nicht objektiv berichtet, unb es scheine ihm, als
wenn man seinen Ausführungen unlautere Motive unter-
schieben wolle; da« sei eine- amtlichen Organ« unwürbig.
Der Vorsitzende ist der Meinung, baß der Interpellant sich
an die Redaktion der Zeitung wenden müsse, nm derartige
Lachen zu berichtigen, da bet Bericht nicht amtlich sei.
Oberbürgermeister Ranch erstattet hierauf den Bericht
über bie VerwaltungSaiigelegenheiten bet Stabt. Eine
eigenthümliche Erlcheinung fei die starke Bewegung der
Bevölkerung Es seien im Jahre 1896 4343 Personen
angemelbet unb 4301 abgemeldet, da« sei ein Fünftel
her ganzen Bevölkerung. Diese Erscheinung fei auf die
Nähe der Großstadt Hamburg zurückzuführen Der Redner
giebt alSdann feiner Freude darüber Ausdruck, daß die
Wiederwahl der früheren Stadträihe erfolgt sei, die al-
erprobte Männer gelten. Die finanzielle Sage fei den
Umständen nach eine günstige Die Einnahmen betragen
Jt 1848 000, die Ausgaben X 1836 000, die Schulden-
last beträgt Jt 4 570 632,18. Zur Amortisation sind
Jt 85 500 rorgefchkagen Da- Gewerbegericht, gegen
dessen Errichtung ein gewisse« Vorurtheil geherrscht, habe
sich al« segen-reich erwiesen. Mit großem Interesse hätte
man die geführten Berhaiidlungen über da- Projekt bet
Errichtung eine« Zentralbahnhofe- in Hamburg verfolgt,
da bie Wand-beker Bahnhof-frage hiermit in enger Ver.
btnhung stehe Leider scheine e«, daß bie Lösung der
Frage abermals in'« Stocken gerathen sei. Man müsse
hoffen, baß da« Projekt baldigst zur Ausführung gelange.
— Der Hauptetat für 1897/98, der hieraus zur Berathung
steht, erfordert bie Summe von K 1 180 000. Eine
Eingabe be« hiesigen Wirtheverein», welche sich gegen die

> erhöhte Vergnügungssteuer richtet, wird der Markt-
jkommifsion überwiesen. In diese wird der Stadtver-

ordnete Flach-barth belegirt.
z Ter («rundeigenthümrrverein will den

grauenhaften Zustaiid der Straßen nicht länger mehr
mit aufeben; er hat heute Morgen 10 Leute angefküt
mit 33 -4 Stundenlohn, um die Straßen zu reinigen
Die Kosten sollen durch eine Haii-fammlung wieder auf.
gebracht werden. — Daß e- unbedingt nothwendig ist,
die Straßen zu reinigen, ist eine Thatsache. Ob aber

■ 10 Arbeiter dabei viel ausrichten, ist zweifelhaft. An
verschiedenen Stellen müssen die Fuhrwerke über den
Bürgersteig fahren, um nur burdjjutommen; so nament-
lich Ecke König, und Lairgestraße, Neusttaße und Litzow-
straße. Heute ist man dabei, aus einigen Nebenstraßen
die Eis- und Schueemaffen fortzusahren.

AuS Harburg.

B. Zum Streik der Hafenarbeiter. Gestern
Abend fauu im Ra»ls'fchen Lokale eine starkbesuchte Ver-
sammlung statt, in der Genosse Caere t über den Streik
iviach. Die Bersamnilung war recht imposant. Bon den
Slreifenbeii ist Keiner abtrünnig geworden. Am Hafen
ist bie Situation unverändert. Arbeit ist nur ganz wenig
vorhanden, da fast gar keine Fahrzeuge von Hamburg
eintreflen.

Unb al« et wieder saß beim Skaten,
Der bieb’re Schösse, hochgeehrt,
Da hat von seinen Schösfeiithaten
Er bie Skalbrübet so belehrt:
„Gern hätte ich noch auf acht Wochen
So'n Kerl, der streikt, gesperrt in’# Loch,
Doch, daß wir diesen sreigesprvchen.
Fürwahr, da« wurmt mich heute nochl*

Letztere Aeußettiitg habe ich, wenn auch ohne Reim
unb Rhythmus, mit eigenen Ohren gehört, lieber Leser.
Damit will ich jeboch nicht gesagt haben, daß alle die
Leute niis den wohlhabenden bürgerlichen Steifen, welche
da« Schöffenmaterial liefern, fanatische Gegner her
Hafenarbeiter in jetziger Lohnbewegung sind. Es giebt
da runter auch wohlwollend denkende und unparteiliche
Männer Aber die Mehrzahl kann nicht an« ihrer
Haut heraus. Ein sonst sehr braver Mann,
der, jetzt Wochen lang schon, täglich durch bie
Zeitung-kloaken de- Unter nehm ervertanbe« watet, ge-
wiß nicht. Bi- in den Nacke» wirb er vollgespritzt,
besonder«, wenn er sich Morgen- und Abend« diirch ba«
Sianinisiel genannt „Hamb Nachrichten" hindurch arbeitet,
von „Börsenhalle*, „Hainb Coireiponhent" und „Fremben-
blntt* gar nicht zu reden. Letztere« sucht, freilich ver-
geblich, sich jetzt wieder etwa« in die Falten de- weißen
Unschiildsgewaiide« zu hüllen, grabe rote ber massenhafte
Schnee des Januar Hamburg vergeblich mit dem Kleide
ber Reinlichkeit zu bedecken versucht.

Hamburg war von teber nicht grabe bitrch feine
Reinlichkeit berühmt Ich meine jedoch jetzt nicht unsere
Straße» ober öffentlichen Plätze, sondern ich denke an
die Zustände auf ben Schiffen in unserem Hafen, auf benen
bie willigen Arbeit-wanzen beköstigt und beherbergt
werden.

Unser „Hamb Echo* enthielt vor einigen Tagen
die Schilderung dieser Zustände von einem augenscheinlich
Unvaneiischen und ich sann nicht umhin, diese Schilderung
meiner Plauderei einziiverleiden, aut die Gefahr hin, daß
viele Leser sie auf diese Weife doppelt zu lesen bekommen.
Unsere Sonntag-nuinmer hat jedoch immer verschiedene
Tausend Leser inehr unb so soll auch diesen dieser Genuß
nicht entgelten.

„ 3di hatte,* so schreibt her den kaufmännischen
Kreisen Angehörige, „drei Tage lang Gelegenheit, mit
ben Lenken zu sprechen, welche auf deni Schiffe, A n dr o-*
loflireu. Was ich aber in biefen drei Tage» für Erfahrungen
gemacht habe, harnn habe ich mein Leben lang genug.
Das kann fein Mensch glauben und keine Feber be
schreiben, was für ein Schwein rei hort herrschte. Ich

kam am ersten Tage grabe zur Mittagszeit unb fand
die Eßschüsseln noch zum vierten Theil von ber vorigen
Mahlzeit gefüllt, bie Reste be« Essens hartgetrocknet oder
hartgefroren. Brot und Butter stattden auf den Bretter»,
welche di« Tische ntarlkteii Al« die Leute zum Essen
tarnen, brachen sie einfach bie Reste au« den Schüsseln
oberflächlich los, schütteten frische» Essen hinein unb
„aßen* das — wie man zu lagen pflegt — mit Dreck
und Speck. Mir kam die Galle hoch, al« ich bie von
Schmutz starrenden Gestalte» bei dieser Fütterung sah.
Und wie sahen die Schlafftätten der Leute au« 1 ? Flau
Eveliiig und Herr Zinimerinann, Beide leitende Mit-
glieder bei Thierschiitzoerein«, werden mir bestätigen,
daß in jedem Haushalt bie Hunde besser aufgehoben sind,
als hier bie Menschen; unb das ist nackte Wahrheit, feine
Spur von Uebertreibung Habe» wir feine Aerzte, keine
Sanitätspolizei? Aii Bord des Schiffe- ist kein Wasser
vorhandeu ; da« Schiss ist leer, steht hoch au« dein Wasser
betau», unb da die Elbe gefroren ist, so ist e« den Leuten
allerdings schwer, sich Wasser zu verschaffen. ES fällt
ihnen aber gar nicht ein, auch nur den Versuch dazu zu
mache». Die Arbeiter sehe» so braun au«, wie Wanzen,
sie starren vor Schmutz ber Ekel überkommt Einen,
wenn man sieht, wie diese Leute an dem zu löscheiiden
Weizen bei umarbeiten, an« dem später Brot gebacken
werden soll. Ich mag schon jetzt kein Brot mehr essen.
E« ist eben nicht zu beiebreiben, wie es auf einigen
Schiffen an«sieht, wie Alle»^ Schiffswände, Geräthe,
Waare», Alles, Alle«, von Schmutz starrt Ich habe
1870/71 mitgemacht, an 28 Gefechten unb Schlachten
tbeilgenomiiien; wir haben damals auch ein Leben ge-
führt, da« ich nicht vergessen werde; da« war aber
Kinderspiel gegen ha« Leben ber stumpfsinnigen Leute
auf dem Schisse bort — sie sinkt bei Lunden unb bei
Tonderu oder Tönning zu Hause — wir waren damals
gradezu Reiiilichfeil-ianatifer gegen diese „Menschen*.
Ich muß abbrechen die Dalle läuft mir über; es ist zu
greulich auf dem Schisse Man muß bas selbst sehen,
um es zu glauben; e« ist zu ichrecklich."

Daß unsere stolze» Hamburger Schiffe zu solchen
Schweiiiekoben, unter Aufsicht ber Polizeibehörde, er.
iiiebrigt werden könnten wer hätte da« wohl je gedacht.
Ich könnte diese Beschreibung der unglaublichen Zustände
im Hafen noch durch die Schilderung de« Herrn von
Gerlach vervollftäi.digen, der ebenfall« über „die
Fütterung der Ranbthiere* berichtet, aber es sei bamü
genug.

Die Mehrzahl ber „Arbeitswilligen*, wie jetzt zart
und sinnig die früher „Streikbrecher* Genannten tihrtnt
werben sollen, stammen vom Linde n„« Meftenburg,

Pommern, Dithmarschen unb Holstein Wie niedrig
muß dort z»m Theil noch bie Kulturstufe de» Bölke»
fein im stolzen, deutschen Vaterlaubei Aber, wenn man
bie obige Schweineabsütlerung liest glaubt man gern,
daß die fettesten Borsteiithiere von dorther stammen.

Hoffentlich ist die Zeit doch nicht mehr fern, wo
diese obrigkeitlich gestatteten Pesthölen aus unserem Haien
wieder verschwinden, wenn ich auch einen dauernden
Frieden leider noch nicht vorausziisehen vermag. Unb
doch giebt e- noch solche naive Gemüther, bie von einem
„Friede auf Erden* träumen. Unter dieser Ueberschrfft
veröffentlicht in bürgerlichen Blättern ein Dichter mit
Namen Hans Hiller« ein an bie Adresse „ber
Sozialdemokratie und den streikenden Arbeitern* ge-
richtete« Gedicht, in dem folgende schöne Strophe vor-
kommt:

„HimmefSsriede steige nieder
In bethörter Menschen Herz,
Daß man Gott erkenne wieder;
Lrnd're jeden Seeleuschmerz. —
All' wa« am Nied'reu kleblich:
Bethörung, Haß unb Wahn,
Damit kämpft Ihr vergeblich

Zur wahren Freiheit an.*

Unsere im Lohnknmpfe befindlichen Hafenarbeiter sind
jedenfalls saubere uub reinliche Leute, bie nicht „am
Niedern kleblich* sind. Der Dichter, wohnhaft „in der
Schulstraße beim Johanneum*, hätte also mit gutem Grunde
seine Verse an bie auf ben Strrifbrecherhotel« Einge-
pferchten richten müssen, bie vor Schmutz ftartenb „kleblich*
bleiben, wenn man sie an hie Wand wirft.

Dieser kleblichen Poesie gegenüber freut es mich,
lieber Leser, daß ich Dir auch eine andere Gedichtprobe
mittheilen kann. Sie lautet:

Znm Streik der Hafenarbeiter.
(von zwei Schülern ber Volksschule.)

Habt Ihr e« schon vernommen
von Haniburgs Elbestrand,
wie weit e« mußte kommen
im bentschen Vaterland?

E« rub’n viel tausend Hände
jetzt müßig still im Schooß
unb hoffen daß sich'« wende
jetzt bald zum beff’rrn Loo«

Jedoch die Geldfacksprotzen,
die machen'« ihnen schwer;
sie sag'ii, wir können euch trotzen,
unser Gelbfack wird nicht leer

Sie richten halb Hamburg zu Grunde,
jedoch wa« liegt ihnen daran,
sie führe» den Patrioti«mus im Munde
unb glauben selbst nicht daran I

Sie wollen bie Arbeiter zwingen
unb lassen auf nicht- stch ein,
doch soll e« ihnen nicht gelingen
wir Alle steh'n für sie ein.

Ihr Herren, da« laßt Euch sagen,
die Jugend sie wächst heran,
dann wird sie Euch da« nachtragen,
wa» Ihr den Vätern gethanl

W. L. und O. Ech.

Diese, wenn auch in Form unb Rhythmus noch kiüb-
lich unbeholfenen Verse können uu« doch wahrhafte»
Trost in diesen Zagen be« Kampfe» gewähren. Wenn
bie Jugend für uns ist, wer will auf bie Dauer wider
uns fein ? I

Ach, in den letzten Wachen ist un» ganz bie alte
Gemüthlichkeit abhanden gekommen und da« grade in bet
schönen Zeit bei Bockbieres! Unb doch wetteifern
bie Brauereien Hamburgs, sowie Umgegend miteinauber,
welche ben süffigsten Stoff den triuleiiben Kennern zu
bieten vermag. Aber e« ist schwer, eine Entscheidung zu
treffen. Ich behaupte, sie sind alle gut unb beweisen,
baß unsere Brauereien, wenn sie wollen, einen ebenso
trinkbaren unb genußreichen Stoff zu bereiten verstehen,
wie die „echt Baienschen*.

Wenn wir glücklich über den ominösen 1. Februar,
den Geburt-tag ber Hausbesitzer, hinüber gelangt find
unb untere braven Hafenarbeiter bald mit Ehren wieder
zu ihrer Ärbrit ziirückkedren, bann setze ich mit Ver-
gnügen ein Fäßchen „Bock* von. Allerbesten an und Du,
meine freundlichste Leserin, bist dazu bann herzlichst ein»
geloben I

Wt an die MlMcil.

„Denlschlanb- und Frankreich« Jugend* ist ein Büch')
gewidmet, da« al« eine ganz eigenartige Erscheinung in

•) De r Glaube an die Menschheit. Natur,
wisseiiich.rftlich, psychologisch und geschichtlich begründet von
Rudolf Peter«, Dr. phil. Verlag von Z. H. W.
Dietz in Stuttgart. (25 Baud bet Internationalen
Bibliothek, 1. Serie.) PrerS broschier A 2.—, gebunden
X 2,50. — Gegenwärtig erscheint eine Ausgabe in Liefe-
rungen zu 20
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Streit» von tljttan.

Dkl miwisseude imd »tüffaule Philister, bet von der
arbeit Anderer lebt, aber den Arbeitern ummshvrlich
Arbeitsscheu und Deizehrlichkeit andichtet, betrachtet lebe
Arbeitseinstellung als ein Werk der eo»ialbemofratie.
Er weist nich', daß die Streif» so alt sind, wie die
arbeitenden »lassen selbst. Schon im alten Rom gab e»
Arbeitseinstelliingen und als unter Kaiser Aurelian die
zgnssenai bciter fiieiften, kam es darob zu einer blutigen
Strasteiijchlacht. Die gaiije Geschichte des mittelalter.
Tidieii Gewerbewesens ist erfüllt von erbitterten Rümpfen
, ml j(6eii Handwerksmeistern und Handwerfsgefellen,
wobei von den Letzteren da« Mittel der Arbeitseinstellung
sehr hciiifig augeweubet worden ist. Wir wollen einige
Fälle tinführen.

Bekannt ist der harlnückige Streit der Bätker-
gesellen zu Eolmar mit dein Rathe der Stadt
Die Bäckergesellen stellten im Jahr 1495 die Arbeit ein
und zogen aus der Stabt, weil man ihnen bei bet
Frohiileichuanisprozefsion nicht ihren .herkömmlichen
Platz" angewiesen habe, und sie somit gegenüber anderen
Geselleiijünsteu benachtheiligt worden seien. Man kaun
heute über eine solche Veranlassung zur Arbeitseinstellung
seine besonderen Gedatiken haben; indeß erklärt sich
das Ganze aus dem bamaligen Ziiustweseii über«
haiipt, aus besten Stellung zur Kirche unb daraus, daß
die Geselle» peinlich herüber wachte», ob sie auch nach
dem Helkoiniiieu geehrt und geachtet würden. Die
Colmarer Gesellen würben vom Rath in Verruf erklärt
unb der Handel mit Bäckerwaaren für Colmar frei-
gegeben. Tas Gericht verurtheilte die Gesellen zu einer
Geldstrafe, die Stadt aber warb in die Kosten verfällt.
Die Gesellen unterwarfen sich nicht und gingen an
das Hofgericht zu Eusisheim, welche» bas erste
Urtheil bestätigte. Die Bäckergesellen wandten sich
dann an da» Rammergericht zu Frankfurt am
Main Sie wurden von ihren Gewerksgenoffen mit
Gelb unterstützt und jeder Bäckergeselle, bet bei einem
Colmarer Meister arbeitete, wurde von bet Gesellenzunst
in Verruf erklärt. Zehn Jahre dauerte der Streit
unb die Zustände im Colmarer Väckergewerbe waren
ganz unhaltbar geworden. Da tarn 1505 ein Vergleich
vor einem Schiedsgericht zu Staude. Die Bäckermeister
zu Colmar innjjten der Stadt den Schaden vergüten,
die Gesellen aber kamen au» dem Verruf und erhielten
die herköuiniliche Reihenfolge bei der Prozession wieder.

Siel Streit hatten die Schneider mit den Meistern.
1503 beklagten sich die W e f e l e r Schneider-
gesellen vor Pfingsten bei den Meistern wegen zu
schlechter Kost und zu geringer Löhne. Es kam dabei
zu Thätlichkeiten, da die Meister wie gewöhnlich recht
protzig auftraten. Die Gesellen aber verlieben die
Stadt und so mußte sich die .Ehrbarkeit" zu Pfingste»
ohne Feierkleider behelfen, worüber bieielbe nicht
wenig erbost gewesen sein mag. Der Bürgermeister
schimpfte beide Theile aus. Die .Suiderknechte", sagte
er, »hatt ein unruhig Gemüth". .Die Meister aber,*
fügte er hinzu, .wollen, als der Geselle wohl verlangen
kann, nit dreimal bei Tages ordentlich zu essen geben
unb bürden zu viel Arbeit uff*. Auch warf er den
Meistern vor, sie ließen am Sonntag arbeiten und
prügelten die Lehrjungen. Die Gesellen waren also
durchaus im Recht.

InMainz waren die Schneidergesellen wegen eine»
Streit» mit den Meistern eiiistmals an« der Stabt gezogen,
da traten die Meister zusammen und stellten ein Bee-
zeichniß bet streikenden Gesellen auf. Dann beschloß bie
Zuust, daß .die nachgeschriebeiien Knechte keiner unserer
Meister nicht setzen, noch Hausen, noch Hosen soll, noch
auch in unsere Zunft ausiiehmen solle, er habe denn
vorher der Zunft gebüßt unb gebessert*.

Da haben wir bie schwarzen Listen In aller
Form, nur bah sie nicht heimlich angemenbet wurden,
Wie heute, sondern in aller Oeffentlichkeit.

Die Schneiderzutift erscheint auch znm ersten Mal
hn Mittelalter al« Kampforganisation der
Meister gegenüber dem „uffrürigen Wesen* der Gesellen.

Die Schneidermeister am Rhein waren vortrefflich
organifirt; mit den Zünsten von neunzehn anderen
ktädteii hatte sich die Mainzer Schneiderzunft D ertauben.
1505 fand ein für jene Zeit großer Kongreß von
Schneibermeistern in Oppenheim nm Rhein statt; sämmt-
liche Meister an» zweiuudzwanzig Städten waren da.
Bund und Kougreß sollten angeblich dem Schutze deS
Handwerk« dienen. Aber diese auch heute wieder so oft
ansgewärmte Phrase bedeutete damals nicht« Anderes, als
die Bekämpfniig der Organisationen der Arbeiter. Die
Tagesordnung Untete: „DaS gute Wesen bet Zunft unb
Was Jedwedem förderlich fei gegen den Gesellen *

Die Meister beschloffen, man müsse die „über-
triebenen* Lohnforderungen der Gesellen entschieden zu-
rückweifen und man müsse den Gesellenzünften ober
Bruderschaften die Verwaltung ihrer Kassen entziehen,
bannt sie sich nicht mehr bei den Arbeitseinstellungen
gegenseitig unterstützen könnten. Auch ein Agitator von
damals, der „große Auftreiber* Heinrich Ruffs
aus Worm«, ward namhaft gemacht; er müsse un-
schädlich gemacht werden, hieß es, weil er „rund ziehet in
den Stählen und die Gesellen ansrühret*. — Ganz wie
heutzutage; wer die ftorbemngen der Arbeiter zum AuS-
druck bringt, der „rühret auf*.

Arbeiter! Genossen! Haltet den Znprg nach Hamstnrg fern!

ZWiiglose Wochkiitzlliiiismi.

Der biedere Schöffe.

Justitia wird mit einer Binde
Vor ihren Augen daigestellt,
Dninit, daß sie da» Rechte finde
Ohn' Anseh'n, meint sie Urtheil fällt;
Auch hält sie in her Hand die Waage,
Die Schalen gleich für die Partei'it,
Damit ihr Urtheil Jedem sage:
„Hier spricht tu au Recht, so muß e« fein I"

Da» ist fürwahr ein schönes Bildniß
Und soll nicht etwa sei» ein Witz
Daraus, wie man oft in der Wildnih
Au»übt die blinbe Lynchjustiz.
Viel wohlerwog'ue Paragraphen
Jii, Reichsgesetze sorge» schon
Dafür, daß alle strenge« Strafen
Befällt ohn' Anseh'n her Person.

5« sitzt vielleicht ein tiieb’rer Schöffe
Gur emsig Abend« spät beim Skat
Utih ist gar froh in bei» Betreffe,
SBeii» er oft bie „vier Wenzel" hat;
Doch fitzt er bann am nächsten Tage
Al« strenger Richter im Gericht,
Hört er nur be« «inianwalt« Klage,
An die „vier Jungen* denkt er nicht.

Da wird an« beut Gefäiigitißloche
Bin böser Streiter vorgesührt,
Ter mehr al« in ber vierten Woche
® IC Untersuchungshaft gespürt ;

e '"- fas* schon hie Vernunft sich,
Weiährliche« Gubjett im Staat,
Weil gegen „.vuuheribreiinibfunüig*
«r schanberhaft gefrevelt hat I

Doch fehlen leibet bie — Beweise
Tte Schöffen seh'» ben Richter an
Eie murmehi mit eiiianber leise

C ' wird der Wann;
®ie Schöffen mit ben Schultern zucken
Al« thäte ihnen etwa« leid.
Doch dieses Etwa« sie verschlucken.
„Hoch lebe bie Gerechtigkeit I* —



Ihm wäre ks sehr schwer qe-Siejiiliüt ergeben tjabe.
Sieworden bie Äiisnahiiie der Arbeit zu eiup edlen.

Illuftialion die ichweren Lliosen, welche anläßlich de-aber der Borwiirs würde nii# treffen, wenn wir wie eine

sikende Herrlich bemängelt den schwachen Besuch derder Fabrikarbeiter,

mit nicht endenwallendem Venallgegeben, welches
Reserentin sähet dann weiter sort,oujgenoninien wurde

eine @uilübung zum B>jnch der

Jlt 59,88 Sock stell, den Antrag aen l'eberjchuß der

ausgedrückt, daß sich di. Hamburger ein Beispiel daran

da? Getarnmtresultat von Der Zentrallettung erst sest-

hiii.

Zahl überflüssig, und anderetserts hat der Jrrhaber solcher23 Mitglieder für l >74 Kilometer A 23,48; an sonstigen
macht H. Wrtt bas Geianiintresultat der Abstiiiiiiinng I beschenken an ein Mitalred A 50,55 llOvroremiqe <ee- s Maschinen ein lebhaftes Interesse daran, dieselben nicht

stehen und jede Haiidlniig in geschlossenen Reihen vor-
nehmen Nachdem die Bersaiirnilting wieder eröffnet,

ob inner Verein

Eisenbabnarbeiter, weil sie sich durch Gründung eines
Berdaiides mit Haut und Haaren der ZozialDemokratie
verschrieben hätten, was, beiläufig bemerkt, ein Unsinn sei.
Zweck des heutigeii Vorlrageo solle sein, nachzuiveisen,
ivariim sich die Arbeiter organisiren. Zu dieseni Beduie
schildert Redner zuiiächst mit kurzen, aber maikigen Strichen
die allniälrgen Veränderui>gen der Arbeilsiiieihoden, Ivie
mit jenki Veränderungen das ganze staatliche Uiid wirth-
schastliche Getriebe in andere Bahnen geleitet wurde
Aiich letzt betäuben wir uns in einer Umwälzung, welche
bedingt weide von dem Fortschreiteii ber technischen HiUss.
Mittel Letztere wälzen jedoch bis jetzt, und io lange sich
dieselben im Privatbesitz befinden, ungeheure Lasten aus
die Schultern der Arbeiter. Arbeiter werden in grosser

Stadtwasserkunst für daS Löschen einer Schute Kohlen
Jt 11,30 gezahlt wurde, während den ftoblennrbeitern
für dasselbe Quantum sonst JL 36 50 gezahlt werden
mußte Tie Leute, die sich weigerten, die Schute zu
löschen, seien sogar nnt Entlassung bedroht worden.
Daraus ergänzte Frau Zietz die Aiissüh>ungen Greiß' in
oft recht diostiicher Weise und mochte es Tenjeuigen, die
ein Jahreseinkommeti von X 1200 versteuerten, zur
Pflicht, Bürger zu werden, damit sie wahlberechtigt
zur Bürgerschaft und es ihnen möglich mürbe,
durch bie Wahl eines ArbeileiverireterS einen Hecht

gewiesen, möge das Resultat ausfallen, wie es wolle, daß
sich Jeder der AbstiinmUiig zu fügen habe und ermahnt,
nicht auseiiianderzulauien, damit unsere Organisation be-
stehen bleibe; dadurch würde uns dieAchtung nudderReipekt
aller Derjenigen, welche uns in bieiem Kampfe so thatkräftig
nnierstiitzt haben unb auch unserer Gegner erhalten bleiben.
Die beabsichtigte Sprengung unserer Organisation müffe
vereitelt weiden, inDeiu wir auch fernerhin fest zufammen-

wurden einstimmig Meyer und Geidts iviedergcwählt.
Darauf wurde beschlo||en, dem Geschäftsführer für jede
Sitziiug (Sonnabend und Sonntag) in den Winier-
monaten 60 zu vergüten. Der Kassenbericht wurde
von Spethmann verlesen und nach kurzer Debatte ange-
uomme«. Schwarz gab die Abrechnuiig vom Eommer-
Dergnügeii und mochte auf Verlangen nachstehende
Restanten namhaft: Burmester, Randel, Schlüter, Möller,
Hinrich, Frahm, Bourh, Simon. Giiitzel, Rich. Echiiltz,
welche durch Beschluß von der Koniniissiou zur sofortigen
Abrechnung angehalten werden sollen. Der Kartellbericht
raub von Ketdis und Meyer erstattet. Daun ifigte der
Vorsitzende das jetzige Verholten von Petersen und Hertber,
welche durch den Verein festes Haus bei Herrn Buchholz
(.Carlsruhe") in Ottensen erhalten haben, nun schon
monatelang keine Beiträge bezahlen und sich absolut nicht
um Den Verein kümmern Die Versammluiig beschloß
auf Antrag Petereit, daß biejelben zur nächsten Ber-
lammlung fchrirtlich eingeloben werden und über ihr Be-
nehmen zsir Neve geflnft werde» sollsu. Zum Schlnß
rügt Petereit das Verhalten der Kollegen Bowitz unb
Blödel und ersucht den Vorftonb, bei der nächsten Ge-
legenheit dieselben auf ihre Beipflichtungen ber Gewerk-
schäft gegenüber aufmerksam zu machen.

<)ksfcutiichc biiriibahner - Versammlung im
Lokale bes Henn Kluth, Otiensen, am 25. Jaiiuar.
Nachdem der Vorsitzende einige gejchäslliche Mittheilungen
erledigt, erhielt ber als Referent über das Thema ,Tie
gewerkschaftlichen Bestrebungen ber Eisenbahner Tenlsch.
landS" erschienene Herr A. Henke das Wort und führte
in 1 iftüiibiger, osl vorn Betfall der Anwesenden unter-
brochenen Rede etwa Folgendes ans: Wenn man den

Zahlstelle Hamm zui Deckung now etwaiger Unkosten,
Den Rest dem Gewerkschaftskartell zu Überweisen; dies
wurde einstimmig angenommen Von der Crganiialion
deS Verbandes berichtet Greiß Der Verband sei 1890
gegründet, vertrete die Interessen der Aibeiter vollständig
und habe auch schon matiches Gute geleistet, namentlich
nach § 2. Erringung besserer Lohn, und Arbeitsdedin-
gringeii Greist uni Frau Zietz weisen nochmals auf die
Organisation bin. Jeder ungelernte Arbeiter solle diifen.
Verbände beitreten, denn eine starke Organisation wird
ein uiiübersteiglicher Damm fein gegen das Unternehmer-
thum und verhindern, daß der Arbeiter zum Vieh herab-
gedruckt wird. Nachdem ber Vorsitzende nochmals die
Anwesenden ans bis Organisation hingewiefen, erfolgte
Schliiß der Vertammluug. Eine Tellerfami.ilung zu

Oetcker'jchen Marzivanfabiik am 15 Januar erhalten
bot, da der Gehülfeuverein von 1878 die Fabrik auf
Eiiilodur-g sich besehen hat, verneint der Voisitzeiide
Er glaubt, daß Herr Gelder in Ctienfen nicht weiß, daß
ein Lokalverein des Zenlralveibandes existiit. Die
nächste Versammlung findet am 2. Februar statt, Wotan
sich e ie Mitgliedkiversammlung der Unterstützuugskasje
ausch ießen wird

Verein der Gastwirth-gehülfen von Altona
und llmgcgeiib. Versammlung am 23 Januar Zur
Aufnahme hatten sich gemeldet: Behrens, Kumpel, Ische

es noihiveudig geworden, in Dieser Verrammlung darüber
abzustiiumeii, ob wir gewillt scicn. Die Arbeit wieder airi-
zuiiihiiieu oder nicht. Hierüber eiilipat,n sich eine lebhafte
Debatte. Die meisten Redner waren gegen Dir Ausnahme
brr flibrit. Wenn wir die Arbeit letzt jo bedingungslos
wieder aiisiiehm-n würdeii, sei dieses von unberedjenbaren
Folgen und unser gatijer Streik hätte uns nicht das
Geiiugste genützt Es wurde daraus Bon einem Redner
bie Frage gestellt: Ist durch die Fortsetzung des
Streiks noch etwas zu erreichen? Redner meint,
wenn der Streik noch in die Länge gezogen würde, würden
wir unsere Lage nur verschlechtern, Denn es fei zu be-
fürchte», daß diverse ÄeUegen VON uns abbröckeln Uiid
hierdurch untere Organisation zerstört würde Derselbe
ersucht die Versammelten, die Arbeit geschloffen wieder
au'zuiiehmen. Die meisten Redner waren jedoch grade
entgegengesitzter Ansicht. Alsdann wurde die Abstimmuiig
tiotgriioiiiiiieit, welche einen ruhigen Verlauf nahm. Da

nehmen möchten. Auf Antrag Dörr, unser Vereinslokal
von Fick nach Psabe, Hohe Bleichen 30, zu o-rlegen,
fand einstimmige Annahme. Nachdem der Borsitzenbe
Staake ansgefordeit, der Sektion treu zu bleiben, erjolgte
Schluß der Versammlung.

Echuciber Hamburgs. Versammlung am
25. Im uar. Vor ErnriNt in die TageSoidaung machte
bet Bevollmächtigte bie Mittheilung vom Ableben des
Kollegen H;u'itilb. Die Anweie den erhoben sich -v Ehien
ne# Verstorbenen von ihren Sitzen. Alsdann erstattete der
zweite Bevollmächtigte Ohl den Kassenbericht »im
4 Quartal 1896. Es wurde bei einem Kasien-
befianb von X 1,09 eine Einnahme von X 1144,94
erzielt. Verausga t wurden: An Reikeunterftützung an

ilbstimniung über den Streit vorgenommen. Dobler
fordert Dringend auf, den Saal nicht zu ver lassen mäbreub
ber Adftiiiininng. Während die Lvhnkoiumiskonsmitglieder
mit den Stimmzetteln unterwegs luareit, führt Dobler in
einem kleinen Referat an, mi lchen Nutzen eine Organisation
habe, daß nur durch kräftige Organisationen Siege eikämpst
werden sönnen Grade Diejer Streif hätte der Haseuarbeitent
und Seeleuten den Weg gezeigt, aus lueldjem nur allelii
gesiegt we>den könne Weiter machte er das Ableben
eine« Mitgliedes bekannt, welches am Sonntag, Nach-
mittag« 2 Uhr, beerdigt tuiiD, und zwar von der Leichen-
halle, Weidenstraße. Villotia, ans. Ji,zwischen toaieii die
Ueberbriiigec d>S Resultat« erschienen unb Schmaljohann
machte bekannt, daß 28vZt. für Die Ausnahme Der Arbeit
und 72 pZt dagegeti gestiiiimt hätten (Bravol) Sanger
äußert seine Fr eude Dai über, daß die Abstimmung solches

Haferrarbeiterstreiks von den Gerichten verhängt werden,
an und fordert die Anwesenden auf, wenn ihnen der
eiufe. Ihali eine« Kollegen Rühl bekannt sei, ihm die
Adresse zu ühermitieln Ar fragen n uiben nickt gestellt,
uoraiif Schiufr der tRerfammlimg erfolgte.

Dor Lokalvorciu Hamburg ber Konditoren
hielt am '7 Januar eme Versammlung ab. Beim
Kassenbencht für November und Dezeiiiber, welcher mit
Einnahme von X 93 84 eine Ausgabe von X 87 11
aufweist, wurde dem kassirer Dtcharge ertheilt. Dann
wurden Listetiiöder als 2 Voisitzender, Becker und Fritsch
als Karielldelegirte, Martens, Fritsch, Neumann und
Listeiiröder iii's Vergnugiingskomite geivähll. Der Vor.

handeln. I» Aabetracht Der ganzen Sachlage uno des Guiisten der streikenden Hafeuarbeit ergab ..- 10.15.
Umstandes, daß auch voraussichilich die Uiiterstütziing in Sektion Brauer eit ülsSarbei: er bcs Zer.tral-
ber nächsten Woche sich ungünstiger gestalten werde, sei - Verbandes der Brauer. Am 24 Januar iand eine

gestillt weiden mußte, wurde bie Versammlung um eine
Stunde vertagt. Es wurde iiizwischeu noch Darauf

gütiing für Lokalverwaltung X 283,68; un die yaup fasse
mürben X 750ge anbt, bleibt etn HaIIenbehaub von X 37,23.
Äniechuung der L o k a l k a I f e: Kassei-bestand X 120 17;
nerf'ufte Fünspsennign arken 1013 = X 50,65; Ueber-
ickuß vom Zerschneiden X 4.80; vom Arbeii-nachn e 8
X 7,80, so stige Einnahme X ,60 30 pZt. der Ein-
nähme her Veibandskaffe X 283.68, in Summa X 467 75.
Ausgabe: Gehalt de« l. Benollmää tiijten X 312, ®, t-
fchödigung an die Kassirer X 21, Beitrag an das S*e«
werfichast-kartell X 45, Unfällen zum Internationalen
Kongreß X 30, Arbeitsnachweis X 3, für Inserate im
„Echo" X 22,60, sonstige Diuckiacken an Auer & So.
x 8,50, an I. Holze für 10 000 Marken X 13, sonstige
Ausgaben X 7,10, in Summa X 475,20, bleibt ein
Defizit von X 7,45. Zum j oeiten Purist erstattet Paulrrir
den Bericht vom Arheitsnachweis: In Arbeit wurden
60 Kollegen geschickt; 50 Kollegen konnten keine Arbeit
nachgewiesen bekommen. Es ginget- beim Arbeitsnachweis
X 7,60 ein. Hierauf referirte Genosse Kimmel über
»Socialreform und floalitionsredit*. Redner führt den
Anwelenden die Aniünge der Sozialiesorm vor Augen,
rote sie durch bie kaiserlichen Erlaße ihren Höbe-
vunkt erreichte, unb bespricht bann die Sozialge epe,
wie sie der Arbeitgeber autnupt, indem er Vlroeitern,
welche Uniall- bezrv. Alter«, oder Invalidenrente er-
hallen, den L hu um bieten Betrag kürzt usw. Zum
ßoalitionriecht übergebend sühne derselbe au«, baß da»
Vereinigungsrecht, welches den Arbeitern durch den K 152
gewährleistet Ist durch den § 153 wieder iOufoiifdi ge-
macht wirb; indem man Arbeiter, weiche angel lieb gegen
§ 153 verrosten haben, fihr schar' bestrafe so höre man
auf ber anderen Seite nie von einer Bestrafung eines

baß, wie bisher, alle Hebel in Bewegung gelegt feien,
um die Unterstützung zusammen zu bekommen, dies auch
jetzt ebeirsalls der Fall sein würde Ob der Kampf heute
oder in vier Wochen enden würde, das mache keinen
Einfluß. Wir batien drei Mal Die Hand zum Frieden
geboten, aber die Unternehmer hätten stets eine ab-
lehnende Haltung hierzu eingenommen. Nochmals würde
sich aber Die Unternehmerschaft nicht in eine solche Sage
hineiubegeben. da sie es eiusehen würde, daß sie es Dann
nnt einer wohiorgaiiisirten Masse zu thnir habe. Sollte
es ober eines Tages dazu touunen, daß wir gezwungen
find, die Arbeit aufziiiiehmen, baun ist es Pflicht eines
Jeden, feiner Organisation treu zu bleiben. Mit einem
breiiachen Hoch auf Das Solldarnätsgesühl der Arbeiter-
schaft wird die Versammlung gefchlofieu.

Bcrfauimlung bet E »Verführer am 30 Januar
im »Hambiiiger Ballhause". Ter Vorsitzende machte zu-
nächst bekannt, daß der verstorbene Genosse A. Reune
(Schiffsreiniger) ain 31. Januar von Altviio, Leichenhalle,
aus beerdigt würde. Tie Kollegen haben sich präzise um
1 Uhr im Vereinsivkale einzufinden Alsdann wurde be-
kaiiiii gegeben, daß bis jetzt noch keine Antwort von den
Arbeitgebern eriolgl fei und auch wohl in Zukunft nicht
zu erwarten fei. Des Weiteren berichtet derselbe über
den augenblicklichen Staub de« Streiks unb gab eine
genaue Statistik über Diejenigen, welche sich überhaupt
nicht am Streik beseitigt, unb welche währenb
der Dauer des Streiks von uns abgetanen
Hauptsächlich fabelt derselbe bie Seeleute, welche sich von
den 8ihebern unb Heuerbaasen haben überreden lassen,
von der Maße abzusaUen und auf eigene Faust zn

wilde Haminelheerde auseiiiaiiderlauseu würden. Mit
einem dreifachen Hoch auf unseren Sieg schloß Redner
feinen mir großer Begeisterung aufgtnommenen Vortrag.
Nachdem noch einige Redner und Genosse Bleyer im
gleichen Sinne gesprochen, machte der Voisitzeiide besannt,
faß sämmtliche Sammellisten, die schon älteren Datums
find, dis Montag abzuliefern feien Dann wurde bekannt
geuiocht, daß ejus der ältester Mitglieder der Schiffß-
rehiiger, A Reune, gestorben sei. Sein Andenken
wurde in der üblichen Weise geehrt. Die Beerdigiiirg
nobel am Sonntag, Mittags 2 Uhr, von der Leichenhalle,
Weidenstraße. Altoiio, statt Alle Wann zur Stelle l

Ccffcutlirfic Pcrsaurmlung bc<< Verbände-

Versammlung winde mit einem dreimaligen donnernden
Hoch auf die Arbeiterbewegung unb die Solidarität der
Arbeiteischafl Deiitschlaiids gridiloffen

Bersamnilriiig der am StaafSkai bcschäftigfcir
Htilsciar bcitcr im Hamburger Ballhause am 30. Januar.
Kahl erwähnt die Opferwilligkeit der Haiiiburger Arbeiter,
die jetzt nach lOwochentliche' Tauer des Stampfe« noch
immer in demselben Maßstab sich bethätige , wie zu
Beginn des Streiks. Steuber weist durch Zahle» nach,
inwieweit bie verschiedenen Organisationen sich an den
Sammlungen für bie Streikenden betheiligt haben. Nach-
dem verschiedene Redner noch in demselben Sinne ge-
sprachen, forbert fiüige die Versammelten auf, möge Die
Abstrnimiing so ober so aiisfallen, treu unb sest
zur Cigaiiijation zu halten Nachdem Slender beii
Knroefenben noch Den Zweck unb Nutzen ber Or-
ganisation vor Augen gesiihrt, ivirb die Bersamm-
lung aus 2 Stuiibeii vertagt. Nach Biebertibffnung
führt Frau Steinbach an, baß Angesichts ber Thatsacheir,
daß in voriger Woche bie Unterstützung nicht voll ans-
bezahlt weiden konnte, wenn auch bie sehleiide Summe
noch im Laufe besselben Tages aiigekommen sei, es ihr
dennoch Freude mache, fotiitatireii zu können, daß eine
Abbröckelung aus den Reihen ber Streikenden nicht statt»
gesiindcii habe Es wäre gesagt, baß kein Geld vor-
handen wäre; es wäre von Anfang an auf Schrauben
gestellt, und wir wären stets auf bie Opferwilligkeit ber
Hutter uns stehenden Genossen angeroieiin gewesen. Aber,
so wenig man behaupten könne, baß Gelber bi# jetzt im
vollsten Maße vorhanben gewesen feien, so wenig könne
man auch behaupten, daß (Selber nicht vorhanben seien.
Hierauf wirb bas Resultat ber AbstiiniiiUiig bekannt

sämmtlicher Branchen bekannt. Hiernach haben 72 pZt.
gegen bie Wieberaufnahme der Arbeit unb 28 pZt.
für dieselbe gestimmt. Somit wirb der Streik foit-
gefetzt Die Verkündigung dieses Resultats rief ein
stürmisches Beifallsrufe» hervor. Sind) diejenige» Kol-
lege», welche für die Wiederaufnahme der Arbeit gestimmt
halten, zeigten durch ihr ruhiges, männliche# Verhalten,
daß dieselben sich bereitwilligst dem Majoiilätsbefchltisse
fügen. Mit nicht eudenwvllenden begeisterten Hochrrneu
ans das Solidariiätsgefühi ber gestimmten Arbeiterschaft
schloß bie von etwa 2500 Personen besuchte Versammlung.

Versatiiinlitng der Speicher- »ird Lngersinttcl-
ülrbeitcr bei Prade, Hohe Bleichen. Seidel sprach über
bett Stand des Streiks Wir wären heute zum zweiten
Male vor die Vlliernative gestellt, unsere Stimme ab-
zugeben, ob wir im Streik noch weiter verbleiben rooOrn
oder nicht, auch wetin die Unterstütziiiig nicht mehr so
aiissalleii sollte wie früher; oder ruenn es vielleicht gar
keine Unterstützung mehr geben würbe. Jeder Kollege
müßte sich bieieu Schritt wohl überlegen Möge die
Abstimmung ausfallen, wie sie wolle, aber jeder Kollege
müffe treu unb fest zur Organisation stehen unb sich der
Majorität fügen. Dann wurde ein Antrag angenommen:
Dei ZeittraUeitiiiig wird das Recht eingeräiiml, nach erfolgter
Abstimmung darüber zu beschließen, oa ber Streik fort-
gesetzt wird ober nicht Hieraus sprachen und) verschiedene
Redner im Sinne Seidels, worauf die Versammlung auf
1| Stu übe vertagt wurde, um das Resultat der Ab-
ftimmung in ben übrigen Veifanimlimgeii ab,ziiwarten.
Seidel führte daraus an«, die Würfel seien gefalle»; der
Streik fei mit 78 Prozent der Stimmen als fortbaiicrnb

Generalversammlung statt Nachdem der Kassirer Dyck
Den Kassen- unb der Vorfitzeiibe Staake den Vorstand?
bericht erstattet, winde zur Neuivahl des Vo> staube«
übergegangen. Gewählt winden.- 1 Vorsitzender Staake,
2. Vorsitzender Raadack, 1 kassirer Jüigenz, 2 Kassirer
Behnke, ; Schriftführer Levereuz, 2 Schriftführer Dörr, j
als Revisoren Lange Geil und Schönemaiin, als Kartell-
bekgirte für bas Hambiirger Gewerkichastskartell Henaefck
unb (Beil, für Altona Dyck und Jürgeuz, in bie Lohn-
kommiffion Raadack, Döllinger unb Staake. Tann
wurde aiigefühn, baß bie Kollegen der Vereinsbraiierei
in Bergedorf jelbststäiibig eine Lohnforberuug eiiigereicht
hätten, bie ihnen auch tbeilroeik bewilligt roorben wäre.
Es rouibe diese« Vorgehen ber Bergedorfer Kollegen in
der Versammln- g sehr hervorgehobeii unb der Wunsch, gehässigen Artikeln verschiedener Zeitungen Glauben schenken
ausgebiückt, daß sich bi. Hambiiiger ein Beispiel baran wolle baun gäbe es keine schlechteren Meiischen, als die

Zahlstelle fftotheiibnrgsort, fipeiibe Herrlich bemängelt den schivachen Besuch der
am 25 Januar in .Manenhof. Die Entwicklung und Versammlung, er bittet bi? Mitglieder, ihre Beiträge
ben jetzigen Stand des Hafeiiarbeiterstreiks schilderte pünkilich zu entrichten und das in zu sorgen, daß die
Greiß, woraus Tamsen millbrilt, daß Arbeitern von der seinstehenden Kollegen heraiigezogeu werden. Anfragen,

beschlossen worden Nun müffe auch Jede- fest zur Sache _
halten Wir hätten keinen Vorwurf von den übriger Arbeit«- - Arbeitgebers, der den Arbeitern verwehrt ficu einer
brüdern, wenn die Abstimmung das Gegentheil erzielt hätte; > Vereimaung nach § 152 anzufckließen. Redner führt alsv i> > v v A.. . ..... -ul . . - .. . CSU - .Cs, .«»«am t ▲ — — b .. I > M r -1 r Y -4» a rt n 1 A V. I »i4r

in den Karpfenteich zu bringen Darauf wurde zu „ .
ber Abrechnung vom Streik in bet Äorbbeutfchen । tnb tnurben einstimmig ausgenommen. Tann rouibe
ReismllHle geschritten. Dieselbe ergab eii.e Einnahme l kaßdorf zum 2 Vorsitzeiiben, Riecke zuii- Kassirer. Heller
von X 3987 72. eine Ausgabe von X 3927,84. Ueberschuß' unb Fries zu Revisoren, Walt zum 2 Schristführer,
X 59,88 Sack stelli den Antrag Jen Ueberschuß ber Schwa z zum Beisitzeiiden geroähll. Zn Koitellbelrg rteti

slillsteheii zu lassen, was zur Berlängeriing ber Arbeitszeit
führt. Außerbem ermöglicht bie Maschine eilte größere
Theilung der Arbeit; (Segenstäiibf, zu beten Herstellung
früher eine 3—4jährige Lehrzeit erforderlich war, fiub
aufgelöst in wenige Handgriffe. Diese Thaisacheii führten
dazu, Fratieii unb selbst fiinber im zartesten Aller in
ben aufreibenden Dienst ber Fabrik zu spannen. Redner
operirt hierauf mit einem umfangreichen Zavleiimateri >1,
aus welchem deutlich zu ersehen, wie mit dein Wu«breiten
ber Maschinerie bie Unfallgefahr, lange Arbeitszeit,
Trunkenheit unb Verbrechen einen immer höheren Grab
annehmeu unb zur vollständigen Degeneration führe».
Der Staal als Arbeitgeber hätte sich bie Maximen
ber Privatunternehmer zum Vorbilbe genommen.
Lauge Arbeitszeit, uirbrige Löhne, bevormundende Be-
haiiblung feien bie hervorstechenbsten Eigenschaften auch
im Staatsbetriebe, tiiebuer führte verschfebeue Lohiisätze
vor unb bezeichnete dieselben als viel zn gering für
hiesige Verhältnisse. Ebenio sei bas 9?emuneratioii«. unb
Prämieiisystem, speziell da« letztere, schais zu oerbammcii.
In der Sucht, die Prämie zu erlangen, greifen die
Arbeiter oft zu »erweislichen Mitteln, z 93. beifiile man
die Ventile, uiit Dampf zu sparen. 1895 feien in Prfiizers-
Dorf ein Heizer und ein Lokomotivführer durch bas Platzen
eines Kessels der Pioviiwnth zum Opfer gefallen 40 bis
44 Millionen Mark Uebeisdinß habe Dir preußische Bahn
in beu letzten Ja treu jährlich gemacht, und tiotzdem saun
mau sich nicht entschließen, weiteren Kategorien von A i heuern
bie Sonntagsruhe zu gewähren, unb verlangt außerdem
von schwer Aibeiteiiden, ihre Arbeitskraft für X 2 60 im
Winter und .n 3 im Sommer zu verkaufen. In Aube-
tracht solcher Zustäiide iimgen verschiedene Zeitungen noch
zu fehl eiben, daß nach Giünbuug dieses Verbandes die
treuen Eisenbahner mit dein Gist bet Sozialbemokialie
infizirt werden solle». Abkoinmandirnngen käme» nicht
selten vor, wodurch ber Verdienst noch geschmälert luürbe,
weil doppelt. Miethe zu zahlei. sei. So sei kürzlich ein
unterer Beamter nach Blankenese fonunonbirt; berfelbe
erhalle X. 700 Gehalt, X 108 Miethegeld unb X 60
Stellenzulage. Summa also X 868 Derselbe müsse
X 300 Miethe zahlen, verblieben zum Lebensiiuterhait
X 568 pro Jahr. Angesichts solcher Zustände müsse sich
Jeder ber modernen Bewegung anschließen als Prolest
gleichsam gegen Zustände, welche als kulturelle nicht be-
zeichnet werben können, ohne sich ber Lüge ober Heuchelei
schuldig zu machen. Nackbem Redner sodann »och auf
ben § 152 ber Geroerbe-Orbiiung aufmerksam gemacht,
ans Grnnb welches auch ber Cfifeiibabiiarbeiter bas Recht
bat, sich zu organisiern, schloß er mit einem kräftigen
Appell an die Frauen, ihren Männern im harten Kampfe
treu zur Seile zu stehen, feinen mit großem Beifall auf-
genommenen Vortrag. Inzwischen war ein von „Mehrere
Eifenblihner" niiierzeichiieier Antrag eiiigelauieu, des
Inhalt«, die Verbaiidsstatnie» ber Direktion zur Ge-
nehmigung einznreichen. Gegen Diesen Antrag wendet
sich Bürger, inoein er denselben für unannehmbar erklärt,
unb bittet, in diesem Sinne abstimmen zu wollen, was
auch geschieht. Anßerdeni geißelt Redner das Verhalteii
verschiedener Zeiliiiigen („Frembeiiblatt", „Hamb, sstach-
riditen“ ie). welche bie neue Bewegung in ein schlechtes Licht
zu stellen sich bemühen. Er bittet in längeren flu«ffibriiugen,
diesem Gebühren durch zahlreichen Beitritt einen Damm
eiitgegetizufetzen. Im fiebrigen schließt sich Redner ben
Ausführungen des Referenten an. Sodann fritifirt ein
lange Jahre im Bahitdienst beschäftigt Gewesener be#
Näheren bie Maxime» bie,er „Musteranftatt". Danach
bat bas Fahrperfviial nicht selten 24—26 Slnnben Dienst
mit wenigen Pansen. Die Ueberiiachtuiigslokale find
unrein. Sonntagsruhe kennt man so gut wie gar nicht,
wiid auch leider von Bielen nicht verlangt — weil sie
sonst nicht mit dem Lohne aultommen. — Die Strecken-
arbeitet haben keine ober unzulängliche Buden, um wählend
der Pausen Uutcifchlupt zn suchen Brot und Kaffee
sind meistens bei dieser Jahreszeit gefroren. Hoch-
schwangere Frauen [tnb als Wegeschrankenwärterinneii
beschäftigt u. s. iv Rebner freut sich, daß e« eublich
einmal bei ben Eisenbahnern zii Dämmern beginnt, unb
soeben seine frühere» Kollegen auf, sich zahlreich in ben
Verband auinrbmen zu lassen. Nachdem ber Referent in
seinem Schlußwort noch einige im Laufe ber Versammlung
eingelaufene Besch, verbell fritifirt, schloß bet Vorsitzende
bie gut besuchte Versammlnng

(drurrnlvctfnmiiihnifl des Sozialbemokrati-
fdicu Vereins von Vltotia am 20. Januar bei
Opperman», Gr. Freiheit. Bor Eintritt in bie Tages-
Ordnung macht ber Borsitzenbe besannt, hast seit ber
letzten Versammlung bas iliitglieb Jensen gestorben ist,
Dcflfii* An'deiiM in der üblichen Weise geehrt wirb
Genosse Leiche giebt sodann ben Geschäftsbericht des ver-
flossenen Jahres unb betont, daß bie Aussichten beim
Beginn des Jahres für uns nicht sehr erfreulich waren,
weil ber Minister Köller es unternommen, bie Organisa-
tionen ber Sozialbenivkratie zu zerstören, er habe aber
am Anfang gleich Fiasko gemacht Zwar feien durch
Gerichtsbeschluß verschiedene Organisationen geschlossen,
dies werde aber nur zur Folge haben, daß einige Be-
schränkungen im preußischen Bereinsgesetz fallen werden.
Solllen dafür neue Beschränkungen kommen, so werden
wir uns damit abzufinben wissen. Das vorige Jahr fei
ein arbeitsreiches gewesen, 39 Borflaubssitzungen wurden
abgehalten, 13 Versammlungen sanden statt; 5 Broschüren
gelangten zur A «gäbe. Darunter das Protokoll des letzten
Parteitages Die Mitglieberzahl betrug am Schluß des
Jahres 1895: 2223, eiugelreten find im Lause des ver-
flossenen Jahres 445, nachbezahlt haben 9, abgemeldet
unb gestorben sind 140, ausgeschlossen wurden 542,
bleibt somit eine Mitglieberzahl von 1995. Genosse
Brauer verliest hieraus bie Abrechnung vom letzten
Quartal. Die Jahresabrechuuiig ergab eine Einnahme
von X 3695 37 unb eine Ausgabe von X 6363.34.
verbleibt ein Stafjeubestaub von X 337,03 Ein Antrag
ber Revisoren, bem Kassirer Decharge zu ertheilen, wurde
angenommen. Aniiäge auf Aenderung dir Statuten
waren seitens ber Mitglieder nicht eingereicht. Der vom
Vorstand gestellte Antrag, beii Monatsbeitrag von 30
auf 50 /ij zu eihöhen, wurde mit bem Zusatz, bie erhöhten
Beiträge vom 1. Februar ab zu erheben, angenommen.
Sodann wurde der Vorstand, bestebeiib ans den Genossen

der sozialistischen Literatur betrachtet werden kann. Der
Versasset bestanbeli Probleme, bie bisher non sozialistischen
Autoreti wohl gelegentlich in Betracht gezogen unb kurz
bestanbelt wurden, bie aber eine erschöpjeube, tiefgtünbige
Untersuchung nicht erfahren haben

Vor etivas mehr als Jahresfrist staub bet Versasset
be« Buche« noch als Geistlicher ans einer Kanzel im
Hamburger Gebiet, bis er, feiner Ueberzeugung
folgenb, ben eutfcheibeiideu Schritt that, fein Amt iiieber-
legie unb nun durch diese Schrift sich fiel und offen zur
Sozialbemokialie bekannte Vielen Genossen mag der Pastor
poch wohl in Erninernng fein, ber feit Iahten schon —
ohne Rncksicht auf bie üble Nachrede niid bie Unannehmlich-
keiten, bie ist in entstanden — ein fleißiger Besucher von
Volköversanniilungeii war, mit großem Interesse bie
sozialbemokiaiische Bewegung beobachtend und im Ge-
spräch mit Arbeitern deren Aaichanunge» etforschend
Die« und das ernste Studium der sozialistischen Literatur
mögen ben Theologen zu der Uebcijeugung gebracht
haben, der er nun in feinem Bilche Ansdruck giebt Es
fei hi't im Voraus deine,kl, daß wir e« nicht mit einem
„Schwarmgeist" zu thun haben, mit einem haltlosen
Kataster , ber von ber Bourgeoisie zur Sozialbenivkratie
überläuft, um diese wieder zii verlassen roenn er dabei
seine Rechnung nicht findet oder nicht die Rolle spielen
kann, für bie er sich berufen fühlt Hier haben wir viel-
mehr einen misten Manu, einen Gelehrten vor uns, ber
— wie fein Buch erweist — biirct) umfafieiibe Studien
zu einer gefestigten, abgeklärten Weltanschauung gekommen
ist. Unb diese Weltanschauung ist bie be« Wissenschaft,
besten Sozialismus.

Seinem Buche giebt ber Beifafser einen Geleilbrtef
mit auf Den W-g, beu er mit folgenden Worten einleitet:

,Jn bem Gang ihrer ökonomischen @iitroitfluiig ist
die Meiiichheit auf dem Punkte augetomnien, Daß sie aus
dem Zustand der Zersplitterung herauswachsen unb sich
zu unzertrennlicher Eiiiheit znsamnienschließen muß. Das
fühlen fast Alle mit Der unwibeistehlichen Gewalt eines
aus ber Tiefe des menidsticsteii Wesen« entspringenden
und durch die mannigfaltigsten persönlichen Ersahrniigen
verstärkteil natürlichen Jnstinkls. Aber täglich vergrößert
sich and) bie Zahl ber Menschen, welche den bevorstesten-
ben Uebergang, den bedeutsamsten, der sich je aus Der
Erde vollzogen hat, in seiner geschichtliche» Nothwendigkeit
klar erkennen. Die Eikenntniß stellt aber an sich
schon ein so edles unb feste« Band menschlichen Getnein-
schaslsbbens bar, wie kaum ein andere« Wie Diel mehr
muß das gellen von dieser Erkeiitttniß des nothwendigen
Znliimmenschliisjes ber Menschen und aller ihrer biister
feindlich gesonderten GiUppen l Träger des erhabenen
Menschheitsg- dankens ist und wird immer mehr da«
arbeitende Volk."

An Stelle der falschen Ideale, die da« Licht der
Wiffeiischast, be« freien Denkens nicht vertragen, will das
Buch bas wahre Jbeal gestelll wissen, „utib zwar
ba« bet unauflöslich zusammengehörige» Menschheit, unb

dieser roirb frei, in reiner, göttlicher Schönheit erstesten
und zugleich lebensvolle Wiiklichkeil sein. Dieses blendet
weder Den mrnfroi dien Blick, noch scheut es selbst ba«
klare Licht wissenschaftlicher Betrachluog, fonberii es er-
hebt unb Derebelt bie Menschen, wenn sie feinem innersten
Wesen nachforschen unb sich bann um io freudiger mit
ihrem Herzen unb ihrem ganzen Sein ihm hingeben unb
feiner Leitung unb Gewalt überlasten.“

Eine ber beliebtesten Phrasen ber Gegner des Sozialis-
mus ist bie Behauptung, bet Sozialismus zerstöre alle
Ideale des Menschen, bie ihm zu Krunbe liegende mate-
rialistische Weltanschauung laste keinen Raum für bie
Bethätigung ber edelsten seelischen Regungen unb bie
konsequente Durchsübrung ber lozialistischeii Lehre würbe
dem freien Geist Fesseln schmieden. Um .int Eines au
,»führen : Eine auf sozialistischer Grundlage orguiiisttte
Gesellschaft soll — so wird behauptet — die Kunst ver-
pönen. ihr die Lebeiisbedinguugen entziehe», kurz, sie
unmöglich machen.

Natürlich ist daS Phrase, ganz verlogene Phrase;
aber nufere heutige GeieUschaft steht nun einmal unter
der Herrschaft ber Phrase Unb giebt eS wohl eine be«
quemete Phiase, als die von der Unvereinbarkeit des So-
zialiSiiiiis mit Dem Idealen?

Einmal bet Phrale gründlich zu Leibe zu gehen,
ihre Hohlheit liachziiweisen, andererseits aber barzulege»,
baß der Sozialisnins ber Entwicklung des Menschen-
geistes nicht biiiberlid), sondern eminent förderlich ist, bas
ist eine Ausgabe, bie sich ber Versasset gestellt und in
feinem Suche zu lösen versucht hat.

Unb zwar mit Erfolg.
„Einzig auf bem Glauben an die Mensch-

heit beruht daSHeimathsrecht deSJdeals
in der modernen Weltanschauung“ Diese
These stellt er an die Spitze feine« Buches unb gehl
sodann an die streng logische Beweisführung.

Es ist unmöglich, in bem knapp-m Rahmen eines
ZeitnugsartikelS auch nur eine Uebersicht be« Inhalts
des trefflichen Werkes zu geben. Wir müssen auf bie
Lektüre besteiben verweisen, bie wir unseren Lesern nur
besten« empfehlen sönnen Man fürchte nicht, daß ba« Buch
zu „schwer" fei. Es stellt allerbiug« hohe flnforberungen
an ba« selbstständige Denken; es »erlangt, hast man
es nicht flüch.ig überlese, sondern mit Ernst unb Auf-
merksamkeit st» bi re Aber — unb ba« ist ein großer
Vorzug — e« ist in einer einfachen, schlichten und darum
desto schöneren Sprache geschrieben und es behelligt den
Maiiii au« bem Volke nicht mit Berweistingen auf andere
Werke, Po» denen er nie etwas gehört, auf Fachgelehrte,
die ihm unbefannt find Wo Beweisstellen angeiührl
sind, handelt es sich um Autoren, bereu Werke Gemein-
gut des arbeitenden Volke« sind ober es fein sollten.
Auch nach dieser Seite hi» wird manche dankenswerthe
Anregung gegeben, und ber Arbeiter, ber in feiner
Bibliothek bie geschichtlichen, naturwisseiischastlichen unb
ökonomischen SChristen hat, welche in ben letzten Jahren

in billigen Ausgaben erschienen sitid, roirb mit Freuden
festen, wie eines das andere ergänzt und wie das istm
Bekannte sich jujanimenfügt zu einem Ganze».

Müssen wir uns auch versagen, auf bie Einzelsteiten
des trefflichen Meikes eiuzugeheti, so wollen wir botst
eine Stelle tuiebergeben, welche wir gegen den Schluß
desselben finden und welche g,wissei niaßen die bem Boch
voroiigefitzte Widmung erklärt: „Dem verständigen, billig
benfeiiben Menschen legt aber bie innigste Vaterlands-
liebe nicht bie Pflicht auf, das Nachbarvolk zu schmähen
itnb feine Tugenden und Boizüge herabziifetzeu. Wir
Teutschen wüideii uns selbst entehren, trenn wir einem
io tüchtigen, arbeitsamen unb geistvollen Volke, wie das
französische es unbestreitbar ist, unsere freubige An.
erfeunuiij oerfagen wollten. Großes hat dieses Volk
geleistet in bet Verfeinerung ber technischen Hülfsmittel,
ganz besonder« in bet Herstellung wissenschaftlicher
Apparate. Viel ist istm zu verdanken auf ben verschie-
denen Gebieten der Forschung, vor Allein auf demjenigen
Der einen grundlegenden Naturwissenschaft, ber Esteinie
Es stat brr modernen, maleitalistifcsteu Weltanfchaniing
Bahn gebrochen unb mit feinem Blute bie
Menschenrechte erkämpft. I» bin Werken
feiner Denker unb Forscher grüßen nii« rofenbekränzl
mit strahlendem Lächeln ber „Esprit" unb bie Grazie,
deren Göttergaben wir Deutschen so sehr bedürfen. Uust
wir sollte» dieses Volk, da« für Die Menschheit so viel
gethan hat unb uns zu so manchem Ziel Den richtigen
Weg zeigt, hassen? Heinrich Heitre sah Die schöne Aus-
gabe feines Lebens darin, zwilchen ben beide» Nachbar-
völkern ein herzliches Verständniß anjiibastiien; unb noch
im vorigen Jahre bewies ein Fiauzose ebenso viel Minh
wie Edelsinn durch die Schrift: „Lernen wir uns kennenl"
Für eine segensreiche Zukunft EuiOpaS liegt Alles daran,
daß die beiden Nachbarn, die sich wie zwei trotzige Jüiig-
linge gegeiiübetstehen, ber Blonbe unb bet Braune, sich
senilen uno Jeder den Anderen in seiner Eigenart roerlst-
tchätzen lernen Unb sie werden es So weit sitid wir
schon heute, daß wir bestimmt wissen, es wird bald keinem
Iago mehr gelingen, ihnen ben Haß gegen einanbet em=
Aureben. Ader bie Erlösung vom Fluch ber Zwietracht
kann nur durch ba« arbeitenbr Volk kommen. Dieses
will weder hüben noch brüdeii Feindschast und Krieg, unb
es roirb bie gewissenlosen Schürer des glimmenbeu
©raube« unter bas Gebot ber Vernunft und bet Mensch,
lichkeit zwingen."

Dem fälschlich „Patriotismus" genannten unb von
unseren Gewalthabern sorglich gepflegten Geist nationaler
Utberhebiing unb Engherzigkeit roirb hier ba« Mensch-
heitsideal, ba« burch ben Sozialismus und feine Träger
verroiiklicht werden soll, entgegengestetlt, unb berfelbe
Bebaute, baß bie falschen Jbeale durch bie Dom wahren
Materialismus geförderte Erkeinttniß Derbrängt unb an
beten Stelle der Glaube an bie Menschheit
gefetzt werden würde, durchweht das ganze Buch, dem

Rabatt. Es ist zu bejuhen durch ben Vorsitzenden De«
Arbeiter-Turnerbtiubes Hermann Rauh in Probstheida
bei L ipzig

Von PaiilKampffnieyers Geschichte der modernen
Polizei, die im Verlage von Hans Baake, Berlin 8.,
in 25 Heften 5 20 erscheiiit, liegen nunmehr die ersten
drei Lieferungen vor. Was das erste Heft Derfpi ocuen,
haben bie folgenden gestalten. Der Verfasser giebt eine
farbige, außerordentlich interessante Geschichte der Polizei,
die grabe in ber jetzigen Zeit befände,s wiUtommen fein
mutz, wo die Eiitstülliiiigeii über das Treiben des Herrn
v. Tausch im Piozeß Leckert-Lützoiv bie allgemeine Auf-
merksamkeit ans bie Polizei unb ihre Hintermänner ge-
richtet staben

„Soziale Praxis, Zeniralblatt für Sozial-
politik." Die unter Diesem Titel feit Dem 1 April 1895
e jdieiiieiibe gemeinsame Neue Folge Des „Sozialpolinschen
Zentralblattes" unb ber „Blätter für soziale Praxis“
(Berlin, Karl Heymanns Verlag) enthält in ihrer neuesten
Nr 18 folgeubeii leiieiibeii Aufsatz: Gefiudemärkte. Von
Dr. jur. M Quant.

., Bichiv für soziale Gesetzgebung und
Statistik." Das Jaiiiiar-Hrst dieser nunmehr im zehnten
Jasti gang erscheine,«den von Dr. Heinr ich Brann heran«-
gegebenen Zeitschrift (Berlin, Karl HeyiNanns's Verlag)
hat iolgeiibeii Inhalt: Abhandlungen: Ideale der Sozial-
politik. Von Prof. Dr W-rner Sonibarl in Breslau. —
Die Konsumvereine und die neueste deutsche WirthschastS-
Politik Von Dr Karl Tstieß in Offenbach a M. —
Die Stellung bet brithchni Gewerkvereine gegenüber ber
Einführung neuer Arbeitsmethoden Von Sidney und
Beatr-ce Webb in London. — Gesetzgebung. Deutsche«
Reich : Tie Vorlage betreffend, bie Abänberntig Der Untcill-
Deifieberitiig. Von W Rulemeiiu, Landgetfchtsratst in
Braunschweig. - Miszellen: Tie Arbeitsloienversichernng
in St Gallen. Von Theobor Eurii, Negierungsratst in
St. Gailen. — Literatur.

Von ber Wiener Wochenschrift „Die Zeit" ist
soeben ba« 121 Heft erschienen. Bits bem Inhalt
Desselben heben nur hervor fSchiholeth. Von K. — Ta«
Historiknm der run>ä,iifchen Frage Von Dr. Olivier von
Gömöry. — Ein sozialpolitisches Moment in der Kon-
Version-frage. Vvii Dr Jitlius Ofner. — Die grüne
Internationale. Von Dr. stiudolpst Meyer. — Von ben
briitfiben Börsen (Finanzieller Bries au8 Deutschland)
Von S u. H. — Die Stestung bet Frau im Römischen
Recht Vati Piosesjoi Dr Otto Seeck. — Kretin und
fein Haus. Von Alessandro Lnz>o. — Nettes von
Gtegvroviu«. Von Marie Herzfeld. — Hjalmar. Von
Hermann Bahr. — Die Woche. — Bücher — Revue
Der Revuen — König Kvfettia Vvii Julius Zeyer —
Vlboiiiiemeut« auf diese Wochenschrift vierteljährlich 3 st.

X 5. Einzelnummer k 30 kr = 50 nehmen die
Post, alle Buchhai dliingen unb bie Administration, Wien,
IX 3, GÜNiste.Ulisse l, entgegen — Pi '' '""iitern aratich
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Mitgtieder-Vers.-mmlunff (Zahlstelle Hammtrg.)(Zahlstelle Hainviirg.)

rechiiuttg. 4) Belichte unb Neuwohle».

2)
3)

Die
Ab.

ValenlinSkamp 41.
Tages - Ord ii u ii g:

1) Unterstützung eines Noll egen,
geplan'e Lohnbeioegung der Tisäiler.

heute, beii 31. Januar, Nachm. 5 Uhr,
im »Schweizer-Saal", Altona.

Tages- Ordn ii ug:
1) Wahl eines Vorsitzenden, eines Schrist-

sllhrers, eines Revisors und zweier Kaitell-
detegirten 2;Äemeikschastliches. 3) Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ei sucht
I>er Vorstand.

Achtnnff, Klempner!

Lkutslhrr Äktullttbcitrr-PrrblUld.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Sektion der Klempner Hamburgs.

Ordentliche

Mitglieder-Versammlnng
am DieuStag, 2. Februar, Abend» 8| Uhr,

in der »Lessinghalle-, («äusemarkt 35.
Tages-Ordnung:

1) Anträge zur Generalversainuilung und
Ausstelliiiig von Delegiileii zu derselben.
2) Loh», uiid Vlri tii»flauflif. 3) Bericht vorn
gestimmte. 4) Verschiedenes

Die Crtjibenualtiiug.

Ttiitsckr Mrtalllirbriti'r-Itkrbaild.
Verwaltungsstelle Altona.

Mitglieöerverslunmlttng
am Montag, i. gebruav, AbdS. Uhr,

bei 1*. Meier, Hospiialslratze 1.
Tages-Ordnung:

1) Aiilrbge rur Generalveisaminlnng 2) ?hil-
fffBiiiig bei ftaiibibalrn zur Generalversamin-
Iniifl 3) Regelung der En.schiidiguug für die
Revisoren unb Rommiifiontu 4) Veischiedenes

NB. Es ist Pflichk eines jeden Mitgliedes,
in dieser Hicijammhiug z» erscheinen.

Die Ortsverwaltnng.

LortbildNgsvtteiliv.Mttlbtl!,

und iliitgegtnö.

Ntitglieder - Versammlung
am Montag, 1. Februar, Abends 8} Uhr,
im Veremswkal, Obira>ienallee76, beiBlesgen.

Tage». Ordnung:
1) Vortrag: Die Svektralanalyje (Herr Lehrer

Kaullniann). 2) ltasiei,bericht. 3) Sonstige
Vereiiisangelegeiiheileii.

Zahlreichen Besuch erwariet
Der Vorstand.

ssitiitrnl-vkrsliiiittilmitt

ber Krkllktu- n.Ltttlirlm Nr. 431:

Die pcrriiiiiitcn Weiber,

INN Älivlltllst, 8 F hr.. Abvs.8'/rUhr,
Bei den Pumpen 38.

Tagesard n u » g:
1) Adiechnnng. 2) Wahlen. 3) Verschiedenes.

Äcr Doiflniii).

Versammln Nst
am Dienstag, d. 2 Febr.,Abds. 8{ Uhr,

im Lokale der Wwe. Tiitjje,

Teiltslher MetMbeiter-Verlm-.

Filiale Hamburg.
(Sektion: Schlosser, Dreher und

Niaschine,ibaner.)

torn-BlilQlirörr-lli'rfiiininliiiig
f*o I. Februar, Abb. 8A Uhr,
tmtulole de« Herrn ß. Plabe, Hohe Bleichen 3U.

,, r X o a c « O I Ü II II n g :
2 , "* ,re diesjährige Generalversammlung ■

ft. «»trage zu derselben, b. «ussl'Niing von
standidaien. 2) Berich, vorn lkariell unb
Haienarbene. streik 8 ) Unser ©ommnuer.
fliiUflen. 4) Innere Vereinsaiigelegeuh.iien

KTT1 _ «ektionSUorstand.
Wichligkei, der Tage-vidiiuiig

enlsprechenb, ist eS uoihwenbig, das, Keiner in
ber Berjaniinliiiig sehle

Deutscher

Mck!llirbcittt-Pcrbliul>.

VertoaltnngSstelle
Haindnrg-St. (Keorg und Umgegend.

Mitlslieoerversammlnttff
am TienStag, 2. Februar, AbbS. 8^ Uhr,

bei Hoiimik-I, Gastimrth,
Ecke Ragelsweg unb Albert st raße.

TagesOrdnung:
1) Vortrag unb Diskiissia». 2) Arbeitsnach-

weis. 3) Anträge zur Generalversammlung
Der Vorstand.

Um zahlreiches Erscheinen ei sucht
D. O.

Zeitral-Meii-1. Sterbe-Kasse ier

Tisch er«. aiierer fewerhl. Arleiter.
Ortsverwaltnng Barmbek.

Mtitqlieder-Ve, iummlimq
am Sonitabend, fi. Frbr., JlbdS. 81 Uhr,
im Lokale des yrn Blesgen, OveraltenaUee 76.

Tages Ordnung:
1) Abrechnung vom 4 Quartal 1896 2) Be-

richt des Delegirieii vom Sau-lütsveiein unb
Neuwahl desselben. 3) Bericht des Telegirien
von der Beueralversainmluug. 4) Innere
stassenaiigelegenheiteii.

Um zahlreiches Eiicheinen ersucht
Die QrtSverwaltung.

Abrechnung
vorn

Einnahme.
Ans ©ammelliften vom Verbaiid . M. 2123 89

„ , „ Kartell. .. „ 464 65
Vom Gewerkschastskartell , 7(X),—

Telleisammlimgen:
3. Juli .UW.irienboj* , 29.—
9. „ bei Tinge , 79,92
4. August „Äarienhof* , 6,15

20. „ Volksversammlung bei
Saubert , 21,91

2. Septbr. Voltsveisaninilung bei
Saubert , 25,25

Vereine unb Private:
Unfirfa ant N 9t 1,—
Sektion ber Ewersührer , 22,—
Zentialvoistaiid ber Müller , 138,—
Verband d Müller, Zahlst. Bremen , 20,—
Heir Blume , 3,—
6m in den Rüchen Gefallener.... , —,75
Lieberlasel ..Einigkeit" von 1880 . , 6.—
Bon Unbekannt , 5.—
Durch I Flagmann, Altona .... , 10,—
Fabrikarbeiter, Zahlst. Hannover .. , 40,—

, „ Ossei,bach .. , 20,—
, , Waiib»bek.. , 30,—
e , fteUiiiflbufrn , 10, -
, , Halberstadt. , 10,—
e , Liliiebnrg.. „ 5,—
, , Bergedors.. , 30.—
, , Roihenbnrgsort , 63,60
, , Hamm ... , 106,10

Bon den Delegirlen des Verbands-
tage» » 17,50

JL 3987,72
Ausgabe.

Unterstützung an bie Sneiffiiben A 3356 05
, aii biirchreijende Kollegen , 20.50

Driichsachen unb Aniioncen . 123 35
Prozent» fstr Sammler . 14.10
Stempel unb Bücher . 19 20
Verivaltungslojten , 182,34
Rechtsschutz „ 180,—
Äerichl-kosten , 40,90

* 3936,44
3»cvisoreu:

C. ürotli. Hartmann.
Für die Lohitkominission:

II. Savk, Barftelmaiilisweg Nr 182, H 4, II.

^rtsgrllDk btS Ällllem. tofötn

Ariulklllitrkliis.
Abi heiln nu- : Kei‘hts*cliniz..

Frauen und Mädchcu aller Stande
erhalten in RertztSsragc« n n c ii t g c l t-
1 i di Auskunft und Rath.

Epredistundr» : BrandSende 5,1.
Vorläufig Dienstags, 7A 81 AbendS.

Eröffnung : 2t». Januar,
ber Vorstand.

sycviiiietli ii Ilgen.

WerWehnung, Geschilulek., Zimmer etc. mJeth.
will, verlang6 persönlich od. pr. Postkarte den

Wohnungs ■ Anzeigen
Das Bialt enthalt stets die grösste Auswahl IU
vermletbender Wohn- a. Gesehäflsräume, wird
jedem gratis vcrabfolpt, auch reRelmHsiHig
Kratts II. franko ins Hans gesandt. Exned
AWi'-Mr, 5 5: AllnnniCr, Bere»lr.&.

Kleine Wohnung p jos z Derrn. Schmuckstr 7, L

WöhNNgkll jl! Ä 150
z Mai z Perm Svriagellwiete 47, p., bei Groth.

X 220—240 s VIII Eta ,3Z.,llü»e,k Torr.
Veil liier*. Hritmannstr. (>7, Barmb.

Weudesftratze GS.
Zu Derrn ireunbl Helle Ei.igeii D X250—330

und Lageikeller. Näh b Vize das.

Zn vertu, aus gleich Adolfstr. 144,
69.5. I. (ktage, enth 2kl.Zim. u. .stüche
für X 170. Näh. IuliuSstr. 10, Alt.

UlorstelmannSweg 1 1 1, b. b. Snderstr.,
X) f i vor 3 Fahren erbaut., sreigeleg.

Gruiidst. Helle Wohnnngeii tu Balkon zu
X 190—300 z. Denn. Näh b. 1. Eig recht«.

^llhniingk>» von 4 Ziiiiinern >,. Zubehdr ,.
-IMIIJII 11111(1 II Preise v X 360-400 z. verm.
HridrukampSweg 120, p., b. Bize.

Wellbknstrktze 154 n. lab*
(inb freuubl Vorder- u. Hinierwohnungeii bitt.
zu Demi Nähere» daselbst b. Vize Knopik.

IG t rt rt t* Ii 3 3im-, X 24« 280.
v* * H ’l * II Amaiidastraftc 4 8.

KF* Htidenkampsweg
sind frenndl. Wohnungen, a 4 Znnmer rc.,
zum Preise von X 3fX) — 400 zu veriuiethen

Nähere« HeldeitkampSwcg 180, b. Vize.

Geschäftskcller,
Mr jede» Geschäsi passend, zum Preise von
X 400 zu vermiethen (volkreiche Gegend).

Heidenkampsweg 180, beim Vize.

Zu Derrn. 2 leere Zimmer mit Kochoien, W.
tL 3. Gustavstr 2, 4 Eig r., Haiuiiieibrvok.

1077 >/, k M 44,—Nr.

2-

9ir 211039 V« ä X. 22,—
Sir. 43748 l /t k X 11,—
Nr. 69222 ■/• k X 5,50

Die erbten elektro moto rischen

lüZahnhalsbänderü!

Don Gebrüder Gehrig, Hojliejeranteu
weiden allen Eltern für ihre am Zahnen
leidenden ftinber besten» emviohleu.
Alt sie hoher und höchster Personen.

In Hamburg nur zn haben bei
dotthclf Voss, Rlsterarkaden.

Julius Gertig,
Groftcr Bnrstah 13 biS 17.
St. Pauli, Langcreihe 70,
St. (Oeorg, Steiudamm 77.

Mittwoch u.Donnerstag: 3ieljuii(, eF.

2. Klaffe

12?. Vraiiüjlhlvg. Lottme. L

Hierzu empfehle nachstehende Loose: ft 1

Grosze öffentliche

M>hmMk-!!!cri»mliW

7 (tut Montag, 1. Februar, Abds. 8'/r Uhr,

in der „L e s i i n g h a l l e", Gänsemarkt Nr. 35.
TageSOrdnunq:

1) Bcrathuilfl des Lohntarifs und der Arbeitsbedingungen.

2) Unsere gcgcnwiutigeu Streiks. I>er Ein berufe r.

gcit bem ersten Januar ist für bie OTitflIieber beS Vereins beiiffrfier
Crflitljinndirr baS ^achblatt oblinatorifdi. Ütiir ersuchen biciclbeii, sofern sie
tinrh fein Rodiblott erhalten haben, in biefer Derfaininluiist ihre Adresse ab«

zugeben. I>ie Ortsverwaltung.

WWMMlU

sämmtlicher Gast- und Schankwirthe

Hamburgs und Umgegend

am Dienstag, d. 2. Februar 1897, Nachm. 4 Uhr Präz.,

im Lokale Fr. Tiit-*e Wwe., Balentinskamp Nr. 41.
TagcS-Orbnnng:

1) Bierverschleist der Brauereien. 2) Aichung ber Bier- unb
Splrftnoseusässer. 3) Ter Streif ber Hafenarbeiter iinb Seeleute, soweit
derselbe bas «»astwirthSgewerbe betrifft 4) Freie Diskussion.

Aeutral-ÄttscchuK Hamb. Gastwirthe-Vereine.
NB. Zu dieser Bersaininlung werben hiermit sämmtliche bevoNmäch-

ligten Vertreter ber Brauereien und Birrverleqer einaeiaben. I». ()■

Sozialdemokratischer Verein

für den L Hamburger Wahlkreis.

6)tiitrolvcritiiiinilniifl

am Dienstag, den 2. Februar, Abends 8‘A Uhr,

in „Jacobs Tivoli“, Besenbinderhos 51, St. Georg.
TageS. Ordnung:

1) Bericht des Vorstandes 2) Bericht und Abrechnung des Kassirers. 3) Antrag
Vom Verstand, den Bettiag von 30 aus 50 zu erhöhen. 4) Berathung über gestellte
Äuttäge. 6) Wahl M Vorstandes u. s. w.

Der Vorstand.

Die verzogenen Mitglieder werden ersticht, dem Distriklsiührer ihre neue Adresse an.
znzeigen — Attträge zur Generalversainuilung sind bei Friedr. Ehlers, Haminerblvol-
piahe 89, einzureiaen. D. C.

Verein^aller im Transport- u. Handelsgewerbe

beschäftigten Hilfsarbeiter.
(Zahlstelle 3Utona=Cttcnfeii.)

Mitglievcr-Versammlung

am Dienstag, den 2. Februar 1897, Abenvs 9 Uhr,

im Lokale des Herrn Bögel, Langestrahe 50.
TagcS-Orbnnng:

1) Wahl eines Beisihenben. 2) Bericht vom Kongreß zn Altenburg.
8) DeritttiebeneS.

NB. Bor unb nach der Versammlung werben Mitglieder anfgeuommeu.

Der Vorst, ttd.

Sojiflliifiiiofrßtiiiljfr Berck

für den dritten Hamburger Wahlkreis.

Generalversammlung

am Sonntag, den 7. Februar, Vormittags 11 Uhr,

im Lokale des Herr». P. Jacob, Vesenbinderhos.
Tagrö-Qrbnnng:

1) Bericht bes Vorstandes und Abrechnung. 2) Statutenberathung.
3) Wahl des Vorstandes, der Revisoren u. f. tu.

Der Vorstand.

Kranken- und Tterbekasse Nr. 334

Flkie ßcBoiicnisfjafi in HMjimcrlkilte in (’«6mg.

Mitgliedcr-Versammlnng

am Sonntag, den 7. Febrnar, Nachmittags 3*/2 Uhr,

bei Herrn Reuter, Spitalerstraße 61.
TageS-Ordnung:

1) Abrechiinng. 2) Antrag des Vorstandes, betreffend Regnlirnng deS
Botengehalts. 3) Wahlen. 4) Verschiedenes.

Um zahlreimeS Et scheinen ersucht Der Vorstand.

' Krllnken-UnttrstützuußS - Bunh her

Ccktiiikr iE.S.j in Brnnnschweig.
steril. Verwaltungsstelle Hamburg.

Mittwoch, 3. Februar, Abends 8^ Uhr,
bei Hilmer, .Lejsinghalle", Gänseinartl:

3)litfllicöct= sl'ti’taiiim(ung.
TageS-Ord i> u u g:

1) Abrechiinng vom 4. Quartal 1896. 2) Be-
rich' vom Sauiiäisverein 3) Innere Italien-
augelegenhenen

Die örtliche Verwaltung.

Pttblin!» ber Fabrik-, Land-,

^iilssarbcittr unb -Arbeiterinnen

Tentiltjlanbs.

(3 <i bl ft eile Barmbek.)

Mitglicber-Veriainüiliinis
am Mittwoch, 3.Februar, Abds.8j Uhr,
bei Herrn Klupp, Elle Diederich, u. Teienitzslr.

Tages-Orb ii ii ng:
1) Bericht von bet tombininen BorstaiibS-

sttznng unb bereu Voischlag zur Aushebung de»
LvkalgeschenkeS 2) Bericht vom Gewerksaiaits-
faileU , beireffent den Hasenari-eilerftieik.
3) Neuwahl des ersten Bevollmäituiglen.
4) Bewilligung von Jt. 50 für die Agitation»,
koininissioii. 5) Sommeifest unb Morgeiuonr.
6) Die Arbeit hier am Orte.

Um recht zahlreiches (?rfrf,einen er-
suchen Tie Bevollmächtigten.

3cntral=$rr!ioni)

ötr Mliiim Intslhllilihs.
Z a h 1 st e l l e Hamburg.

Mitffliebervcrsllmmlnttft

am Douiierstaq, heu 4. Fevruar,

Abends 8 Uhr,

bei Hilmer, Gautcniarkt 35.
Tages-Orb ii u ii g:

1) Wie verhallen wir »ns gegenüber ber
Schichienaibeil'? 2) Antrag ber Verwaltung
zwecks Gründung eines Lakalsoiids. 3) Ab-
rechnung für Monat Januar. 4) Sommerfest
5) Lohiilaris und bie Arbeit hier am Orte.

Tie örtliche Lcrwalt-'ilsi.
NB. Der Ausschluß des stollegeu L. Sieck,

wohnhaft Feldweg an der Loge, ist irrtuum-
lieber Weise geschehen. ES ist derselbe schon
ewige Tage vor Beginn de» Streiks IIN Hasen
bei ber Arbeii verunglückt D. C.

Born 1. gebt, bis 28. Febt. ist die

Arbeitszeit von Aiorgeus 7'/^ Uhr

bis Abends 5 Uhr.
Wir ersuchen die Kollegen, ans allen

Arbeitsplätzen die Zeit streng iiinc zu
Volten und alle Uebrrtretnngrn im
Bureau der örtlichen Verwaltung zn
melden. DaS Viirean ist geöffnet:
Wochentags von tij—8 Uhr 'Abends,
Sonntags von 8—12 Uhr Morgens.
Telephon Ami 1.

Mkilt Mhknburgsort.

AiliZliedcr- Versammlung
am Donnerstag, 4. Fcbr., Abds 8$ Uhr,
im Lokale d. Hm. H. Wegener, Vebdeler Hos,

Veddel.
Tages-Ordnung:

1) Bericht ber Rommifnon i» Sachen Simon.
2) Abrechnung uiid Au-nahme neuer Mitglieber.
3) Innere Bereta»anqelegenbe>ien.

Der DittriktSsührer.
Ersuche bie Mitglieder, zahlreich zn erkteinen.

D. O.

Tsln»it»P polstert Sophu X tt Federe. JL 4,
-4.llpl.jlll gtülile X 1, Zini. iu. iapez., Decke

g-ftr. Ui. Tab X 7, in ii anst b. H., a. briefL
Kl. Schäserkamp 34, W öppcl.

i'j iz ii Aiiskuiist in Rechl-j., ziiverl. Ans»
’l iflin D Verkauf Satt., Kontr., Test.,

Weiucheu rc., schnelle Besorgung o.
Heiniathsp., Cinzieh faul Schulden Zenghan«-
inarkt 2. v 9 Mora b 8 U Abd« . Sonin 11-1.

7st <4 Nath i Rechiss., Anf.v. Klagen, Gesuch.,
’I'I y Stontrnh. Perkaussakt , Bes.v Heimaihs-
pap.,Testament tzieucrSteinwcg 25,20,1.

General - Agentur» vstreau der »Friedrich
Wilhclm",ÄIIoua.fröiiigstr.l. Sprechst.: 9—7,
Sonnt 11 — 12 .1. t.rnhn. General-Agent.

Es erfreut sich der

Kasseler Hafer-Kakao

von Hausen A Co. dauernde Beliebt-
heit in nachstehenden Kliniken etc.

Vereinigte Prof. Kliniken zu Jena.
„ Kliniken in Erlangen.
„ Kuranstalten in Karlsruhe.

Irrenanstalt- n Jena und Dalldorf.
Sanatorium Eyselein. Blankenburg a. Harz.

n Dr Pierson in Koswig.
n Giebichensrein.
n Dr LadnmerinGrafsch-Meran.
„ Dr Haucke iu Sonneberg.
n Dr Hanpt,Tharandt b.Dresden.
n Dr. Pn zer in Königsbrunn.
„ Schwarzenbach in < 'laust hat

Privatklinik von Dr Wi dermnth.Stut.tg <rt.
Kuranstalt Hr.Wiederhold, Wilhelmahöh»-

K asset.
Naturheilanstalt von Gossmann,Wilhelma-

höhe-Kassel
Johanniter-Krankenhaus in Butzbach.
St. Jo«eph-Hospital in Olsberg.
St. Joseph-Haus in Heidelberg.
Kuranstalt tur Magenkranke, Dr. med.

Burger, Lichtenthai.
Kloster u K rankeniustitut derElisabsthine-

rinneu, Neuburg a. D.
Heil- und Ptiegeanstalt, Emmendingen,

etc. etc.
Kartons ä 27 Würfel zu X 1,— zn haben
in jeder Apotheke, jeder Delikatessen- und

Kolonial waaren-Haudlung

$Wisit-, Verlobungs-,
t . H Adresskarten, Hochzeits - Elnla-
fäfr düngen, Menn - Karten, Talel-
MM Lieder, Monogramm - Papier,

Trauerpapier und -Anzeigen in
neuester Ausiührui.g.
Kuch- und Steindruck- Arbeiten
billigst. «.eschiifisbiicher und
Kontor - Utensilien in grosser
Ali-wahl. Hanf - Kouverts mit

Kirina 4° pr. Mille v. X 2 an.
Postkarten m. Ansichten neuest. Aufnahme.

N. Feigenbaum, TÄÄ
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. _

IB Pfand-Leihhaus

vonH.HosenthaU

St. tieorg-, Br« nuer*tr. 3.

Auktion üb. verfallen« Pfänder

Prolongation nur bis 2. Februar.

Lager I. I.ippuiiiun,
,Baiiksftrnfte49. Billigste
Bezugsquelle, ri ichholtigste

,Aiiswahl gar. gute Arbeit



'fiarl 'Sennin &^o„ Steinstrasse 8 6, ambürg.

Poliklinik für Zahnleidende
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Telephon 595, Amt Altona.
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Sehr leicht Rp*ölend and su

P. W. J^brlng, KUBgfnthal L8"?]

halten bestens empfohlen.
tinnr Lniiacnslpwindiokhk mehrI
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LDGG Gewinne
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Ssbatzmarkc
Brauerei Wandsbek, Wandsbek 1

Vertreter für Export: st. VI. Habt, Hamburg, Höxter 14
Fer.^preeher : Amt I, 2376. Die Direktion.

Keine schlechten ,'jatnic ^at»li<1>mrrte!i lu^dr!

Kit Genehmigung Eines Hohen Senats!

Barz. Kanarkenh. it ?veibch. taiigl. z.
Hecken, nebst Heckb. billig zu verkaufen.
Billw. Nencrdeich 365, i., b. Herger.

Echte Dürkopp Nähmasch.,
d. Beste, ro. cxiftirt. Arößle Fabr. d.
Roiitiiitiitd. SOOOÜItbeikr. IMillion
Moschin. i.Bete Nbz D.Al,50pr SEB.

HIiiller, Schnlterblatt 11.
Tretmasch, o. m. 40, 50, 60, 70 k.

j-t

2 Ziegenböcke, die einen kleinen
Waqc» ziehen können, werden sof.
zu Kaus gesucht.
Lonis Weill, Kaiser Wilhelmstr. 37.

M

X
LL

Unentgeltliche

Bei künstlichem Zahnersatz,

A.M. Polack & Co

63 Hütten 63.

k
!

Pfand-Leihhaus 52
Horyfeltle, B»u*trasse No. 26.

Laden-, Kontor- und
WiriliM’haftM-Hinrichtungen.

J.Streit, K1.31 ichaeliMkirclie 25.

Lympkiottions uni) Polyphons,
Spieldosen, 1(X) Stücke spielend, Jt 10,
Musik - Automaten und große selbst-
spielende Werke *. 20—100 »nd bühcr
Gebr Jnstruinente, auch PianoS werde»
in Zahl. gen. Aniomoleu- u Orgel-Berm.
v. 3L 3 an, -Ikkord-Zithern, Geigen, Har-
iiiviiika», stlcparaturen. Friedrich
Ahrens, Hamburg, Gr. Bleichen 76.

erregen die Winierdeinkleider nach Matz
L X. 10,50 in dem Schaufenster der foitnio

Adolph Lion.
jetzt: »roste Bleichen 42,

iw Hause des Fremden blatt

§SSB:ä

von mir am Nenjahrstage gethane
kleußernng gegniübtt dein Zigairenarbeiier

A. Hundt nehme ich hiermit zurück W. Schulze.

August Prallt,

Cimsluittel. Weidenallce <>9

Behandlung

sämmtlicher Zahnleiden
werden nur die in der Klinik ausgedruckten Tabellen

vvrgemerklen,
SF sehr mäßigen Preise

berechnet.

von znrückgrseNtcn und Partie-Waaren.
Steingut, <x ins u n d Porzellan.

EmpfehlenSwerth: Elnzeltheile Don diversen alleren und neuen b> druckten Eßservice»,
woruiiier auch kleiner Posten Bronibeermnster.

Soweit der Borralh reicht üeifciife von diesen Einzeltheilen: große Butter-
brotteller ä 15 4, Saucieren n 75 4, Saucetrrrineu n M. 1,—, Elocken-
schüssel-Teckel und Untertheile je 50 4 re. Posten ovale Schiiffrl» für
Telikateß- und Kischdandlnngen.

ff ff ff

Garantirt reines Stadt-Schmulz per Pfund 40 4«

IGO Altona-Ottensen, Bahrenfelderstr. lOO.
eSSo"

„Weber’s Eck
Buratah-Hahntrapp

garantirt
die am besten schneidenden

Messer u. Scheeren d. Welt.
Koldene Medaille 18S0.

Täglich vorzügl. Schleifen.

‘■cS-SEZ
Sc .-■/

, Die Liedertafel „Einigkeit von 1S»<>*
(Bunde-Iiederiasel) ersucht diejenigen kleinen
KlubS oder Liedertaselii, welche geneigt sind,
eine Ausfahrt narb Lühe, im Kirschenlandr,
nm 27. Jliui 1897, bei Ropers, mitzumachen,
sich an unterzeichnete «dresse rotubtn zu wollen.
Da wir ein große« Dampfschiss von 450 Per.
foiifii angenommen haben, wünschen wir eine
gemeinsame Ausfahrt zu machen. Bedingungen
nach lledereinkuiist.

Nähere« im Klublokal 1. flriedrichstr. 35,
bei Seifert, St. Pauli.

Der Vorstand.
Den Mitgliedern zur Keiiiiliiiß, daß unser

Ball am 27. Februar nicht statifiiidet.
D. O.

63 Hütten 63.

Wir empfehlen unser

grosses Lager

getragener

und neuer

Herrengarderoben

Wir empfehlen unser aus bestem Malz und
Hopfen hergestellles helles und dunkles Lager-
bier, sowie unser ganz dunkles (Whlwalirän
in Flaschen und Gebin len frei in’s Haus geliefert.

Bestellungen eibitten :
durch unsere Bierführer,

an unser

Stadtkontor Neuerwall 28, I., Fernspr. A. I, 1190,
Niederlage Altona, Gr. Bergst-, 182, „ Altona 475,

oder direkt an unsere

Maskeraden - Perrücken
vermicthct von 50 au

H^Matrowitz, Schaarmarkt 22, Ecke Eichholz.

Getragene Tamenkleider
in Seide und Wolle, Ballkleider, Abeiidmäiitel,
Winteljackel« u. Kiiiderkleider verk z. b. Preise»

Dähiitjer, Nenst. Neiistr. 5.
W Daselbst Hcrrcn-Wintcrröcke "IgRä

S>

9
kl

ju ?ln»siüge», Beignüguiigen u. s. ro. besten-einvsohlcu

Zivile Preise. Gute Dediennug.

Hochachtend H. SchüllÖt.

Sportkarreu, Turngerärhe, Triumphstühle.

v Nenß. Fllhlevtivlete 30, Nihe der Llskithmbrülke
Birte genau ans Nr. 30 uud Firma zu achten.

tW- Fsilia le: Englische Planke 3, Fernsprecher 6785, A«>t 1.

alt ® olb u - Silber kauft
4)|linV|ü|UIU, letzii Neuer Steinweg 6, llhrl.

Oe JF« £imnseriuanu

Kinderwagen.
__ Größtes Spczial-Geschäst nm Platze.

8*** Unerreicht in Anowahl und billigen Preisen. "^3
Puppenwagen, Holzkinderstühlc.

Erklärung!
Euer Wohlgeboren bestätigen wir hier-

mit, dass uns Ihr Wund-Creme „VuIllKIÄ"
auf unserer Reise gegen Wun(treiben,
Hautabschürfungen etc vortreffliche
Dienste geleistet hat. Wir können daher
Ihr Wund-Crtme nur auf das Wärmste

empfehlen.
Rossberg, 10. August 1894

Klfiia, Samol, Lehrer.
Zu haben in Hamburg bei Richard

Braune, Kohlhöfen 25, und in den
Apotheken.

11 Loose für 10 Ä

empfiehlt,

so lange Vorrath reicht,

Pfand-Leihhaus,
6 MumboldtwtraHse 6, pt.

Gasthof

„Zur deutschen Eiche",
Rltkloster bei Buxtehude,

empfiehlt allen Klubs und Bereinen seinen;
große» Salon, 800 bis 1000 Personen fastend

direkt am Gehölz. Achtungsvoll

Es glaubt Seiner mehr
die beste Süßrahm - Margarine zmn Preise von 55 Pfg. pro Psund

verkauft wird

Wer wirklich feine Margarine essen will, der verlange

Frei.
Mk l.«0,

0.—, 3.60.
erpeflkung frei,

d |«0 Wachn.
-JD TOB Zieh-

Bxrraorükiis beee. Qual! Al

Aktien-Bierbraiierei Marienthal

Hamburg-Wandsbek.

Juwelen, Uhren,
{X* <xold- n. Silherwaaren 'VQ

zu den billigst<-n Preisen.
3V Spezialität: Trauringe

von A 6 an da* Paar

bi* zu den feinsten Qualitäten.
Mravirnng aolort u. kostenfrei
Im Lager von Theobald Rredehorst,
W Wexpassage 5 u. 16 'M

Dan achte genau a. d. Firma

Plomben re _
Die bi«der in der Klinik au Riiibcrn und Erwachseneii vorgenommenen Behandluugen vertherleii sich aus:

1) gaduerlraktionen, 21 Narkose», 3) Wurzelküllmige», 4) Nervtödten, 5) lokale Betäubungen 6) «Rtisept Behandlung
faulender Wurzelkaiiäle 7) fdipseramalgaiumfüVnngeii, 8) GoldamalgaminiüVungen 9) Miueral'ülluiigeii, 10) Guttapercha.
{AQuiigen 11) GvldjüNimgen 12) »roneiieriay an» Gold, 13) Ersah verlorener Zähne mit «Nd ohne Gauinenplaltc,

u nach wie vor nur

| Pferdemarkt 48,

i Amandastrasse 48

Pinnno nru und gebraiicht, lsiiid unter
I Idilud, Garant sehr bist, zu verk., auch

Tbeilz., monatl. AL 10 — 20
ollvercinS Niederlage, Schöustr. 3.

14) Eliilzühne ic ic.

Ak filiiiif ist geöffnet: WsiIiciltagS 8—7 Wir, SoBihgs 9—1 Uhr

Ml„: Dr. Albert Herzfeld,
Dr. of Den;al Surgery,

Hebrok's Luttgenschouer €4189
(am Tage unsichtbar, NarviS mir Eicherheitsvorrichlung) getragen wird.

Unentbehrlich für alle au Krankheiten der Lunge, deS Halses,
wie der AthmungSorgane überhaupt Leidende, sowie für Fabrikarbeiter,
Handwerker, ferner Radfahrer, Reiter, Schlittschuhläufer, Touristen rc.

Preis komplet Ä Matt.

SV* 8» habe» in allen Trogen- und Eummiwaarenhandlnuge«
Bandagegeschäfteu, Fahrradgeschästen rc., sonst direkt du>ck>

J. Zaruba & Co., St. PtUlli, Marieustr. 36,
alleinige Fabrikanten und Pertrieb für alle Länder

Ei» Versuch genügt, um den Untrrichied zwischen Margarine zu 55 Pfg.
und Margarine zu 80 Pfg. sestziislellen imb wird man finden, daß derselbe

ein ganz gewaltiger ist.

Trinm-H-Maraarine (sirschäftcn der Brauche erhältlich.

Wir empfehlen unseren Leser» die neue
Wochenschrift

3n freien Stauben.

Romane und Eizählungeu
für das

arbeitende Polk.

Preis pro Heft nur 10 Pfennig.

Zur Zeit erscheint der kunstvoll und
reich i l l ,i st r i r t e Roman

1793 von öirtor -Hugo
voll packender Schilderuiigen ans der großen
sranzösischen Revolution.

Man aboiinirt bei der

Expedition dieses Blattes
oder bei der Post (PoslzeilnngSkatalvg für
1897, Nachtrag 1, 3537 a).

xxxxxxxxxxxxx

X Auf X

I Abzahlung «
erhält man Waaren aller Art:

• Damen-, Herren- und Kinder- Vk

2# Garderoben, rr

§ Möbel imi) Betten, h
Kinderwagen, Uhren, 46*

.72 Teppiche rc. YT

ü M. Charmatz & Co., L

A 117 Striuftraet 117, L

XttXXXXWXXXXXX

J Homann’s Süssrahm-Margarine

■ sgTr*iaffmph £S

Central-^alk, Pinneberg.

Mei» nur fünf Minuten vom Bahnhof ent»
seriiteS Lokal, mit Tanzsalon, Klubzimmern,
Kegelbah n», halte

Klubs und Vereinen

Nähmaich allerStisteme, 11 14
Nene hocharm.Tretmasch.
Allein-Berkans u. Fabrik!, d. a
Fach- ii. Weltansstlg. büchst präm.
Victoria- u. Meissen-Nähraasch.
Jlbj v 1.50 pr. Woche. Reparat.
bill gst - Gebr. Nähniafch v. Ak 10.

Wm. Leifermann, SladlhauSbrücke 19,21.

Nahm., neu AL. 20, gebr. JIL 10. Kattrepel 35,1.

91.1 rtftof flotoiit gnteArb., billigste Preise,
II I mips Ang. Namptleben,

wv *|85 Hammerbrookstr. 85.

befindet sich die 1. Amerik. Uhren-
handlung «. Revaratiir-Werkstatt

von Louis WolK,
wo jede einzelne Reparatur unter

schriftlicher Garantie nur

SÄ 4^ kostet.
Uhrqläscr la ^.ual. Stück 15 4.
Steinigen einer Uhr ob.

neue Feder ciiiseyeu *)♦
Neues Zifferblatt JL 1.
Stcue Zqlinder X 2.
Weckuhren von * 1,75 a«.
Stequlatörc von X 7,50 au.
Herren- nnd Tarnen-Rem. - Uhren

von X 2,75 an.

Amerikanische Uhrcuhandfung von

Louis

Kaiser Wilhelmitraste Nr 37,
vis-ä-vis dem Convent - Karten.

Bitte genau aus Nr. *> Mtzk
zu achte». *

I nwiderruflich letzte Ziehung

li. und 13. Februar a. c.

I

ti

^asken-perrücken

Bamsons

veruiielhet Frau S. Hackniack, FrisSriu,
Teilfrld 49, 1. Erg., Hamburg.

A. Winter Wwe.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager i«

X ptasken-Xostümen K
zu zivilen Preisen.

Nur Feldstratzc 48, früher Holstenplah 14.
Klubs erst. Erinäßigung. "9Q

*"ySielmann 8 Rosenberg,Ä

Inventur-Ausverkauf.

Hiue grosse Au«wähl Jackets, diesj. neue Facotis. H. 6. Plüsch-Jackets JL 20, 25, Capes X 15.

Wattirte Theater- und Abend-Mäntel in grösster Auswahl A8, 10, 15.

StOff "Rädßr, neueste Fanons, von X 12, Seidenplüsch-Kragen,

Krimmer-Kragen, Federplüsch-Kragen u. Pelz-Kragen *»,»•.

Ein grosser Posten Begen-Mäntel mit abrunehmender Pelerine X 10, 12.
Samiutliehe Sommer-Mäntel, Jackets, Sfaub-Mäntel und I nihange werden unter Selbst-

kostenpreis vollständig an*verkauft.
Zur vollständigen Käntiinng wegen gänzlicher Aufgabe unserer

Damen-Kleiderstoffe

unter Selbstkostenpreis: Winter-Cheviot, einfarbig, in allen schönen, neuen Farben, reine
Wolle, Kobe X 4. Reinwollene Serge - tiewebe, Kobe X. 6. Reinwollene echt englische
Cheviot - Diagonale, elegantes Strassenkleid, Robe X 9. Reinwollene Fantasie - Gewebe,

Robe X 8 und X 9.

Schwarze reinwollene Stoffe in glatt und Fantasie - Geweben, Robe X. 5, X 6

und X 9. Reinseidene Lyoner Merveilleux u. Damaste, garan tirte Haltbarkeit, mit kaum
merklichen kleinen Webefehlern, für den halben Preis. Meter X 1,25. X 1,75 und X 2.

Bail-Stoffe in sehr grosser Auswahl, Robe X 6. X 7 und X 9.

4 mod. Zimmer-Einrichtnngen billigzn vrrk., begneme Zahlnngsbeding.
Altonaerstr. 53, I. r., St. P.

Billlnn» V«U*nirr-rrtori>eluitn mit £mi präMtit und colufeiUbrlllni «chneUdattipfern der HtiytU saft all«
L ri » Z ff Saint'tWir«^l'nirlMitra nach Drli-yctK. -tofto», vaiUmorr. PhtUbrlrSU. Üurhev, Montrral, »aUsaa; nach

7/f/frtffS Qjf fZfff / Hasen der oft- «nd wkstvüft» »Ldameril-a v. «nftraNrn »nd Lra|»el»nd, <Uy***t und »nl-ndpiaften »ud-
/CuL/4 J/g istv S s/tCS e und oirasrlli»'». Da» untr amerllianffchr Elnivanderung-orsch erhnltrn UN,er, pastagierr Kostenseel.

Hauptgewinne:

. - 30 000-15000 5000 4000„

fstiii gutcrhalt. Klavier ist billig z. verk.
Atargarcthenstr. 8, H. 2,1., Eimsb.

Legehühner

in M. Ansivnhl
in nur bekanntl. bester
Qualität, 96er shrühzucht,

Hiut-IjüDiict,

Snllhiihlltl, Enlk» ii. (fsiuürn
billigst.

niifftiov Möukedamm,
KUlUIül, Ecke «lterwall.

Leute, d. e. Mädchen v. 1 I i. Pflege iittim.
W ro. X 14 ni Schulstr. 17, III. 1,, Ottensen.

Wirthschafts - Inventar
sehr bill. z. verk. Nencrwall 78, H. 5, II.

Langj. Spezial-PcrmietbuugSgcschäft v.

Maskeraven - Perrücken,
neu, sauber. Felten, Neuer Steinweg 43.
Klubs uud bei Ausführung gr. LeistungSsähigk.

Wo miethet mau d. schönsten u. billigste«

Uasllerlidkii-ptmiilikn?
b. J. 1‘loen. unveränd. Eichholz 42, II.
u. Eichholz 56, p., d. 3. Haus v Hafenlhor.

° c/5

Um Irrthum zu vermeiden, wird jeder Einwohner von Altona, Ottensen
nud Umgegend gebeten, aus die JJSR Kummer 'VG zu achten.

Anerkannt ist, dns; die hoff ündische Margarine die beste ist.
Darum erlaube ich mir, die holländische Margarine dem geehrten Publikum

zu empfehlen. — Ich führe nur

Van den Bergb’s Margarine.

Preise: Marke FF per PfuuS SS A,

n. „ „ 5®

ESill-aSrtaagerei A.-C4

empfiehlt ihre onS bestem Hopfen und Molz aebrnnten

-... kllger-, ffilftiicr iiuö Baiklischm Sirrt
1 d. B in gnuzen uud halbe» Flaschen, sowie iu Fäflcru frei in'S Haut.

Gest. Bestellungen werden direkt a» die Brauerei Bullriihuser-
damm, an die Biersübrer oder per Telephon Stint V, Nr. 292, sowie
per Briefkasten in der Börse Nr. 47 erbeten.

Unseren vorzüglich gerathenen

fi G 9 ® fl Bankgeschäft,

Carl Heintze, reS 74

St. Georgs ältestes und größtes

Pfand-Leihhaus

von H. Rosenthal. Brenucrftraße 3.
JPF* Höchster Vorschuß

ans Wei tilg--geustaiide aller Art
ÖGT" zu mäßigen Zinseu. 'SflQ

Geöff. lägt von 8 Uhr Morg bis 9 Uhr AbdS.

t Pfand- nnd

Das hllltliaiste Soülkötr

ist nur zu haben bei H. Möws,
Wfnterhuderweg 3 lEcke Mundsburgerdamm)

und 8fUh. Röhrendamm 104.

M öhel-La j*er,
C. Dörries, Valcutinskamp 54,

vom Holsteuthor gleich links.
Empfehle mein reichhaltiges Lager von

Mobilien u. Polsterwaaren

von den einfachsten bis zu den elegantesten,
unter Garantie solider Arbeit.

5JSF*igcno Werkftatt im Hanse.

»JiuOilicu,^
6 d einfachst, b. z. d. feinsten, emps.

V/. Voges, 1. Blijtiiit 8.

Einzig allein

MiserWilhelmstr.37
vis-ä-cis dem

Convent-Garten

Lieg. Kostüme v. Ä 8 an,

nnd Morg ei-Röcke v.Ä2 an,
Blousen, Kinderkleider v. 5(1

Werth das Dreifache.

OST" WT exstrasse 34, part. links.

Hiks. Institut übernimmt kosten-

frei gute Hypotheken zu 3^/--4V» %•
Oss. erb. sub R. W. 19 an Haasen-

stein A Vogler, A. G„ Hamburg.

Joh. F. iiansen,
Kleiderniacher,

vormals .1. Hansen & Stöss,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von neuen
und getragenen HerrenNeidcrn, sowie Än-
sertiguug nach Maß zu de» billigsten Preisen

Tchwrinemarkt 43.

ÜMörtl!

Ertragene Herrenkl cider sind fabelhaft
billig zu verk. Nücke, Hoscu v. X 2 an.

L._Hrager, Amrlnugstr. 11, l.Et.

Aufsehen

•'-T ST

Holzlchuhe sowie
alle Sorten Pan.
tofieln emps. billigst
auch sür Wieder-

Verkäufer
lloh.H»r<lsrs,kllr..(Äc.Rojeustrl9,Pantosfelsabr.



Bou Heinr. Bogel.

Staa.-!ekre,«r ü. Bötticher hat in der «-'»«tag«.
sibiiua vvtn 1‘2 Januar c. u A. erklärt, daß „bit Re chz.
Hflienina die Frage beschäs.igt habe, ob bie E.nw.rkung
bei- ThomaSlchiocke aus tue AthmniigSorgane in den
TbvinnsictUackeniuühleii nicht burrt) Maßregeln abge-
wende, weiden könnte " Eu,e Darlegung ber Zustände in
dielen Betrieben, was zur Beseitigung vorhandener Uebel,
stände bi-her geschehen und wovulch dieselbe wiiklich er-

folgen kann, dürste daher auch im „Hamb. Echo" am
Platze sein.

Im Jahre 1879 entdeckten die Engländer Thomas
lind Gilchrist ein iieues Versahren, Zlnßstahl herziislrNeu,
das sich auch für Verarbeitung phasvdorreickei Eileii-
erze eignete, hibtm dabei aller dem Stahl schädlicher
Phosphor in die Schlacke kam Da viele deiiisede Eisen-
erze reich an Phosphor fnib, und sich aus benjclbeii nach
anderen Versahren schwer ein guter, phosphoisreicr Stahl
gewiiinen ließ, so wurde das neue Versahren bald in
verschiedenen Stahlwerken Rheinlands und Wistsalene
eii,geführt. Dabei sammelt sich ans den Halden eine
givße Menge Schlacken an. Dieselbe enthält dnrch-
schiiiltlich 17 Prozent Phosphorsänre. Zu nntzbrin-
gender Berweiidung derselben schlug G. Hoyerma n in
Haniivver vor, sic gemahlen als Düiigemittel zu beiiutzeii.
Da Versuche damit gute Resnltate ergaben, namentlich
ans sattdigem und mooiigeni Boden, so wurden bald in
Rlcinlaiid, Psalz niit) Westsalcn, selbst in Schleswig
und Ostpreußen Mühlen eiiigerichtet zum Vermahlen
der Thouiasschlacke. Die Nachträge nach derselben stieg
rapid, die Produktion betrug 1893 in Deutschland allein
za. 600 000 Tons im Werthe von mehr als L0 Millionen
Mark. Selbst belgische, luxemburgische, sraiizösische und
böhmische Thomasschlacke rontbe zum Vermahlen in
Deutschland eingesühit, so 1890 713*299 Doppelzentner,
bis 1895 stieg diese Menge ans 915 914 Doppelzentner
Diese Mühlen hatten Ansangs sehr priniitive Mahlwerke
oder Kollergänge niid ffinerki Vorrichtiing jnr Be-
seitigung des dabei in Meiige eiilsteheiiden Staubes.
Zwar erkraiikten dabei bald mehrfach Arbeiter, aber mau
meinte, sie müßten sich erst an die neue Müllerei ge-
wöhnen und wer das nicht könne, müsse sich eben andere
Arbeit siichcu. Die ersten Schlackenmühlen wurden 1S85
und 1886 errichtet und schon 1887 sahen sich die be-
treffendeti Ge>nerbenttssichtsbeamieu geiiöthigt, in ihren
Berichten hervorznheben. daß „dieser niidurchsekbare
Staub die Athmuiigswerkzeuge außerordentlich reize und
daher aus feine Beseitigung ernstlich bedacht werden
müsse". Verkehrt sei es, wie im Bezirk Düsseldors ge-
schehen, „dagegen den Arbeitern während der Schicht
zwei biS drei Mal einen Schiiaps zu verabreichet,".

Auch Aerzte wurden bald aus die schädlicheti Eigen-
schaftett dieses Schlackelistaubes ansmerkfain; ihre
Meiiiuugen über dieselbe waren indeß getheilt; Einige
hielte» die Wirkung nur für eine ätzende und nicchaiiisch
verletzende, die durch den Aetzkallgehalt uiib die spitzen
Staubtheilchen veranlaßt werden, andere benierkleii eine
direkt giftige Wirkung neben der mechauisch verletzenden
Alle waren aber darin einig, daß diese Fabrikation, wie
sie bisher betrieben wird, eine schwere Schädignng der
Gesuiidbeit der Arbeiter zur Folge hat. Dr. Ehrhardt
in St. Ingbert erklärt in seiner Schrift über „Thomas-
schlackenpneumomeu" 1890, „daß kein Arbeiter längere
Zeil in der Fabrik von Werth u. Wagner in St. Ingbert
(Rheinpsalz) beschäftigt war, ohne größere oder
geringere Beuachtheiligungen der
A t h m ii n g s o r g a ii e zu erleiden". Diese be-
standen meist in Schleimhaiiteiitzünduugen der Rachen-
höhle. Bräunen und Luströhrenenizüudurig, aber es kamen
auch schwere Luugeneiitzündungen, sehr oft mit tödilichem
Ausgange, vor, bie meist akut und stürmisch ausiraten.
Nach Ehrhardt kamen in St. Ingbert vor:

iHSTJm uugen
1888 „ 1
1889 „ o „ »x .

„E s erkrankten vollkommen gesund ein-
getretene Arbeiter nach kaum 14tägiger
B e j ch ä s t i g u ii g. Mouche, welche eine Lungen-
entzünditttg dnrchgemacht hatten und die Arbeit wieder
aufnahmen, akquirirleu die Krankheit nochmals bis zur
vierten Wiederholung. In 2 Jahren wurden
20 Arbeiter von Lungenentzündung ergriffen, von denen
7 starben. Es betrug daher tie Mortalität 30 pZt.
gegenüber 18 pZt. bei gewöhnlicher Lungenentzündung "
Dieselbe trat meist plötzlich mit Kollaps, Delirium, Wuth-
anfällen und höchster Athemuoth, ober ohne Auswurf auf.
Dr Greifenhagen berechnete aus den Krankenbiichern der
Sllbert'fch n Werke für 1886 sogar eine Erkranknngsziffer
an Lungenentzündung von 63 pZt. Kreisphysikns Dr.
Schlecht in Euskirchen theilt in der „Vierleljahrfchrist für
öffentliche Gefundheitspstege", Bd 28, H. 2, feine Beob-
achtnngen bei den Arbeitern der dortigen Thvmasfchlacken-
mühle mit. Sie stimmen mit den Ehrhardt'schen ziemlich
genau überein. Auch er bemerkte, daß vorher völlig
gesunde, kräftig gebaute und genügend
ernährte Arbeiter, die sämmtlich er st
kurze Zeit, längstens 3 Wochen bei den
Mühlen beschäftigt waten, gruppenweise
plötzlich erkrankte» und der Tod meist nach 3 längsten# nach
5 Tagen nach furchtbarster Athemuoth unter Herzschwäche
erfolgte. Er sagt: „DieKraiikeii boten klinisch mehr dasBild
einer schweren V e r g i f t u ii g, al# das einer kroiipöfen
Lungenentzündung. Auch nach Anbringung von Verbejse.

•) NB. Dieser Prozentsatz könnte auf ®rniib prak-
tischen Ausprobirens eventuell verändert weiden.

Allsioärligts.

Ueber die indische Pest giebt Dr. Bernhard Beck
in der „N Fr Pr." folgendes Gutachten ab: 1874 bis
1877 herrschte bie Pest in Mesopotainien, und zwar
immer an Flußufern; besonders heftig wüthete sie in
Bagdad au beiden Ufern des Tigris. 1879 brach die
Seuche in Astrachan an der Wolga aus, deren Mün-
duiigsarme gleich dem Nil in Egvpten (auch ein Pest-
heid) die benachbarten Niederungen durch das aus-
getretene Waffer und den Schlamin besnichien. Die meisten
Pestiälle kamen in Astrachan an den kleinen Seen vor,
deren es eine ganze Menge in diesem Gnvernement giebt
1884 trat die Pest abermals in Bagdad und in einigel
anderen, an den Tigiis-Süinpfen gelegenen Ortschaitc»
auf. 1896 begann die uns grgrniuäitig in Athem hallende
Pest in Bombay, einer Juielstadl, welche hart am
niedrigen Ufer des sie umspülende» Indischen Ozeans liegt,
und schließlich 1897 erschien die Pest in ilurafchee am JnduS«
slusie; also durchweg Ortichasteu, die an Fluß, oder Sc^
nieberungeu, ausgedehnten Sümpfen und Plätzen liegen
Das sind wohl keine Zufälligkeiten Als ich 1876 und 1877
in Bagdad beiläufig 500 Pestkranke ärztlich behandelte,
nahezu 800 Fälle beobachtete und hierbei Gelegeiihett hatte,
mir feste Ansichten über die Enistehungsart, über das
Wesen, die Therapie und die Ansteckniigssähigkeit dieser
so sehr gefürchteten Krankheit, wie nicht bald ein zeit-
genössischer Arzt, zu bilden, machte ich in medizinische»

90 auf 100 gestiegen, bie der ftranfeniage aber von
1128 auf 891 und oie der Todesfälle durch Thoinasstanb

Die Abiiahine der Todesfälle und Sitrautungeu, die

so wird eine derartigeder Schlackenarbeiter hat,

Firma gut bewährt 1

Bezirk Düsseldorf noch 1893 hervordebt, betrifft das

1894 0.72
1895 0,70

8,19
9.74

Wenn

günstigen

das Jahr 1894 im Vergleich zum Vorjahre aufwieS, ließ
hoffe», daß die verschiedene» Verbesferiingen, die in den
Betriebseiiirichtuiige» und der Beschäftigungsw-ise der

bann nur 15 Tage gesund, soweit man da überhaupt
von @rftinbf:in reden kann, baun wieder vier Tage
krank u s. s "

Ob die Ackerknechte, die auf den Feldern das

klagten über Husten, Trockenheit im Halse, befoii'oet# Aachen und Trier erhärten bie Kugelfallmühlen für ge-
Morgens nach dem Erwachen, Kurzalhnitgkeit ni,d Brust- eignetet zu besserer Staubabsaugung und drängten allge-

den Arbeitsraum bringen und bie Arbeiter belästigen saun,
so muß man unwillküilich fragen : Wie lange ? Tei
Aufsichtsbeamte für den Bezirk Schleswig begnügt sich
in feinem Bericht vom Jahie 1893, anzugeben, daß „Öte
neu eiliger icbtetc Ventilation sich nach Mittheilung der,
" - ’• l* Schlackenmehl oeribeilen, wobei starke- Stäuben gar

die Unzulänglichkeit auch der neuen Einrichtungen noch
lautet und lebhafter. Der Aufsichtsbeamte für den Be-

feuchten Witterung des Jahres 1 894 jitJu-
lie Zahl der Arbeiter ist feil 1893 vo»

auch Gelundheitsschädiginigeii erfahren, iveiin sie auch da-
bei im Freie» arbeiten, baiüber liegen zwar noch feine
Feststellungen vor, doch ist auch hier der schädliche Eiu-
stuß nicht zu bezweifeln.

Die Auffichlsbeaniten weisen auf diese schrecklichen
Zustände in den Mühleii hin, haben aber heute keine Macht
zu roeiteien Schntien gegen dieselben Deshalb verlangen
die Beamten in Trier, Köln, Düsseldorf, Arnsberg und
Lothringen in ihren Berichten, daß der Bundesiath auf
Grund bet §§ l‘20c und 139 a der Gewerbe-Oidiiung
daß jugetidlicheii unb weiblichen Peifouen die Beschäftigung
in be» Thoma-schlacken mühten ganz verboten, bie Arbeits-
zeit auf höchstens acht Stunben festgesetzt werde, die Ar-
beitet vor Beginn der Arbeit unb baun regelmäßig alle
zwei Monate ärztlich auf Tauglichkeit unteisucht werben,
öneret Wechsel in der Beschäftigung erfolge, bic Mühl-
raume von den Aufbewabruiigsräumen für die mit
Schlackeiiinehl gefüllten Säcke duich staubdichte Stoffe
getrennt feien, daß nur Säcke aus staubdichtem Stoff

verwendet werden dürfen, daß Fußböden der Mühlräume
täglich angefeuchtet, gekehrt und die Wände wöchentlich
miiidestens einmal abgewafchen weiden, daß alle
Arbeitsräume mit undurchlässigen Fußböden zu versehen
seien, daß beim Füllen, Transport und Verarbeitung
des Mehles möglichst mechanische Arbeit angeroenbet
werde, daß sämmtliche Apparate dicht schließend eiiizu-
tichlen, daß bie Staubkammern so einzurichten seien, daß
sie, ohne betreten zu werden, entleert werben können
unb daß besondere Speise-, Wasch, und Baderäume ein»
zurichte» seien. Kein Unparteiischer wird bestreiten, daß,
nachdem bie geschilderten Zustände schon zehn Jahre
dauein, es hohe Zeit ist, endlich wirksame Maßregeln
gegen dieselben zu ergreifen. Eigentlich ist es beschämend,
daß es bis jetzt noch nicht geschehen ist.

Sitte andere Frage ist mir, ob diese von den Aus-
sichtsbeauiten beantragte» Maßregel» geeignet sind, diese
Gefuiibheitsfchäbigiiiigeii wirklich jii beseitigen. In Hin-
bl ck aus die Ersahiungen, die man mit den bisherige»
Bemühungen gemacht hat, müffen wir das rntictiebea
bezweifeln Es ist leichter zu bestimmen, die Apparate
lind Säcke hülfen keinen Staub durchlaffen, als eine
Garantie dafür zu haben, daß das nicht geschehen kann,
so lange Staub bei dem Mahlen entsteht Auch die

auch der von Trier au anderer Stelle
Der Aiifsichlsbeamte in Duisburg hebt in feinem

Bericht über da? Jahr 1894 hervor „daß in der Thomas-
fchlackeuniühle in Ruhrort eine wesentliche Besserung der
gesundheitlichen Verhältniffe in dieiem Jahre eingetreten
fei, die indeß neben den Verbesserungen der Betriebs.
eiurichtungen in erster Linie bet andauernd

Da bei den Einrichtungen mit Mahl- und Koller-
gänge» die Abfaugiing des Staubes au- dem ArbeiiS-
raum große Schwierigkeiten inachte und dieselben starke
Abiiiitziingeii veruisachie», ersetzte eine Pfälzer Schlacke»,
mühle dieselbe» durch Kitgelsallmübleii, wobei
der Staub direkt vom Mahlgehäuse abge(a»gt wurde.
Man schien dadurch ein hygieinisch günstiges Resultat zu
erzielen. Auch die Aussichtsbeamten für die Bezirke

fernnng des Schutzmittels vom Munde veranlaßt " Ganz
ähnlich äußert sich der Anssichtsbeamte von Köln und

Kommission sorderte, daß „säntinlliche Zerkleinerungs. auch 1890 zahlreiche Todesfälle durch Thomasfchlackem
maichinen, Mahlwerke, Elevatoren rc. niit Abdichinugeit zn staub Herbeige, ührt worden waren.

daß ein kleiner Raum, Staubfammer genannt, durch zwei

ihre Mahlgänge, Siebeeiiirichtungen rc. so eingerichtet,
habe, daß bei gutem Zustande derselben die Staubent- :
Wicklung gering war. Durch die stetig rüttelnde Bc-

Alja auch hier Zunahme, nicht Abnahme der Ge-
suiidheilsfchädigung l Bei den Bedsenungsinaniischaslen
der Mühlen scheinen zwar durch die Kugelsallniühlen die
Morbilität und Mortalität bet Arbeiter etwas znrück-
gegangen, um so mehr haben sie bei den mit Ausgabe
des Rohmaterials, mit dem Einfällen des fertigen Mehles
in die Säcke und Verladen desselben beictäfngten Arbeiter

rangen in der Staubabsaugung und von Kugelmühlen
untersuchte Schlecht die za. 30 Arbeiter von 1892 — 1894
alle 2—3 Monate. Hierbei konftatirte er, daß kein
einzigerArbeitervölligintakteAthmungs-
organe besaß. Alle litten mehr oder weniger an
Katarrh der Nase, des Nasenrachenraumes, des kehlfopses,
besonders aber an chronischem Lnslröhrenfatarrh und
Lniigeneiiiphysen, viele auch an Schweihörigkeit. Sie

Arbeiter im Laufe der Zeit
die Gefuiidheitsgesahr für
vermindert haben würden,
niffe des Jahres 1895, das
tember 4 Todesfälle an

zirk Trier berichtet in diesem Jahre, daß „bei einer
Thomasfchlackeiimühle die Arbeiter grabe mit der Reini-
gung ber Staubkammer beschäftigt waren, als er sie be-
trat. Es wirbelte ein solcher Staub auf, baß bie
brenne,eben Lichter darin unsichtbar wurden. Und bei
dieser Arbeit trug fein Arbeiter einen Schutz vor Mund
unb Nase. Die Respiratoren hinge» braufien an ber
Waiib."

Daß es aber nicht aus Eigensiim geschieht, wenn bie

getroffen worbe» sind,
bie Arbeiter wesentlich
Die ungünstigen Erged-

schon bis zum 1. Sep-
Lungenentzündung und

schon aiihalteiid seiichte Wiiiernng einen
Einfluß auf den Gefuiidheitszusiaiid

Wie b e Staubfammern zum Theil beschaffen waren,
zeigt eine Beschreibung Schlechts von der Anlage in

66 größtentheils schwere Erkrankungen der Athmungs.
organe bei einer Arbeiterzahl von 148 Mann zu Der-
Actchnen hatte, ließen jedoch eifennen, daß bie ge.
tröffe neu Maßregeln kein eswegs genügen.
Es schien geboten, weitergeheube Forberungeu zu stellet,
unb biese durch polizeiliche Verfügung möglichst schnell
burchzusühren, bo auf weiteres freiwilliges Entgegen,
fommen der Betriebsleitung nicht mehr zu rechnen war " (I)
— In ber ThomaSichlackeiimühle zu Frintrop kamen nach
Angabe bes Fabrifinfp-ftors in Essen auf jeben Arbeiter:

1893 0,68 Eikranfuiigssälle mit 7,99 Kiankeutagen

versehen und Einrichtungen zur Absaugung des Staubes in
ausgiebigster Weise" zn treffen seien Diese Koiiiniijsivn
muß ihre Arbeiten sehr beeilt und eine schnelle Aus-
führung der Voit ihr öerlangte» Betriebsänderiiugeu er-
reicht, sich auch sehr schnell von der günstigen Wirknng
bei selben überzeugt haben, beim schon dieselbe amtliche
Mittheilung, die die Einsetzung ber Kommission atijeigt,
theilt auch mit, baß „seither keine Belästigungen und Er-
frantungeii der Arbeiter mehr besannt geworden seien".
Auch ans einigen anderen Bezirken kamen, nachdem die
Einrichtungen etwa- verbessert waren eist Berichte, baß
bie Erkrankungen ber Arbeiter aufgebört haben; aber
bald mußte zugegeben werden, baß dieselben sich leider
wieder, oft in erhöhtem Maße, gezeigt haben. So wurde
in ben amtlichen Berichten des Jahres 1888 aus den
Bezirken Trier, Aachen unb Pfalz über die Schädlichkeit
des Schlackenstaubes geklagt. In einer Pfälzer Schlacken.
mühle waren in diesem Jahre bis zum November elf
Erkrankungen an J’ungenenijflnbiing vorgekommeii Auch
hier wurde von bent Aussicht-beamten möglichste Dichtung
ber Maschine rc., Absaugung des Staubes durch starke
Exhaustoren, sowie thunlichste Beuutzitug von Respiratoren
während ber Arbeit unb Entfernung der Arbeiter aus
dem Arbeitsrauiu während der Arbeitspausen verlangt.
Einige Arbeitgeber kamen dem Verlangen auch entgegen.
Die Thomas,chlackeumühlc „Aus der rothen Erde" bei
Aachen baute zu besserer Staubabsaugung ihre Anlage ganz
um. Ein Fabrikbesitzer war bereit, „die gefährdeten Arbeiter
einen Tag in ber Woche zu anderer flaubfieier Arbeit
zu verwenden", lehnte aber die von dem Ausfichtsbeaiuten
gewünschte Verkürzung ber Arbeitszeit auf 6—8 Siunben
„wegen ber Konkurrenz" ab. Der Reichstagsabgeordnete
Freiherr v. Stumm setzte als Hauptmitbesitzer des Eisen-
werke- von Gebrüder Stumm in Neunkirchen einen Preis
von JHi 10 000 für bie beste Art der Beseitigung bes
Thomasfchlackeiistanbe- au-, nmfite aber nach Prüfung
der eingereichten Vorschläge erklären, baß das vorgesteckte
Ziel einer gänzlichen baiiern6eu Staubbefeitignng in den
Arbeitsräume» ber Schlackenmühlen burch biefelben nicht
entricht sei.

Die amtlichen Mittheilungen für 1889 mußten auch
erklären, daß „Erkrankiiiigeii in ThomaSfchlackeiiniühlen
im Jahre 1889 leider wieder mehrfach bcobamtet feien".
So feien in einer Thomasfchlackeiimühle in Ruhrort bei
einem Slrbeiterbeftanbe von 140 Diann unb einem Wechsel
von 1*20 Mann im Jahre 1889 264 Eikrankuiigsfälle
mit 1077 Krankentagen unb 9 Todesfällen an Lungen-
entzündung in Folge des Schlackenstaubes vorgefoiuiiien.
Der Wechsel von 120 Mann ist hierbei besonders zu be.
achten. Die meisten Arbeiter weiden wohl das Weif
nur in Folge der Schädigung ihrer Gesundheit haielbft
verlassen haben; und die schlimmen Folgen trafen sie
erst, als sie anderwärts weniger schädliche Arbeit ge-
fuiiben. Des geringeren Lohnes wegen verläßt nicht leicht
ein Arbeiter die Schlackenmühlen. Hier beträgt der Tage-
lohn nach Eingabe der Berufsgenoffenschaft durchfchiiitilich
X 3 44 während er z. B. in den Suverphosphatiabrikeii
mir X 3,01, und in den chemischen Fabriken Westfalens
durchschnittlich nur X. 2 90 beträgt Unterliegen über
solche Arbeiter baun noch nachträglich ben Folgen des
Schlackenstaubes, so werden sie in den Sterberegistern
nicht mehr als Schlackciimüller, sondern nach dem später
ergriff enen Berns anfgefübrt. Wenn die Slerberegister
ben Einfluß des Schlackenstaubes auf bie Sterblichkeit der
Arbeiter darstelle» solle», so niüßte» sie zu ben Schlacken-
Müllern gezählt werden. Ziidem erfahre», wie der Be-
richt ans Trier voni Jahre 1894 bemerkt, „die Aufnchts-
bramie» von den Todesfälle» der Thomasfchlackeiiarbeiier
in Folge akuter 2ungeiieuttünbung nur gelegentlich durch
Zufall, da ja diese Gewerbekrankheiten nicht zu ben Be-
triebsunfällen gehören". — Auch die Berichte aus dem

Bezirk Arnsberg für die Jahre 1892 unb 1893 heben
heivor, baß „bie auf Erkrankungen in den Thomas-
schlackenmühlen zurückziifuhrenden Todesfälle weit zahl-
reicher feien, als nach ber Statistik anzunehmen ist "
Deshalb ist auch auf ben von bein Aufsicht-beamten des
Bezirks Düsseldorf besonders hervorgehobenen llniftanb,
daß 1894 biS 4 Dezember dort mir 4 Todesfälle durch

Schlackenstaub, gegen 9 im Jahre 1890, verursacht wurden, j
nicht viel zu geben.

Material ber Sacke. Er sagt: „Ain vcrbejjeruiigS-
bedürftigsten sind gegenwärtig bie Vorrichtungen zum
Einfällen des feinen Mahlgutes in bie Säcke, sowie
letztere selbst. Bezüglich der Füllvorrichtn ng find wieder-
holt Verbesieruiigen vorgejchlagen; so lange aber bie
Säcke aus einem so lockeren Gewebe bestehen,
baß ber feine Staub bei jeder Bewegung
berselben aus ben Poren hervorbringt,
wird eine gründliche Abbüste nicht möglich fein. Ob je-
doch grabe in diesem Punkte auf die Fabrikanten mit
Erfolg wird eirgeiuirft werde» können, scheint zweifel-
haft, da die Wahl eines dichteren, also besseren und
theureren Stoffes für die Säcke bei bet großen Anzahl
eine ganz bebeutenbe Mehrausgabe im Getolge haben
würde." Also weil dichte Säcke, die nicht stäuben, thiurer
sind, müssen sich bie Arbeiter ihre Lungen von den
biDigereu, stäubenden weiter ruinireti laffenl Dabei wird
ganz überseheti, daß biebtrrer Stoff länger hält mit daher nur
relativ theurer ist. Im Jahre 1894 wurden bie Klagen über

werben nie sofort reparirt, sondern immer so lauge
als möglich hiiiausgeschobeii zum Schaden bet Gesundheit
ber Albeiter Völlig beseitigt kann die Ge-
fahr nur werden, wenn beim Mahle»
überhaupt kein Staub mehr entsteht Und
das ist sehr wohl möglich, wenn die Schlacke naß ge»
mahleit wird. So wie beim 91ufbereiten ber Zink-, Blei»,
Gold- rc. Erze diese oft in N a ß Pochwerken unb Naß.
kollergänge» staubloS zerkleinert uiib fein gemahlen, sowie
Kaolin, Oker unb eine Menge anderer Eidfarben »aß
geschlemmt werden sönnen , ebenso gut kann es bie
Thomasschlacke. DaS Fabrikat leidet durch diese ver-
änberte Heistellungsweise nicht, beim aus bei» Selbe wird
das Mehl doch dem Regen rc. ausgesetzt. Das über-
schüssige Wasser' kann von ber sein geschlemmten Schlacke
durch Abtiopfen ober Abfangen auf geeigneter Unterlage
leicht so weit entfernt werden, daß eine kräniliche nicht
stäubende Maffe entsteht, die auch in Säcken nicht stäubt.
Vor dem Vertheilen auf dem Felde müßte dieselbe
durch Siebe gerieben werden, was, ebenso wie die
Vertheilung, ohne Stanbentwickliiiig geschehen sann.

Fabrikation-, und Vertheilungsweise erst recht ganz un-
schädlich fein. Tann könnten wohl auch ohne Gefahr
jugendliche und weibliche Personell bei entsprechender
Vorsicht gegen Eikältung weiter beschäftigt werden, man
brauchte keine Staubkaiiimern, keine Exhaustoren, keine
Dichtung, keine staubdichte Trennung ber Mühl- von den
Lagerräumen, brauchte bie Arbeiter nicht mehr mit
Respiratoren, MuzzleS rc. zu quälen, die Nachbarschaft
würde nicht mehr durch den Staub belästigt, bie Kranken-
kaffen würden wesentlich entlastet Diese Ersparniß würd«
ben Arbeitgebern sehr bald bie Kosten ber Betrieb*«
änberung eiiibrinpen. Die Transportkosten würden nur
um wenig höher (ein, weil kein Verlust durch Verstäube«
während deffelben entsteht.

Im Naßinahlen ber Schlacke besteht auch bie
einzig wirkliche Lösung des Stumm'schen Prei--
auSjchreibeii-.

Der Buiidesrath erlasse daher folgende Brstimmitng:
§ 1. Thomasichlacke bars in gewerblichen Anlagen mit
unter Zusatz von mindestens 10 Prozent *) Wasser ver-
mahlen werden, unb gemahlene Thomasschlacke bars nur
mit einem Gehalt von mindestens 10 Prozent *) Wasser
in den Verkehr gebracht werden.

Gejnichheitsjchädigungen ge-
mußten sie aber zugeben,
war. Der Bericht auS
Jahre 1892 sagt, „daß

emeS großen Stahlwerkes

ständige» Beseitigung der
suiiden zu haben. Bald
daß das nicht der Fall
dem Bezirk Aachen vom
die Thoinasschlackeiimühle

zum Absühren des
Gebrauch früher ober
unb biese Schäden

von 100 Mann in einem Arbeiteiwechiel von etwas über

100 pZt im Jahre 1892 nor: 3 Lungenentzündungen
mit tödilichem Ausgange unb 34 Fälle von Luiiröhren-
eutzüiiduiig mit 631 Kraiikeiitagen. Der Gewerbe-
inspektor in Dortmund berichtet im Jahre 1893, daß,

als er im Auftrage des Gewerbegerichis in Hörde
die Schlockenmühle der Gesellschaft Fenilikas daselbst
in Gemeinschaft mit dem KreisphysikuS inspizirte,
er „bie früher vorhanben gewesene Staub-
absaugungsvorrichtung in unverant-
wortlicher Weise vernachlässigt" sand.
„Nach einem za. 10 Minuten dauernden Aufenthalt in
der Mühle litten der Kreisphysiku? unb er selbst mehrere
Tage lang an heftigen Hnsteiiaiisällen Hiernach ist er-
klärlich, baß trotz beS lebhaften Arbeilerwechiels in den
Jahren 1892 und 93 5 Todesfälle an Lungenentzündung
bei den Arbeitern dieses Betriebes vorkamen, ohne die,
welche ihr Schicksal erst erreichte, nachdem sie die Arbeit
verlassen hatten." Die Mühle wurde aus Antrag der
Revisoren auf 4 Wochen geschloffen unb wäbreiibdem
die Exhaustoren und Dichtungen wieder hergestellt. —
Die Jabrikinspektoren drangen jetzt überall auf die Ein-
richtung von Kiigelsallmühleii und kräftigen Exhaustoren,
indem sie glaubten, in diesen bas Mittel zur voll-

sofort wieder bei Wiedereintritt in die Fabrik

Die Fabrikinspeltoren haben, so viel in ihrer Befugniß ersetzten allmälig auch die aiibfien Weile ihre Koller- ueigung ber Arbeiter gegen bie Inspiratoren ist sehr er-
staub, baS Uebel zu beseitigen gesucht, ließen sich aber gange burch Kugelsallniühlen. Einigen Thomasschlacken- klärlich; beim das Eiiiathinen durch einen dichten, um
meist durch ein zeitweiliges Abnehmen ber Ei krankn ngen mühle» der Bezirke Trier »nb Düsseldors, die nicht aus den Mund schließenden Respirator bedingt eine erhöhte
z„ ber versrühleu Behauptung Hinreitzen, daß nun die freien Stücke» wirksame Abdichtungen und Exhaustoren Thätigkeit der Luugenniuskeln, strengt dieselben schon
Erkrankung-ursachen beseitigt feie» und mußten in späteren anbroebten, wurde die- von den Fabrikitispekioren auf nach kurzer Zeit an und verursacht allmälig ein Hitze-
Berichten jugeben, baß sie sich leiber geirrt. AIS im Grund der §§ 120c und 128a der Gewerbe-Ordnung unb Angstgefühl, bas den Arbeiter sehr halb zur Eut-
Jahte 1887 in einer Thoma-fchlackeiiNtühle im Bezirk atrfgegeben Die „Amt! Mittheil" für 1890 glaubten
Ost- unb Westpreiißen auch wieberholt schwere Bungen« i wohl die Uebelftänbe endgültig beseitigt, beim sie ließen
entzünbungen mit tödilichem Ausgange vorlauten, wurde die Zustände in den Thvmasschlackenmühle» vo > l -
eine besondere Untersiichrtng-lommitsion berufen , um ständig unerwähnt, mußteii jedoch schon 1891 auf
Mittel zn finden, dieselben sernerhin zu verhüten. Die ! dieselben zurückkomme» unb nachträglich uutlheilen, baß

Euskirchen: „Erne Ventilation-staiibabsaiiguiigserrichtung
war nicht vorhaiiden, wenn mau nicht bie Einrichtung, schreiben sei

vorzügltchsten Einrichtuiige»
StaubeS werde» durch den
später einmal undicht,

Ein Uebelstand, den der Aufsichtsbeamte für den nicht zu ttuig-heii ist, unb wob-, dieselben jedenfalls nicht
' ‘ * sehr vorsichtig sind, wenn sie das tagelang thun, nicht

beklemmung. Verließen sie bie Fabrik, io verschwanden mein für Ersetzung ber Kollergänge burch biefelben Da
die Affektionen in kürzester Zeit vollständig, ober ter zudem nach diesem Verfahren sich alles sonst als Staub Arbeiter sich gegen das Uniichiiallen der Respiralore»
Ziistaiid befierte sich wesentlich, verschlimmerte sich aber oerloren gegangene Mehl sammel» ließ, das eine ztem- sträuben, müsse» bie Fabiikinsp ktoren selbst jugeben

- • — * ' " liehe Menge ansmachte und am besten bezahlt wurde, so Der AitssichtSbeaMte für Westpreiißen erklärt: „Die Ab-

am Dach desselben befindliche Auslässe mit ber äußeren, _ .
Lust in Verbiiibung stand, als solche in primitivster Form von 3 aus 1 zntückgegange» ' Daß diese Sterblichkeits-
bezeichnen will In einer Schlacken inühle des Bezirkes angaben ungenau find, wurde bereits oben erwähnt
Düsseldors kanien bei einer durchschnittlichen Arbeiterzahl Und im Jahre 1895 mutz derselbe Beamte berichten :

wegiing waren aber diese Einrichtungen allmälig derartig -
beschädigt, daß ber Staub überall in erheblicher Menge kamen i» den Jahren 1892 bis 1894 815 ei .ranfuiigen
entwich unb das ganze Mühlgebäude in belästigender mü 9731 ffranfentogen vor. Von den Erkrankurigen
Weise erfüllte. Selbst bie beiden Kugelmühlen, die doch waren 64 pZt, von be» Kraiikeiitagen 60 pZt. Luft-
naheztt staubfreies Zerkletiiern gestatteten, zeigten an ihren röhren- und Lirngenkaiarrh unb Langen» und Rippen-
Dichlutiasabschtüffe» so starke Befchäbigungen, daß auch, sillemzünbung. Von den 21 TodessaUen fiele» 20 aus
sie zur Verschlechierung ber Luflbeschaffenheil beitrugen." diese Krankheiten Bei den im «erpackungsbetriebe be-

Rehulich tautet Bet Bericht Be- Duisburger Beamten schäftigteit Arbeitern war aber die Erkrankung-gefahr
vom Jahre 1893. Wenn daher tnr Jahre 1894 bet 1t» Mal großer, die Zahl bet fttauleiitage vMul
Aufsichtsbeamte für bie Pfalz schreibt, baß er in einer unb bie Zahl ber Tobesfälle 3s M a l großer, als bei
neueistandenen Thomasfchlackenmühle eine so auSge- fämmllicheu Arbeitern im Durchschnitt. Danach erkraiikte
zeichnete Gmrichtuiig getroffen habe, daß kein Staub in j-der Veipacknng-atheilet jährlich burchschntttttch 18 Mal,

~ * war habet duichichnittlich jebeS Mal vier Tage krank,

zugenommen Ter Bericht bes Aussichtsbeamten für ben
Bezirk Trier für das Jahr 1895 sagt: „In ben sieben
in biefem Bezirk betriebenen Thoma -schlacken mühle»
arbeiteten duichschuittlich 262 Mann Bei diesen

Diese verführer>|chen Worte brachen ben schwache»
Widerstand be« erregten Mädchens. Ei» neuer Kuß be-
siegelte ben Bunb

Da trat ber Schmied ein. Bei dem Anblick, der
ihm wurde, packte ihn bet Unmutb

.Dazu haben Sie mich wohl nicht herbestevt?"
sagte er, sich wieder zum Geben ivenbenb. „Uebrigen#
ist ba« Mäbchen alt und selbstständig genug, um zu
wissen, was sie zu thun hat. Gtade dabei sein möchte
ich nicht."

„Halt, Baier Dorn 1" rief Treuberg. „Allerdings
haben wir Sie dazu herbestellt. Ich bitte Sie um die
Hand Ihrer Tochter."

Der Sebmieb machte ein komisch erstaunte- Gesicht,
zwischen Lache» unb Ernst.

„Das Stück ist zur Aufführung angenommen, meine
Zukunft ist gesichert," sagte Treuberg, verletzt burch die
Miene Dorn-

„Wer sagt Ihnen denn das?" fragte dieser gelassen.
„Aber Herr Dorn — Sie scheinen nicht zu wissen,

was das heißt, ein Stück ist angenommen auf unserer
Hofbühne." Heller Verdruß spiach jetzt au# Treuberg

„Mag fein, mein Herr, gleichviel — je mehr ba«
heißt, desto weniger ist bie Barbara für Sie eine Frau “

„Wenn es sich nur darum handelt, Herr Doru, das
wäre doch mehr unsere Sache."

„Weiß schon, keime die Reben," entgegnete, mit dem
Kopse Nickend, der Schmied „Früher wai'S freilich mehr
unsere Sach, der Eltern, wie wir noch Walldorfer waren.
Unb Du, Barbara, was sagst D» dazu?" ivanbte er sich
mit sichtlicher Ergebung an die Tochter „Du bist doch
sonst so mißtrauisch gegen Alle«, was von Drüben sammt."

„Ich liebe ihn, — ba« ist Alle-, was ich zu sagen
habe." Barbara legte ben Arm um de« Geliebten Nacke»,
al« ob sie mm wirklich vo» ihm Besitz ergreife

Dorn schüttelte das greife Haupt. „(Eine Schmied«,
tochter unb ein Dichter — ja, ja, es wird immer besser
bie Mischung, bis ber Kessel zerreißt, daß bic Trümmer

auSeiiianbeiflirgen Daß Ihr mich noch fragt ? Zu I
was ben» heutigen Tages?"

Da warf sich Barbara, von einem starke» Kinbes-
gesühl übermannt, an feine Brust. „Vater, nicht ohne
Deinen Segen *

Da« hatte sie »och nie gethan Dem Alten stieg
das Naß in bic Augen; er preßte sie fest mit feinen
schwieligen Händen

„Meine Barbara I Du verdienst jo das größte Glück
— aber schau 1 — Na ja, an meinem Segen soll «s Dir

gewiß nicht fehle» — ivenn's einmal jo weit ist —" setzte
er mit Nachdruck hinzu Dann wandte er sich an ben
Dichter: „Sie ist ehrlicher Leute Kind, wenn auch nur
von einem Schmied, merken Sie sich das I" sagte er mit
einer Betonung, einem Blick, der mehr einer Drohung
glich, einem schlimmen Veidachte.

Treuberg diückie mit dem besten Vorsätze die arbeits-
harte Hand DaS war ja das reine Symbol ber Zu-
kunft, ber Bnnb ber Arbeit unb des Geiste« Er sühtte
sich in biefem Augenblick erhaben über alle Borurtheile.
Der Schiiiied überließ bie Glücklichen sich allein.

Beibe fühlten zum eisten Male eine starke Leiden-
schaft unb wunderten sich nur, wie sie sich derselben so
lange nicht bewußt sein konnten Alle Bedenken schwiegen.
Jeder hütete sich, ben Ernst ber Situation zu erfassen
Man schwatzte bas albernste, oberflächlichste Zeug, brückte
sich bie Hänbe, (ab sich in bie Augen, lächle und seinzie
Dari» aümalig stiegen rosige Zukunft-bilder mitten aus
deut ungestümen Frühling ihrer Herzen Er sah sich am
Beginn einer glänzenden Bahn, das Höchste schien ihm
jetzt erreichbar Barbara zweifelte nicht mehr an dem
Gelingen des Plane«. Die Stabt mußte ja bald den
Strom überschreiten, bann war das Anwesen ein großes
Vermögen, ihre Aiisbauer glänzend belohnt. Sie sind
bann reich, er kann frei schaffen, ohne Rücksicht auf ben Er-
werb, unb sie, die Schmied-tochter, wird allen diesen
hochgebildeten Tätlichen schon zeigen, um was sich eigent-
Itch Alle zu kümmern hätten. Alle möglichen Pläne
waren längst in ihr gereift, zu Niitz unb Frommen ihrer
armen Geschlechtsgeuotsinnen, die endlich da- Joch ihrer
schimpflichen Knechtschaft abroeifen mußten, da- ihnen
ungerechter Weise anferlegt wurde.

Der alte Unmuth, der in ihr wieder zu erwachen
drohte, wurde durch die Zärtlichkeit ihres Geliebten rasch
gestillt, ber ihr erklärte, baß e« sich jetzt für sie nur um
das süße Joch der Liebe handle, unter da« sie sich gewiß
willig beuge

Der Vater ging heute auffallend lärmend zur Ruhe,
ohne da- Zimmer zu betreten, wo- sonst feine Gewohn-
heit war.

Barbara brach plötzlich das Gespräch ab und wischte
mit der Hand über das glühende Antlitz und sah sich
ganz verwiirl im Raume um, als wollte sie sich erst
wieder ziiiechlfindeti Der freudige Glanz, welcher eben
noch ihr Antlitz oerjüngte, verlosch plötzlich

„Und iveiin es anbei« käme —, was dann?* fragte sie.
,Wa« ander« käme?"

„Alle« 1" Da« Wort klang io burchdringend schneidend
unb Treuberg verwirrte der kalte, foridjeube Blick.

„Wie man nur so reden kann? Alles I — Da- wäre
allerdings — pfui Baibara — ba« ist nicht schön von
Dir, heute so etwa« zn sprechen . . ."

„Tann müßten wir e- eben muthig zusammen er-
tragen. Nicht?' fuhr sie fort.

Treuberg fühlte sich peinlich berührt — aber natürlich,
wenn — wenn O biese einige Schwarzseherei 1

Barbara hatte einen anderen Beicheid erwartet. Jetzt
hätte er sie umarmen unb küssen muffen. Al« er e«
beim Abschieb in etwa« leichtfertiger Weise that, verletzte
sie ihn fast burch ihre Kühle.

In feinem Zimmer augelangt, kamen ihm schlimme
Gedanken. Du hast eine Thorheit begangen, Deine völlige
Unerfahrenheit ist daran schuld Solche Abenteuer be.
grgnen ja einem Manne von Welt gar oft, sie sind ja
der Hauptreiz des gtoßstädtifchen Leben«. Du al« Dichter
bist mehr al« irgend ein Anderer berechtigt, sie durchzu.
kosten und Tu verhiebst Tich für immer, um einen heißen
Rufi, eine stürmische Umarmung. Schön war sie ja und
liebeiiswerth aber deshalb, o, et wird ewig ber Klein-
städter bleiben, trotz feiner Erfolge. Dann sah er wieder
Barbaro in ihrem strengen Liebreiz, fühlte wieder die
Innigkeit ihrer Hingabe dort im Biicherihölzwen, und
er erröihete über leine häßliche» Gedanken TaS war
kein Abenteuer unb kein Mädchen von dieser Sorte
Dieses »erbitterte Heiz hatte sich noch nie vergeben, es
war so rein, wie das eine« Kinde« Es schlug in diesem
Augenblicke nur für ihn, er war ein Schurke, wen» er
es betrog, und vor Allem — er liebte Barbara 1 ES
war ihm, als müsse er ohne sie wieder zurücksiiiken in
das Nichts, aus dem er sich so urplötzlich erhoben. Im
Gegentheil, die Heirath sollte in möglichst kurzer Zeit vor
sich gehen — noch vor ber ersten Ausführung.

Ben anderen lag mit ber Morgenpost erhielt er
die Einladung der Amtmännin Singelmann mit einem
herzlichen Glückwunsch zur Auiiahuie de« Stückes. Ei
möge ihr doch sicher keinen Korb geben, die ganze Ge.
sellfchast fei im höchsten Grade gespannt, den am Theater-
Horizont neu ausgehenden Stern kennen zu lernen. Ter
Intendant fei ebenfalls geladen

Da« war der erste Posaunenstoß, unter dem er
freudig zufammeufchiak wie ein Schlachtroß. Die Stahl
war schon in Bewegung unb noch waren keine vierund-
zwanzig Stunden veiflaffen, seitdem er das Schreiben
be« Jntenöanlen in Händen hatte.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 26.

Sonntag, den 31. Januar 1897.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Drohe Theatcrstrahe 44. — Verantwortlicher Redaktör: Dustav Wabcrsky in Hamburg.

itötr Mchnich, jrhtr Irttiitt iinö Mtitefttuiiii iinttrßiilft tljntliriiftig Dir (Irrificiihrii Wmllicifcl I
nium -muir- ------u,z --x- .—

Aie Sonne.
Roman von Anton v. Pers all-Schliersee.

kNachbrm! verboten.)

(18. Fortsetzung.)

Treuberg stutzte einen Augenblick. Barbara ahnte
den ©ebanfen, welcher ihm eben das Gehirn durchkreuzte,
und zog ihren Arm rasch ans dem seinen, doch ebenso
tchneU ergriff er ihn wieder und trat mit ihr vor den
Alten. Es lag etwas Feierliches in feinem ganzen Wesen

„Wo kommt denn Ihr Zwei her?" fragte der
Schmied.

„Von einem sehr wichtigen Gang," erwiderte der
Dichter oieliagenb. „Kommen Sie, Vater Doc», wir
wollen fein Geheimniß haben vor Jhiieii."

Der Alte schüttelte erstaunt ben Kopf, er sei gleich
fertig mit ber Arbeit, gar so pressant werbe es doch
nicht fein.

Treuberg ging wieder in bie Stube, mit Barbara,
beren Arm er in bei» feinen beben fühlte.

„Was willst Du ihm beim sagen ?" fragte sie mit
fliegendem Athem. -

„Was sonst, als baß Du meine Brant bist von heute
an,' erwiderte fest her junge Mann.

„3d> — Deine Braut, Barbara Dorn, die Schmieds-
iochter?" Das Mädchen sah ihn groß an, es klang
mieöer der schmerzliche Hoh» heraus, der ihr Grund-ton war.

„®a wunderst Du Dich noch, — »ach dem, roaS
eben zwischen uns vvrgesallen?"

m peinliches Gesühl regte sich in Treuberg, das
mejuhl, sich al« Unerfahrener benommen zu haben
,, ; °‘ b " r “ durchschaute ihn. Die Schamröihe stieg

Elesicht Was mußte er uoii ihr denken, von
kn,""' '^'Nischel, Eiitgegeiikoiniueii — unb doch dachte
kl n Tu "'** ,0 n,eit "Ja. Du hast Recht Aber Ich

lommt so Plötzlich - Du unb ich -
P?* bi" i(” f<lr Dich? Grabe jetzt, wenn Du

verehr, -^ugebetet ^"'" ~ "°"

dann betest Du eben auch ein wenig an!
ba * ." ld” ? 3ch befreie Dich von ber Sklawcmketle

be« Gerhe,m, wir arbeiten fleißig zusammen; über kur»
M ." 8h 2U 'n Hinüber in bi?

Stabt unb ba« verhatzte Ungeheuer leckt uns noch baukbor
die Füße, baß wir ihm die Ehre angethan haben."
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Behauptung der Kläger, bit Schifffahrt auf der Alster
Enes Halder erst dann von W. für geschlossen eiklSrt
wurde, nachdem die S ch i f f i f ü ü r t r tut UnmSglichkeN
durch das Eis durchko,innen zu könne», erklSit Hallen,
wurde diesmal am 5 Dezember seitens des Besitzer« W
einseitig der Schliiß der Alsterjchiffiahrl erklärt uiih
die Angeftellleii entlassen, obgleich diese noch ferner bin
fahren zu können behanolelen. Sie reichleii daher beim
Geioerbegericht eine ausführliche Ulageschrist ein, nach
welcher sie insgesammt eine Rorbciung von M 7773
gegen W. erhobeii, nänilich X. 730 für skleidergeld füi
Noveniber und Dettiuber, X914 verdienten Arbeitslohn
für I bis 4 Dezember und H 6129 Schadenersatz,
weil sie vor regulärem Schifsfahrleichliist, resp, ohiie Ein.
haltuiig der Vereinbarien, halbinonailich jimi I oder 15

übergeiührt. Das Schiss ist vollständig verloren.
Unglück wird einer starken nördlichen Strömung
dickem Wetter zugefchrieben.

Ringförmige Souuenfinstcrniß. In

a. Des geographllchen Diamant»
Ralhiil«:

5—7. Dezember und für bis 1. Januar noch etwa ein-
tretende Tistage Lohn resp. Eiitschädignng zu fordern,
von deren Erfiilluiig ste ihre Wiederaufnahme der Arbeit
abhängig machten Bei dieser Gelegenheit habe er.
Beklagt, r, die Ablehiiiing solcher Forderung durch die
Höhe der Spesen inotivirl Da die Kläger am 7 Dezember
die Arbeit nicht wieder aufnahmen, konnten sie höchstens

X 1500 Spesen bei nur X 600 Einnahme machen
wolle. Eiidlich wurde in der Klageschrift noch behanpiet,
daß auch Passagiere gegen W. aus Schadenersatz zu
klagen beabsichtigten.

Der Beklagte, SB., beantwortete die Klage dahiii.
daß allerdings in Folge des östlichen Windes das Eis
in dem westlichen Theile der Alfter zu sehr znfamiueu-
geschoben worden, di, Danipser hätte» schon am 3. Dezbr
vom Jungscrusticg kaum »och foilfommen können, so daß
bereits am 3. Dezeiuber die Fahrten Raben straße aus-
gegeben iverdeii uiußlen. Auch der Kommandör der Haseii.
Polizei, P, habe sich von der Thaifache des Schisffahrts-
schlussesausderAlfterüberzeugt. DieBehauptUiigderikläger,
daß die Dampsfchiffsführer über die Einstelluiig der Fahiten
Eises halber stets zu entscheide» gehabt, sei völlig ane
der Lust gegriffen. Es sei stets Sache des Inspektors
F und der K o n tr ol ö r e gewesen, ihn davvii uuler-
rrchtet zu galten und ^abt- er, W-, noch stet« nach

getroffen. Die Krajt der Kugel wurde indeß durch die
Taschenuhr des Präfekten abgefchwächt Ein Schüler,
der sich aus einem vorübersahrciii'en Pierdebahiiwagen
befand, wurde gelödlet. Die Polizei hat die Wasser-
leitungen abgesperrt, um die Stube »len zum Berlaffen
der Universitälsgebäude zu zwingen. Die außerhalb der
Gebäude befindlichen Slubciiteii drohen, den Militär-
kordou zu durchbrechen, um ihre Kameraden mit Lebens-
mitteln zu versehen

Ein Auswuchs von VelchrtcupraxiS taucht
jetzt in Amerika auf. Wie die englisch, Zeilfchrist
»Nature" schreibt, gehen die Gelehrten, um sich in dem
großen Rennen nach neue» Eindeckungen die erste Stelle
zu sichern, jetzt so weit, daß sie bei neuen Beröffeiit-
lichungen nicht nur das Jahr, sondern auch den Tag bet
Ausgabe angeben. Buch dies scheint aber noch nicht in
allen Fällen zu genügen. Kürzlich machte ein in bet

FachblSttem aus den Umstand aufmerksam, daß diese
Seuche in der Nähe von Pfützen und Sümpfen ihre
Brutstätten findet, und daß sich der Seuchenherd der
Pest an Fluß, und See-Niederungen etablirt. Freilich
geböten außer diesen auch noch andere Faktoren dazu,
um eine Pest zu erzeugen, zu denen ich in erster Linie
die allen hygieinischen Regeln trotzende Lebensweise, die
sanitären Gebrechen der Wohnungen, die durch Armuth
undBildiingsmongel bedingte Vernachlässigung des eigenen
Zchs der Bevölkerung rechne, ferner ihre Nahrungs-
Verhältnisse und schließlich auch die Außerachtlassung der
»öthigsten Borkehrungen von Seiten der Obrigkeiten
tu den genannten Pestgebieten. Ich habe alle Ursache,
die Pest für eine Schmutzkrankheit par excellence
zu halten. Liest mau doch in den Berichten au#
Bombay fortwährend, daß unter de» Tausenden
»vn Opfern, welche die Seuche im Bölke fordert,
fich nur ein verschwindender Bruchtheil gesitteter
Europäer befhibe. Ich zweifle keinen Moment an der
Bestätigung meiner Erfahrung, daß die Pest, wenn
die Befallenen vom ersten Tage ihrer Erkraiikung äuge-
fangen, rationell behandelt weiden, absolut keine lebens-
gefährliche oder auch nur langwierige Krankheit ist. Wenn
auch die vereinzelten Fälle trotz weiter Seereisen durch
Personen oder Effekten aus ben Schiffen nach Europa
Verschleppt werden könnten (woran ich nach meinen Er-
fahrungen zu zweifeln wage), so würde die Pest bei so-
fortiger Jsolirung und Behandlung der Kranken, bei
sorgfältiger Ueberwachung nebst Desinfektion der mit ben
Patienten in Berührung gewesenen Personen und ihrer
Habseligkeiten in Anbetracht unserer Kulturverhältnisfe
durchaus zu keiner epidemischen Ausbreitung führen.
Epidemien entstehen ja bekanntlich nur dadurch, daß die
ersten Krankheitsfälle verkannt oder Übersehen werden,
also auf andere Personen übertragen und dadurch Der-
breitet werden. Heilt und isolirt man aber die ersten
Fälle und desinfizirt man die Personen und Effekten der
Umgebung, so kommt es auch bei der Pest zu keiner
epidemischen Ausbreitung. — Wen» die Theorie BeckS
richtig und die Pest in der That eine Schmutzkrank-
heit ist, so kann sich Hamburg gratulireu, falls sie
ongeschlevvl wird. Die schwimmendeii Streikbrecherhotels
und die Maffeiiquartiere am Lande werden Seuchenherde
bilden, wie sie in der zivflisirten Welt wohl »och nie da-
gewesen sind.

»Frkiwi'lligcS" Grstanduiß und Untersuchungs-
haft. Au« Niederbaier» wird berichtet: »Der Oekonoii,
Predock von P e 11 i n g vermißte vor Knrzem seine Brief-
taswe mit X 900 in Bankiiote». Dessen Dienstmädchen
wurde unter dem Verdacht deS Diebstahls verhaftet und
»ach Bogen in’# Gefängniß eingeliefert. Dieser Tage
»un fand Prebock feine Brieftasche im Unterämter feine«
Uederziehers, woraus er sofort nach Bogen eilte und das
schuldlose Mädchen ans der Haft befreite. Merkwürdiger
Weise hatte das Mädchen den nicht begangenen Diebstahl
«ngeftanben, weil ihre Umgebung so lange auf das-
selbe einredete, bis es selbst nicht mehr wußte, ob es eine
Diebin fei ober nicht I" Hätte nun der Oekonorn Prebock
das Geld verloren oder besten SBiebererlaiignng ver-
schwiegen. so wäre da- Mädchen verurtheilt worden, es
hätte aus Grund be# abgelegten .Eingeständnisses" Der»
»rtheilt werden müssen, und wäre zeitlebens gebranbmarft
gewesen. Die „Umgebung* muß also schon stark auf die
Vermeintliche Diebin eingeredet Haden und da mit der
Jnhaitirten kaum jemand Anderer al« Amtspersonen zu-
fammengekoiiimen sein dürften, so ergiebt sich klar, was
die Untersuchungshaft Dermag. Und ohne Zweifel kommt
e« daraus an, wie die betreffenden Gefangenen behandelt
lverden.

Tchifibruckt. LuS Port LouiS werden dem
»Daily Telegraph" verschiebene Einzelheiten über den
Schiffbruch des Truppen- Transvorlfchiffes »Warren
HaftingS* gemeldet Das Schiff lief am 14. d M in
dunkler und regnerischer Nacht auf ein Riff an der Küste
der französischen Insel Reunion. Im Ganzen befanden
ßch an Borb des Schiffe# 1246 Personen Den Soldaten
wurde befohlen, sich unter Deck zu begeben, was sie auch
sofort thaten. Um 4 Uhr Morgens begann man mit
der Ausschiffung bet Truppen, allein da da- Schiff sich
schnell in gefährlicher Weise nach der Seite neigte, so
unterbrach mau die Ausschiffung der Soldaten und brachte
zunächst die Frauen, Kinder und Kranken an’# Land,
woraus der Rest der Soldaten folgte. Guten Schwimmern j
wurde gestattet, an’s Land zu schwimmen Um j6 Uhr ,
Morgens waren nicht nur alle Menschen, sonder» auch ।
ein Theil de« leichten Gepäckes geborgen. Bo» Pointe j
des GaletS wurden die Schiffbrüchigen nach Mauritius

Wiiklichkeil aber erforbert es fürchterliche Anstrengung
für einen lächerlich geringen Lohn Wenige Jnbuftrien
stellen an ihre Beamten solch' hohe 8liiiorberungen.
Stets aufrecht und oft uiibeweglich auf der Plattform stehend,
eisigem Nebel, Frost, Nordwind, Regen uub Sturm aus-
gesetzt, ober getroffen Don heimtückischer Zugluft, warten
die Bediensteten nicht lange damit, bis sie ben Sangen-
krankheiten, Rheumatismen ic ihren Tribut bezahlen.

Im fünften Jahre, daß er auf Wagen Nr 23 der
Tramiabn fuhr, war er einmal, als er sich kaum von
einer in Folge des anstrengenden Dienstes hervorgeriifeiien
Brustkrankheit erholt Halle, nicht wenig DeriDuubert,
während eines heftigen Hiistenanfalles Blut auszuwerfen.
Deniioch beunruhigte er sich nicht darüber, schrieb dies
vielmehr einer vorübergehenden Ursache z» und nahm

einen Dienst wieder aus, ohne noch vollständig wieder
hergestellt zu sein

Jede» Tag sah er in seinem Wagen mindestens
hundert begüterte Kaufleute. Er sprach mit ihnen be-
scheiden über (ein Seibtn. Alle rietheii ihm Heilmittel
oder Lebensregeln an, bie natürlich mit seine» Mitteln
und seinen, Dienste nicht im Einklänge stauben. Aber
nicht einer dieser hochrnüthigen, durch das eiiniebmenbe
und ehrliche Aussehen des Kondiiklörs etwas vermensch-
lichteii Passagiere dachte daran, ihm einen ruhigeren und
weniger niifti engenben Berus anzubieten Und dennoch
hätten diese Geldkönige, wenn sie ihn auf ihre Büreaus
genommen hätten, nicht allein eine gute That gethan,
sondern auch noch ein gutes Geichäst dabei gemacht. Die
Traiiibahiigesellschaft zunächst hätte ihm einen anderen
Dienst zuweisen können.

Aber nein — nur das nicht I Der prächtige Bursche
war auf seinem Wagen so gut auf seinem Platze, so
dekorativ, et machte eine so gute Figur mit ieinem
Medaillenprofil. feiner yoiirbonennafe und feinem blonden
Barte Es würde an der Regelmäßigkeit und dem Zii-
sarnmeiihang des Dienste# etwas fehlen, wenn diese Zierde
der Koiidiiktöre versetzt würde. Er diente als Aushäiige.
schild, als Eiiipsehliiiig für das Unternehmen; er mar
das Symbol der Festigkeit, bet Dauerhaftigkeit der Gesell,
schäft. Hätte sie ihiii einen andere» Dienst gegeben, so
würden die Frequenten sich darüber beklagt haben.

Wenn die Kaufleute Morgens ihre Luftdäuser, ihre
üppigeu Wohnungen in der Billenvorstadt verließe», »m
sich nach ihren düsteren Kontor« zu begebe», da ließen
sie ihren gewöhnlichen Düiifet, ihre Hochfahrenheit ihm
gegenüber fahre» und trieben bie Höflichkeit so weit, ihre
Trabnkos mit diesem Besoldeten zu theile», de» ein Brust-
leiden langsam zu Grabe schleppte.

Zwischen ihm und diesem Leiden wüthete sortwährenb

amerikanische Gelehrte auch so schon eines vollen
Heiterkeitserfolges, wenigstens dfeffeits des großen
WafferS, sicher sein. Es bleibt also nur übrig, bie Hoff,
nung auSzusprechen, daß kein anderer Gelehrter zufällig
eine Stunde früher dieselbe Entdeckung gemacht haben
möge, wie Mr Bangs.

Vom Eifcnbahnzug zermalmt. Mehrfachen

Bourgeoisie niemals erreicht werben ; uns ist es vergönnt,
diese Verbrechen an’s Licht z ziehe, und zu brandmarken.

Sobald die Schwelle des Häu#chens überschritten
war, vergaß man den Schmutz und das Abstoßende der
Straße. Ein kleines, peinlich saubere# Zimmer, blühende,
»ach Seife riechende Kinderköpfchen, eine sparsame und
umsichtige Haushälterin — siehe da die herrlichen Seiten
Dou dem Leben be# armen Märtyrers — de# Gatten und
Vaters Bei euch, ihr Bilder, bie ihr ihn umschwebtet
und bie Flammen feiner Hölle weniger glühend machtet,
bei euch will ich mich nicht aufhalten, sonder» nur Dou
feinem Beben oder, besser gesagt, Don seinem Leiden will
ich etwas erzähle».

Als Soh» eines einfachen Sandmannes war er iu
hie Stadt gekommen, ein Bild männli-ver Schönheit und
Kraft, einer Schönheit die mit den Vollkommenheiten
seines Inneren harnionirte; er hatte regelmäßige Gesichts-
züge, ein fast aristokratisches Profil, eine Bourbonennase,
große, blaue Auge» mit Hellem offenen Blick, dichtes,
krauses Haar, eine ernste, etwas schinermüthige Stimme,
Wie die letzten Töne einer Befperinusik und ein staatlicher,
bie Farbe des reifen Korns tragender Bart erhöhte noch
bie Würde, die sich in feinem gutmüthigen Antlitz aus-
brückte. Er war unzugäuglich für Mißgunst und klein-
liche Begierden und besaß eine sich stets gleich bleibende
Saune, eine fast sokratifche Duldsamkeit, sein Pflichtgefühl
War bis zum Stoizismus gestiegen.

Er mar noch sehr jung, als er als Küchenjunge bei
einem bekannten Garkoch eintrat, und hier erwarb er
sich durch fein blühendes unb gesundes Aenßeres, durch
sein einiiehmendes Wesen bie Gunst seines Prinzipals in
einem Maße, daß dieser, der ohne Familie war, oft die
Absicht ausdrückte, ihn einmal als Theilhaber in’# Ge-
schäft aufzunehmen Unglücklicherweise wartete der Jüng.
Ting nicht auf die Erfüllung dieses Versprechens Er hatte
sich in eine von den Mägden des Hauses verliebt und
81# er sie zur Mutter gemacht und der Herr sie fort-
schickte, folgte er ihr; er willigte nicht allein ein, sie zu
heirathe», sondern hielt e# auch für ein Gebot der Ehr-
lichkeit, ein erstes ftiub, welche# das Mädchen von einem
anderen, nicht so gewissenhaften Liebhaber halte, auzu-
trteunen.

Es mußte nun Brot gesucht werden für Bier In
bet Stadt mar eine Trambahitlitiie errichtet worden.
Von seinem früheren Herr» empfohlen, »och mehr aber
durch fein gflllftigee Aenßeres, wurde mein Freund von
ber Gesellschaft als Konbuktör aiigefteOt, uub er erwies
ßch halb al# der gewissenhafteste unb ehrlichste ihrer Be-
biensteten.

Diese# Amt erscheint bequem unb etuträglich, in

den Kopf schlng, daß Quant bltilüberströmt und
stiinungslos znfamtuenbrach Während Stengel
Polizeiwache eilte, legten der Konsul und sein Freund
Verwundeten auf die Straße, ohne fich weiter um
z» bekümmern. In einer Blutlache liegend fanden

Morgenstunden des 1. Februar ereignet sich die
Sonnenfinsterniß in diesem Jahre. Die Finsterniß ist

■ dem Beklagte», wie dieser hervorhob, erst nach Ein-
stellung der Fahrten gestellt luorben und hätten auf
feinen Entschluß, die Fahrten eiitzustellen, keine» Einfluß
gehabt, auch beziehe er sich auf das Gesetz von 1895,
betr. bie Binnenschifffahrt. Die Kläger gaben zu, daß,
weil» früher Eises halber die Fahrten eiiigefteOt, Soh»
nicht weiter gezahlt worden fei. Vom Gericht würbe
Beweiserhebung barüber beschlossen, ob am 5 Dezember
vorige» Jahres, 10 Uhr Morgens, die Ei#verhält»isse
auf ber Alster derartig waren, daß die SinfteDung der
Fahrten der Alsterdaiiipsboote gerechtfertigt erschien.
Bot, den Zeugeii fugte Kontrolör Sch. ans, daß die
Fahrten, nur ui geringerem Umfange unb jedenfalls nicht
mehr planmäßig, höchsten# »och den ganzen 4. Dez. und
ben nächsten Tag hätten fortgesetzt werden fSiiiien, jedoch
war am 5. Dezember die ganze Alster bereit# zugefroren
und ein Umspringen des Windes, auf das man rechnete,
hätte keinen Eittfluß mehr gehabt. Der Kontrolör S.
gab zu, daß diesmal frühe: Schluß gemacht ivorden, in
ben Vorjahren fei allerdings längere Zeit hindurch
mit den schwere» Eisbrecher» durch da# Eis hiiidurch-
gearbeitet worbe», da diesmal auch mir loenige Paffagiere
iirt) eiugefiinben. habe bet Beklagte beschlossen, die Fahrten
ichon früher einziistelleit Koiitrolör M. sagte ungefähr wie
Sch ans, im Kernei#, wie biesiital, fei wohl leichter das
Schiff z» leiten, als im Schneeei#, jedoch fei etsteies »ach-
theiliger für den Schiffskörper; auch gegen E tibc der Win ter-
fäfon würden bie Fohlten eher noch weiter fortgeietzt,
da man bann daraus rechne, bi# zum Frühjahr durch-
fahre» zu können Ein Paffagier, Rentier P , bezeugte,
baß am 4 Dezember, 10j Uhr Morgens, die Fährte» noch
gern nach (einer Ansicht hätten fortgesetzt werden könneii;
er fei denselben Morgen per Dompsboot zur Stadt
gefahren und hätte das Schiff feine Schwierig-
keiten dabei gehabt. AIs er um 10j Uhr zurückfahren
wollte, seien die Fahrten schau eingestellt gewesen. Hasen-
pvlizei-Kommaiidör P berichtete, daß die vorgefetzie
Behörde gegen den Schluß der Fahrten nichts eitizu-
wenden gehabt habe. Der Versuch mit ben Eisbrechern,
den der Beklagte vor 2 Jahren gemacht, habe sich
nicht bewährt. Klagen von Privaten über Verspätungen
ber Fahrten feien allerdings nicht bei ber Behörde
eingegangrn. HaseUpolizeiosfiziaiit B ist ebenso wie der
Paffagier P ohne jede Beispötung von der Lohmühlen-
straße nach dem Jiingferttstieg gefahren; als er wieder
zurückfahren wollte, feien die Fahrten eingestellt gewesen,
auf fein Befragen, sei ihm von Schiffssührern und
Maschinisten gesagt worden , weil die Maschinisten
eine Sohnzulage von 50 Pfennigen beanspruchen
wollten Das Gewerbegericht wie# die Kläger mit
der Entschädig»ngssorberiiiig — der verdiente Loh» war
densclben bereits bis auf je 80 4 Kleidergelb für 1. bis
5 Dezember ausbezahlt — kostenpflichiig ob unb ber«
urtheilte ben Beklagten nur in bie restliche Zahlung des
pro M-inn 804 betragenben Kleibergeldes. Das Zeugen-
verhör hatte ergeben, daß ant 4 Dezember das Eis in der
Alner derart den Fahrten hinderlich geworden, daß höchstens
die Fohlten ant linsen Alsternfer noch hätten fortgesetzt
werden können wenngleich das Sanden am Jungserustieg
nach einigen Zeugen schon bamnl# mit Schwierigkeiten
verknüpft gewesen fei. Demnach fei erwiesen , daß bie
Einhaltung des Fahrplane# zu einem nicht »iierheblicheu
Theile ;iir Unmöglichkeit geworden war. Jti dieser Sage
habe für den Beklagte» bie Voraussetzung gelegen, sich
darüber zu eiitfcheiben. ob er die Fahrten Anstelle«, oder
ob er unter eventueller Daraiisetzung seines Schiffs-
materials weiter fahren lassen wollte Das Versahren
in ben Vorjahren verpflichte ben Beklagten um so weniger,
als es sich noch Aussage de# Zeugen P. nur nm
Versuche gehandelt habe, bie sich nicht als praktisch be-
währt hätten Die Meldung der Führer rc brauchte
für ben Beklagten nicht maßgebend zu sein und baß
der Schlepper »Herkiiles", ber erheblich stärker al# bie
Maschinell der Alsterdaiiipsboote sei, noch Schuten übet
die Alster geschleppt habe, komme nach bei» Vorgehenden
Überhaupt uichi in Bettachl. De, «zufolge halte bas Gi-
iverbegericht bie Einstelluiig ber Dampferfahrten unb bie
Entlassung ber Kläger für gerechtfertigt. Unter allen
Umstänben sei aber bie H ö h e ber Schadenerfatzforberung
— bis 1 Januar — ungerechtfertigt ba die Kläger durch

ihre Wiederausiiahme der Arbeit am 7 Dezbr. weiteren
Schaden v0ii sich hätten abwende» können, wenn sie iiidit
die völlig unzulässige Bedingung gestellt hätten, daß der
Beklagte ihnen den Sohn in jedem Falle bi# 1. Januar
zahlen müsse, weint auch inzivifche» bie E>#verhältiliffe
das Entstellen ber Fahrten bebiiigen würden.
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ein stiller, aber hartnäckiger Zweikamps. Niemals 11103
die unerbittliche Schwindsucht sich mit einem edleren
Kämpe» Häufig zwang ein Anfall ibn, daheim zu
bleiben, aber er hielt sich so lange al# möglich standhaft,
duldend, ohne eine Klage ober Betchnldiguiig laut werden
zu lassen, dieiistwillig, stets ein Lächeln aus den Lippen,
immer rechtschaffen unb gewissenhaft unb nur bei einer
diesbezüglichen Frage auf den Grund seine# zeitweisen
Verjckiwindeli# anspielend.

Im heftigsten Winter trotzte er noch immer dem
Winde, dem Froste, den tödtendeii Nebeln, jenem scharfen
Regen von geschmolzenem Schnee, der bis in’# Mark ber
Gebeine bringt.

Nur in bet äußersten Noth, wenn er völlig ab-
gemattet war, erbot er sich Urlaub, denn der Leidende
war, um feine Stelle nicht zu verlieren, gezwmigeii, einen
Stellveitretet zu stellen, den er aus seiner eigenen Tasche
bezahlen mußte.

Die vorsichtige und habgierige Gesellschaft hätte zürn
Vortheil eines Bediensteten voll solchem Werthe welligsten#
einmal von ihren Standregelii abweicheit können Es
märe so einlach gewesen, ihn vom Nachtdienst zu ent-
binden, fei es aurh nur während der rauhen Jahreszeit,
oder ihm zum Mindesten für die Tage, an bene» er
Blut spuckte, feinen Lohn zu bezahlen Aber nein, auf
dieser Seile war sie taub Sie hätte gewiß einem Werde
mehr Beachtung geschenkt; ein Pferd repiäfeiitirt ja einen
Handelswerth, wählend es für den armseligen Ronbiiflbr-
dienst nur allzu viele Kandidaten gab. Angebote waren
un Ueberfluß vorhanden; für eine verfügbare Stelle
meldeten sich hundert Hungrige. Dazu kam noch, daß
die Gesellschaft ihrem Personal gegenüber sich als
Schreckensherrschaft geriite; iinunterbrodien regnete e«
Verweise, Lohnabzüge, Entlassungen Der Bericht eine#
Aufsehers, der be» Saune» der Obersten schmeichelte, die
Klage eines müriijchen Passagiers, waren genügend, um
Jemanden aus dem Dienste zu entfafien. Reiche, zur
Rosse ber Erpresser zählende Antheilhabet, welche sich
durch ihre Schlachtopjer bestohlen roähnten, erniedrigten
sich zn den gemeinsten Spitzeleien. Sie erzielten doppelten
Geiv'nn, wenn sie ihre ältesten Bediensteten brotlos
machten: erstens erhielten die Neneingeftellleu weniger
Sohn und zweitens zahlte man dem Entlassenen nicht
immer bie gestellte Kaution zurück, beim die daraus be-
züglichen Bestiiiimnngen des Reglements waren so ver-
säiigliche, daß nur ein besonders intelligenter Kops den
ihm gestellten Schlingen entgehen konnte

Die Arglistigen, welche diese Haiidlungsweise erkannten,
begriffen nicht wie es meinem Freunde möglich gewesen
war, feinen Platz zu behaupten Wie viele Kollege» hatte

Gewerbegericht.
Vorsitzender: Dr v. Seesen.
Anfangs Dezember vorigen Jahre# kamen

Sfngefh'Uten der Alsterdaiiipsboote L. unb 72
»offen mit dem Besitzer ber Boote, W ,
61 reit. Während nämlich in be» näheren Jahren,

heute der Arbeiter moderne Frohndlenste leisten müßte
Darauf ging der Referent ans die erste lozialistische Be
megiing in »ongreßpolen (Russisch-Polen) in den siebziger
Jahren ei». Die sozialistische Idee greift immer mehr
ui» sich, die Mafien de# Volkes zum Klasseiibewiißlsein
briiigriib. Die Polizei forschte nach allen Spuren der
Oiganifation unb Ende Dezember 1883 wurde»
Mafieiiverhafttinge» vorgenoninien. Unter de» Ber-
halteten besanden sich auch unsere vor 11 Jahren
Hingerichteten Genoffeii Die lliiteifiutuiig dauerte von
(Silbe Dezember 1883 bi# Ende Dezember 1885. Viele
von den Verhafteten wurden auf Jahre nach Sibirien
verbannt, vier von ihnen, unb zwar Peter Bardowski,
Stanislaus Kiiiiicki, Michael Offowski uub Johann
PietrusinSki, zum Tobe durch den Strang Bei urtheilt.
Am 28. Januar 1886, dem Tobe nutthig 11t bas Ange-
sicht schauenb, mit dem Hochrufe: ,ES lebe ba# Prole.
lariat, e# lebe bie FreiheitI" starben unsere Biüder und
Vorkämpfer, bewußt, baß sie treu der gerechten Sache de#
Volke# gedient unb ihie Schulbigkeit gethan hatten.
Rach noch längeren Ausführungen übet die späten' und
die heutige Agitation, ermahnte ber Referent die Ver-
sammelten, treu zur .Fahne roth" zu stehen und nicht
jii wanken, damit e# nicht umsonst bleibt, daß so viele
Geiioffeit nicht nur bei un#, sondern in allen Ländern
ihr Lebeti und ihr Alles geopfert haben für unsere Be-

freiung und die des ganze» arbeitenden Volkes Nach
bent Bortrage ehrten die Versammelten das Atideitken
der Hiiigerichtete» durch Erheben voll ihren Plätzen.
Widor wiederholte auf deutsch die Bedeutung be# heutigen
Tage? unb las auch die letzten Briefe unb Ermahnungen
der Hingerichteten in ihren letzten Stunden an die Ar-
beiter und Geiiossen vor. Mit Aesatig und einem drei-
malige» Hoch auf bie internationale Döllerbefreienbe
Sozialdemokratie schloß die gut besuchte Versammlung.
(Ter Schriftführer wird ersucht, bet feinen Berichten ba#
Papier nm auf einer Seite z» beschreiben D. Red.)

Hamburger Gewerkfchaft»kartell. Versamrn»
hing am 26 Januar bei Hilmer. Nachdem ber Vor-
sitzende Bericht über den Staub be? Hafenarbeiterstreik#
ei stattet, referirte Kölle über das Thema : .Das Koali-
tionsrecht unb die Hamburger Polizeibehörde unb event.
Stellungnahme dazu." Er wies zuiiächst auf ben von
Naumann uub Geil offen erlassenen Ausruf zu Samm-
lungen für bie Streikenden hin, dessen scharfe Verurthei-
liing durch bie kapitalistische Presse, welche der Welt
glauben machen will, daß bie Slellliugiiahme ber ge-
nannten Herren eine parteiische fei und eine schreiende
Ungerechtigkeit gegen das Unternehmerthnm. Redner ist
ber Meinung, baß bie in bem Aufruf enthaltene Mah-
nung an die Polizeibehörde drei bi# vier Wvcheii früher
hättekomliien müssen. Er führte dann die ganze Eiitwickliing
des Streiks in allen einzelnen Phase» vor, zeigte, wie und
lloch welcher Richtung hin die Polizeibehörde seiner
Meinung nach nnberedjiigterroeife eingegriffen. Redner
meint, wen» nur annähernd so gegen bie Unternehmer
vorgegangen märt, müßte an bas Strasjustizgebände ein
Flügel aiigebaiit werben. An der Hand einer großen
Anzahl Gesetzwibrigkeite» ber Unternehmer, z B. ba8
Schleppen von unbemannten Schuten im Hasen, ba#
Nichtbeobachtetl ber Bahnsteigsperre, unerlaubte# Ein»
quartieren von Arbeitswillige» in bem Freihasen u s. w.,
beweist Redner, baß. es doch wohl einmal an der Zeit
märe, diese Uitgehenerlichkeiten in ber Bürgerschaft zur
Sprache zn bringen. Wenn dieses nicht anders zu
machen ginge, bann müßte die Kartellkommissiott beauf-
tragt werde», an ben Bürgerattsschuß heranzukreten, um
diesen zu veranlassen, Aiitwort zu geben, ob Polizei-
maßregeln, wie dieselbe» während des Streik» Dor«
gekommen, aus einer rechtlichen Grundlage beruhen.
Datttt verliest Redner bie bereits in Nr 23 be# „Ham-
burger Echo” znm Abdruck gelangte Resolution unb er.
sucht um deren Annahme Nachdem noch die Delegirten
Hartwig, Brandt, Muller und Lüdke für, Sehne und
Fröhlich gegen die Resolution gesprochen, wird dieselbe
angenommen.

eine ringförmige, bleibt aber für ganz Europa unsichtbar.
Man wird die Finsterniß zu beobachten im Stande fein
U Zentral-Amerika, im südlichen Amerika, mit AuSm-hme
der Ost- unb Südspitze, und ber süböstlichen Küste
Australien#. Die Dauer de# gejammten Verlaus# der
Finsterniß vom ersten (Eintritt der Erde in den Mond-
,chatten bi# zum Wiederaustritt au# demselben nimmt
6 Stunden 45,1 Minuten in Anspruch, dagegen verläuft
die Phase der eigentlichen ringförmigen Verfinsterung
iußerst rasch und wechselt zwischen 2 Minuten 19 Sekunden
und 2 Minuten 27 Sekunden Die ganze ringförmige
kerfinsterung wild säst nur auf bem Großen Ozean ge-
sehen werden können, und nur gegen Ende tritt sie auch
in Columbia und Venezuela in Erscheinung. Außer
dieser Finsterniß bringt daS lausende Jahr noch eine
»weite, ebenfalls eine ringförmige Sonnenfiilsterniß. die
»U den Nachinittagsstunden des 29. Juli stallfindet, aber
gleichfalls in Europa unsichtbar bleibt

Ein vornehmer Raufbold. Der in Mainz
Kationirre Konsul der Bereinigten Staaten Nordamerikas,
Herr Perry Bartholow, ging in der Nacht vom 24. zum
25 Oktober mit einem Freunde nach Hause und traf vor
seiner in der Schottstraße gelegenen Wohnung die Bahn-
beamten Quant und Stengel Ersterer wohnt in dem
Hause und hatte grabe bie Hausthüre ausgeschlossen. Als
Bartholom mit eintreten wollte verweigerte Quant den
(Eintritt unb verlangte von bem Konsul, er möge sich
legitimiern, daß er auch wirklich in bem Hause wohne.
Bartholow lehnte die# ab, woraus Quant versuchte, die
Thüre ziizudrücken. Es entstaub eine Rauferei, bei ber
Bartholow dem Quant mit einem Revolver derart auf

Aufenthalt hatte Donnerstag Morgen der in Seipzig eine Entschädigung für die 2 Tage, 5. unb 6. Dezember,
8 Uhr 26 Minuten vom Dresdener Bahnhof abgehenbe beanspruche». Er sei aber den Klägern nur
Schnellzug, ber sonst nur in Riesa hält. Zunächst blieb das Kleibergeld für 1. bis 4. Dezember mit pro
er bei Dahle» im Schnee stecke», doch rourbe er roieber Staun 80 4 fctiutbig, ba ber verdiente Soh» bis
flott, nachdem er eine zweite Schnellzuglokomotive al# 4 Dezember bezahlt. Setzteres gaben bie Kläger zu.
Vorspann erhalten hatte. Kurz vor Riesa hatte er eben- Die von ben Klägern an W gestellten Forderungen lau-
falls wegen Schneeverwehungen -siuei, längeren Aufenthalt, Irten : „Die Arbeitszeit ist täg ich eine loftünbige bei
unb bei ber Einfahrt in ben Riesaer Bahnhof überfuhr einem Minimallohne von X. 4,50 Alle 14 Tatze ein
er einen Weichenwärter, ber mit einer Schippe die Weiche freier Tag, ober eine Extra-Entschädigung von X. 4,50
voui Schnee säubern wollte. Der Unglückliche, ein Familien- stleibergelb pro Monat X. 2. Jeder Maschinist
vater, war sofort tobt Der Schnell jng gelangte mit be-'ifi human uub seiner Stellung ange>
trächtlicher Verspätung nach Dresden. ^messen zu behandeln” Diese Forbeiiingen sind

Posaunist bei Au-übunz seine# Berufs beispielsweise
Knödel ißt, was gewiß immer einen störenden Einfluß
aus die „Klangfarbe” übt

Freisprechung. Das Berliner Schwurgericht
sprach Frau Tdomczyk aus Oranienburg, die am Ter Lohn für bie Angestellte» war 0011 X. 3 50 bis

3. Des Akrostichons:

Der Bereit der Hafenarbeiter
in Hamburg.

Demiurg — Enirepreneur —
•Jiouleau — 6uperb - Tamtam
— Regatta — Eihnograuj, —
JiilerveUalian — Hali — Tro-
uieaar (Suquete iHeftauraut
— Haiti AnlUove - Ralb —

(Stelulor — Siardada.

Feuersbrunst iu Berlin. Am Freitag Nach-
mittag brach in Folge (»jplobtren« eine# große» Stflck-
Faffes, das verpicht wurde. Feuer in einem Schuppen ber
Bockbranerei auf dem S patt dauer Berge ans, bas auf
einen andere» Schlippen Übergriff und durch bie Mann-
schaften der Kriegsschule und die Fenerivehren gelöscht
wurde. Eiii Glalrrmeister ist bei den Lvschungsarbeiten
leicht verletzt roorben.

LooSichwiubel. Neuerdings sucht eine Ant-
werpener Firma, bie sich.InternationaleBank, Ant-
werpen” nennt, durch Zeituiigs-Aiizeigen Agenteii an=
zuwerben, denen ein reichlicher nnd müheloser Verdienst
zugesichert wird, weuii sie den Vertrieb Don Loosen uub
Autheittchefnen zu Lotterien, bie in Deutschland Derbote»
sind, übernehmen Es bandelt sich hierbei, wie der
„Berl. Act.” schreibt, um die Fortsetzung eines Schwindel#
den ein gewisser Adam Molsberger in Gemeiiischast mit
einigen anderen zweifelhaften Personen, bariinter einem
Georg Dilles, ebenfalls ooti Antweipen an# unter der
Firma „Antwerpener Koiiimifsionsbaiik” betrieben, und
der ben Behörden in Antwerpen und Konstanz schon
Veranlassung zum Einschreuen gegen Molsberger unb
Genossen gegeben hat. ES kann daher bei ber An»
knüpsung von geschäftlichen Beziehungen zu der .Inter-
nationalen Bank” nur zur giößten Vorsicht gerathen
werden.

4. Des ttreuz-Räthsels-.
9t 91 8 G

die Schutzleute. Der schweren Körperverletziing angeklagi,
stand am 28. d M. der Konsul Perry Bartholow vor
bem Schöffengericht. Der AmtSanwalt beantragte eine
Gesängnißstrase von drei Wochen, die Vertheidigung
pläbirte auf Unzuständigkeit de# Gerichts unb auf eine
milde Bestrafung, da der Konsul sich im Zustande der
Nothwehr befunden habe Das Gericht erflärte sich für
zuständig, verneinte den Zitstand der Nothwehr nnd Der-
urtheilte den Angeklagten zu X 200 Geldbuße ober sechs
Wochen Gefängniß. — Der Herr ist sehr billig weg-
gesammelt

Ministerielle Nesthctik. Ans Karlsruhe
wird der „Franks. Ztg.” berichtet: Ein eigenartiger Erlaß
des Ministeriums des Innern über musikalische Dar-
bietungen hat zu einer berechtigten Antikritik in der
Lokalpreffe Beratilafiung gegelcn. Nach diesem Erlaß
sollen Miisikvorlräge, „bei denen gleichzeitig Speisen
und Getränke verabreicht werden”, nicht als Musik-
aufführungen, welche einem „höheren Interesse der Run ft
bienen”, angesehen werben. Diese ministerielle feinsinnige
Kunstunterscheiduiig würde unsere Wirthe nicht besonder#
alterirrn, wenn bie Verordnung nicht dahin ginge, daß
an „hohen Feiertagen” nur Koiizertanfführungen statt-
finden dürfen, die ihre musikalische Wethe erst dadurch
erhalten, daß man ihnen mit nüchternem Magen und
durstiger Kehle lauscht, und zu dieser einseitigen Kunst-
anschauung wollen sich unsere Wirthe nicht verstehen.
Die Stadtverwaltung, bie als Besitzerin großer Wirth-
fchaftsanlagen an dem Erlaß feine große Freitbe hat,
wird gegen diese jüngste Kunstaitffasfnng be# Herr»
Ministers Eifenlohr Protest ei heben, und man darf wohl
hoffen mit Erfolg, will unser musikalilches Ministerium
nicht bem Verdacht ausgesetzt werden, einen Gassenhauer,
wie beispielsweise .Du bist verrückt mein Ktitb, dn mußt
nach Berlin I” als dem .höhere» Jntereffe ber Kunst”
dienend zu erachten, wenn er ohne Beefsteak mit Ei zu
Gehör gebracht wird. — Wir glaube», ber Berichterstatter
ber „Franks. Zig ” hat de» Miiitsterialerlaß gründlich
mißverstanden. Unseres Erachte»# kann nur bie Ver-
abretebung von Speisen unb Getränken an bie
Musiker gemeint fein, und in bein Sinne rechtfertigt
sich bet Ufa#. Bon „höheren Interessen ber Run ft” fa-.ui
wohl mehr bie Rede jein, wenn der Trompeter ober

Rennthier Don Neusundland einige Eigenschaften besitzt, als die Passagierboote, und sei extra zu Etsbrechzivecken
durch welche es sich Don bem auf dem Festlande Dor- gebaut, wie er auch in früheren Jahre» noch nach
fommenben RennlHiere unterscheidet, unb er gab bem- Emstelluitg ber Fahrten der Pcrsfagierdampser zu solchen
selben daher den neuen Kamen Rangiter Terrae Zwecket, in ber Alster thätig gewesen Da auf Eintreten
Novae. Um sich nun ja den Vorrang zu sichern, Dersah milden Wetters gehofft wurde, seien bie Kläger am
er die Druckschrift, die diese großartige Thatsache bet 4. Dezember noch zum iolgenben Tage roieberbefteOt
Wissenschaft mittheilt, mit dem Bermerf: Ge chehen worden unb erst um 8 Uhr Morgens, unter Betahliing beS
Mittwoch, den 11. Nottember 1896, 5 Uhr Nachmittags Lohnes bis dahin, entlassen worden. Am 7 Dezbr. habe
Alle Welt weiß jetzt also auf die Staube, wann bet Ge- ber Ewersührerdampser „Nicolau#” zum Aufbrechen eine#

28 September D. I. auf ihren Galten schoß, von ber X 2,90 herab pro Tag berechnet Die Kläger fußten
Anklage der Körperverletzung mit nadtgefolgtem Tode frei in ihrer Klageschrift darauf, daß die Schifffahrt noch plan

StiibcntcufratoaUc sind in Athen auSgebrvche», mäßig funftioniren konnte, da das iris nur sehr dünn
und zwar unter Umständen, welche die „gebildete” Jugend unb daß bem Beklagten ganz und gar bie bisher üblichen
im denkbar ungünstigsten Lichte erscheinen lagen Ein Unterlagen zur Erklärung deS Schifffahrtsschliisses ans
Universitätsproseffor, Galvaiii, mürbe, als er eine schwie- der Alster, nämlich die Mugabe» ber Führer, gefehlt
rige Cprraiion a» einem Kranken voruahm. Don Stu- । hätte» Ferner habe ber Beklagie selbst ben Beweis ge-
heuten gestört, weshalb er biete scharf zurückwieS. Die I liefert, baß bie Alster noch frei sei, indem er noch am
Herrchen fühlte» sich beleidigt, wendeterr sich an ihre 5 Dezember Abends Schulen mit dem Dampfer „Herkules”
„Kommilitonen” und so begannen die Krawalle Schließ- von der Gasanstalt in Barmbek biS nach dem jungfern-
lich fetzten sich bie Studenten in ber Universität fest, stieg habe schleppe» lassen. Am 7. Dezember habe W
etwa 800 an der Zahl. Da sie sich weigern, da# Ge- die Alster wieder rreigebe» müssen, ba Ewersührer gedroht,
bände zu verlassen, ist eS van einem Miliiärkordon um- sonst mit ihren eigenen Elbdampsern die dünne Eisdecke der
geben. In ber Umgebung der Universität herrscht große Alster aujbrertien zu lassen, um ihre eigenen Schuten zu
Erregung. Die außerhalb der Universität befindlicher beförbern Der Grund für die Handlungsweise des W
Studenten bereiten eine Kundgebung vor. Bei einem liege darin, weil in Folge des Hafenarbeiteistreifs die
Zusammenstoß mit ber Polizei wurden 3 Personen ver- gelammte flrbeiterbcjörbening auSgesallen; wie er ihnen

er fonimen unb geben sehen I Mißgünstige unb böswillige
Aufseher waren entlassen worden, ehe sie ihm etwas am
Zeuge flicken konnten. Die Arglose» wäre» von Be-
wuuderung erfüllt, nicht allein für ben Konbuktör, saubern
auch für die Herren

„Ah l” sagten sie, „das müssen brave Leute fein,
wenn man fünf Jahre in ihre» Diensten verbleiben kann,
ohne gestraft zu werden.”

Dennoch endigte diese Thatsache, daß mein Freund
allein anshielt, daß et allein unter Hunderte» Dou armen
Teufeln, bie im Dienste der Gesellschaft gewesen waren,
feit ihrer Gründung aiisgeban rt hatte, diese Thatsache,
anstatt sie zu befriebigeii, enbigte damit, sie zu reizen.
Aeußerlich trugen sie ihre Achtung, ihre Zuneigung für
diesen ausgezeichneten Beamten gut Schau, innerlich aber
waren sie ärgerlich ans ihn wegen seiner ®ela[fenbeit,
feiner Würde, feines Niitabilhasteii Betragen# So iiiußteu
ehemals die Athener fein gegenüber Aristides, bem Ge-
rechtem Um einen Kaserueiiausdruck zu gebrauchen —
sie „suchten” ihn; sie hätten ihm nicht eine einzige Un-
regeliuänigfeil bingeheu lassen können; sie warteten auf
feine erste Verfehlung. Wehe ihm, wenn sie ihn er-
tappten I Wie würden sie sich beeifern, ihn auf bie Stufe
feiner Raineraben herabzudrückeu Nicht Alle inareii
davon gejagt worden ; die Bedächtigsteil statten, sich ekelnd
vor dieser schändlichen Ausbeutung, selbst ihren Abschied
genommen. Einige waren unter der Last zusammen-
gebrochen.

Diese Letzteren waren eS, zu denen Ludwig sich
gesellte. Jimiier rascher glitt er den verhängiiißvalle»
Abhang hinab, ohne daß seine Staudhastigkeit, seine
Seelenftäife ihn verließen.

Seine» Herren wäre es niemals gelungen, sich diese#
vorbildlichen Beamteii zu eutlebigeii, wenn sie nicht einen
furchtbaren Bundesgenossen in her Krankheit gesunde»
hätten Nach jedem Anfall datierte bie Genesung des
Unglücklichen länger. Einmal innßte er am dem Platze
bleibe». Wird e# für diese# Mal sein? Wird er noch
auf ben Wage» kommen? — Für dieses Mal war es
»och nicht. Er wird nur auf ber Bresche fallen I Wohlait,
hü, bu Zauderer I In Reitz’ und Glied. Verfluchter I
Wie die alten Pferde sollst bu bich abrarfern, bi# bu
niederfällst uub nicht einmal Flüche, Verwünschungen unb
Peitscheiifchläge bit mehr auf bie Beine zu helfen vermögen!

Und, vor allen Dingen, keine Ruhe Sobald bie
Krankheit bich eine Stunde verläßt, nimmst du beineu
Dietist wieder auf Kiankheit ist Luxn# Sobald bu
aufrecht stehen kannst, bist bu gut für den Dienst. Allo»#,
hü, hü l —

(Schluß folgt)

großen wissenschaftlichen Welt ziemlich unbekannter Mr. feinem eigenen Ermessen et
Outrani Bang# die epochemachende Sntbirfung, daß da# 1 Schlepper „Herkules” habe

wandet. Der Polizeipräiekt, der zu Pferde am One des selbst al# Kiutid angegeben, daß er nicht jeden Tag
Zusammenstöße# erschienen war, wurde von einer Kugel " ~

A Bauer.

Geographisches Diamant-Räthsel.
AuS lolgeuven 221 Buchstaben:

a
a a a

Auflöser: Theile, Arutz nach Breslau. Aline Kühl unb
Roden Samos, »ogetuft (imll Wattn, ber unlehlbare Räthsel,
ausloser. Carl Echwonderg. Der gebiete»« »ifcj« Bumm Henry
Mahiln«, Aoltsschnler der s «lasse ttarl Rottaardt. y H.
•huarb«Hugenberg un he» stnw Marie, Rene ABi» Straße ne,
s. (Stoge. Th Janssen Hein Fälanb un gen Amanda In ibarm-
bet Hans Meier unb ftouforteu. Richard Schmidt. H Wilt.
Iah» Borchert, ijsusiavstraiiena, >. Ei. I , Ajtona. Iroee StreUenb«
nun de Watertani. L. Heitmann En Niedigen Handwerter ut
Stellingen. Peter 'Petersen. Eier Theile, be ®üiin(änuer ut
„Quartett «orioärt#", Ba rindet. W. M , ein elftiuer Mihsel-
austöser aus Hamm H Huet unb T. Dich

Vereine und Versllnmlnngen.
bitte öffentliche polnische Versammlung zum

Gedeiiklag der vor 11 Jahre», am 28. Januar 1886, in
Warschau unschuldig Hingerichteten ®enofi«it fand am
28 Januar im „Schweizerfaal” in Altona statt. Nach
Eröffnung der Versammlung stimmten die Genoffeii „Da#
rothe Banner” (czerwony sztandar) an. Dann er-
läuterte Prusinkiewiez, in Polens Vergangenheit zurück-
greifend, die sklawische Ausbeutung der Arbeiter, die
Frohiidienstzeit berührend, wo der Arbeiter direktes
Eigeiithum de# Schlachzizeu bildete uub gleich einer
Waare angefanft und verkauft werde» konnte, während

ro ro i

bilde man 21 Wörter von nachstehender Bedeutung:
I. Ein Buchstabe. 2. Ein Fluh auf der «altanhalblnsel.

3. Eine Festung In Deutschland. «. Ein Theil des Attamifch-N
Ozeans 5. Eine Stabt In Ungarn. 6. Ein Staat in Europa.
1 Ei» Berg In den Alpen 8. Eine Haldmiei tu Europa. ». Ein
Eeblrge In Oesterreich- Ungarn. 10. Zwei Stadie in Preuhen.
11 Eine Inselgruppe Im Indischen Ozean. 12. Zwei Festungen
In Deutschland is. Ein Theil des (Stoben Ozeans, u. Ein
Theil des Ailanttschen Ozeans, io. Eine Stadt in Drostdritannien.
16. Ein ostindischer Archipel. 17. Ein Dors in Preuhen. in. Eine
Stadt in Spanien, in Eine Insel tut Mittelmeer. 20. Ein
Fluh in England. 21. Ein Buchstabe

Die Heiden Mittelreihen, von oben nach unten und von links
nach recht» gelesen, ergeben eine Inselgruppe im Indischen Ozean.

H Hagen.

Auflösungen ber Räthsclanfgabcu tu Nr. 20.

Aus nebenstehenden 16 Buchstaben
bilde man vier Wörter und stelle bie-
selben so untereinander, daß Ne, von
oben nach unten unb von llnts nach rechts
gelesen, nachstehend« Bedeutung Haden:

i. Ein Musttinstrument.
2. Eine Stufe.
». Eine Sottln.
t. Ein Bestandtheil des Baumes.

6. Grebenstein.

Rösselsprung.

Lanbgcricht.
-—80. —

Strafkammer III Vorsitzender: Landgerichtsdireklor
Dr. Burcharb. Staatsanwalt: Dr. von Hinüber.

Ein Nachtrag, Der mehrfach wegen Betruges
bestrafte „Arbeiter” Friedrich Julins Daniel Walter
Lene verbüßt gegenwärtig in Halle eine ihm vom
Landgericht Stendal im September 1896 wegen Betruges
unb Urkunbeusälschung zuerkaniite Zuchthausstrafe von
7 Jahren. Hcute hat er sich wegen eines Betruges zn
verantworten, den er hier am 28 Dezember 1895 aus-
geführt hat. Wätzrenb er beute vor dieses Gericht von
zwei baumftarfen Transportören mit ber eisernen Acht
geschlossen Borgeführt wird, war er im Dezember 1895
al# nobler Manu hier angenommen und in einem feineren
Hotel abgeftiegeii. Er schwindelte dem Oberkellner und
dem Hotelier vor, er fei Viehhändler, habe einen großen
Schwetnetraiisport gekauft uub komme mit seinem Gelde
etwas zu kurz Ans diese Weise gelang t# ihm, den
Kellner und den Hotelier um X 68 zu beschwindeln, mit
denen er aus Nimmerwiedersehen verduftete. Er erhält
heute dafür eine Ziisatzstrafe von 3 Monate» Zuchthaus
unb X 150 Gelbstrafe ober weitere 10 Tage Zuchthaus

danke, dem »eusundländijchen Rennthiere einen eigenen Theiles der kleinen Alfter 8 Stauben gebraucht und bazu
Namen zu geben, das Gehirn be# Naturforscher# durch- mit Hülfe des „Herknie#”. Ani 7 Dezember wurden
blitzte. Obgleich kaum daran zu zweifeln ist, daß dieser die Mannschaften wieder in ben Dienst angenommen,
Vorgang nächsten# noch burch Angabe der Minuten unb auch bie Kläger hätten fich gemelbet, jedoch nicht zur
Sekuiiden Überboten werben wird, so kann ber genannte r
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